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Nr. 281 
Stennt Ai) Jtlond von England? 


De Balera, der Präfident des iriſchen Freiſtaates, 
hat im proteſtantiſchen Nordirland, alſo dem ſeiner Herr⸗ 
ſchaft nicht unterſtehenden Gebiet von Ulſter, einen Wahl⸗ 
ſieg errungen. Bei den Parlamentswahlen, die am Sonn⸗ 
abend dort ftattfanden, iſt auch ein Anhänger von Fianna 


Fail, der Partei de Valeras, gewählt worden. Das be⸗ 
deutet numeriſch gegenüber den 46 übrigen Abgeordneten, 
von denen 33 Unioniſten und 9 Nationaliſten ſind, gar 
nichts, wirkt als Symptom in England aber geradezu 


alarmierend. Auf der anderen Seite gibt es im Jriſchen 
Freiſtaat allen denjenigen Kräften und Beſtrebungen 
neuen Auftrieb, die ſchon ſeit langem für die völlige Ver⸗ 
ſelbſtändigung des Landes, alſo ſeine Loslöſung von 
England, und für die Einverleibung der nordiriſchen 
Grafſchaften eintreten. 

Wie ernft man in London die Lage auffaßt, geht aus 
der Meldung hervor, daß eine Sonderſitzung des Kabinetts 
ſich mit der iriſchen Frage beſchäftigt. Anlaß dazu bieten 
die kürzlich vom iriſchen Parlament angenommenen Vor⸗ 
lagen, durch die die Verfaſſung des Freiſtaates im Sinne 
faſt völliger Unabhängigkeit abgeändert wird. 
Es wird ganz von der Anwendung der Geſetze durch de Va⸗ 
lera abhängen, ob damit der völlige Bruch gegenüber dem 
Mutterlande vollzogen wird, oder ob gewiſſe Beziehungen, 
vor allem die Zugehörigkeit zum britiſchen Imperium, be⸗ 
ſtehen bleiben. De Valera zögert im Augenblick noch, die 
letzte Konſequenz zu ziehen. Er iſt zu klug. um ſich nicht zu 
ſagen, daß trotz des Wahlſieges in Nordirland Ulſter 
unter keinen Umſtänden in die iriſche Republik eintreten 
würde, und daß der Verſuch, es dazu zu zwingen, das 
Signal zum Bürgerkrieg wäre. Es würde aber 
wahrſcheinlich auch England zum militäriſchen Eingreifen 
veranlaſſen, und der Ausgang dieſes Kampfes könnte nicht 
zweifelhaft ſein. Außerdem aber würde die völlige Treu⸗ 
nung von Enaland für die Millionen von Iren, die über: 
all in der Welt verſtreut leben, namentlich in den Ver⸗ 
einigten Staaten, den Verluſt der britiſchen Staats⸗ 
angehörigkeit und des ihnen durch ſie gewährten Schutzes 
bedeuten. Eine politiſche Übereilung in dieſer Frage 
könnte ſich alſo leicht gegen das Irentum ſelbſt kehren und 
de Valera eine Verantwortung aufbürden, die zu tragen 
er ſich mit gutem Grunde ſcheut. Tr hat deshalb vorläufig 
für den Jriſchen Freiſtaat das Statut der britiſchen Do⸗ 
minions angenommen, es iſt aber im Angenblick noch un⸗ 
gewiß, wie weit die Entwicklung ihn unter dem Einfluß 
der nationaliſtiſch erregten Stimmung im Freiſtaate noch 
trägt. 

In London rechnet man jedenfalls mit allen Möglich⸗ 
keiten, und der britiſche Staatsſekretär für die Dominions 
Thomas hat an de Valera eine Note gerichtet, in der er 
die ernſten Bedenken der Britiſchen Regierung zum Aus⸗ 
druck bringt. De Valera hat in ſeiner Antwort erklärt, 
daß er ſeine gegenwärtige republikaniſche Politik durch⸗ 
führen würde, und er hat um eine Stellungnahme Groß⸗ 
britanniens gegenüber der Verkündung einer Iriſchen 
Republik mit voller Selbſtändigkeit erſucht. 

Damit wird England zu einer Entſcheidung gezwungen. 
Es kann über fie eigentlich kein Zweifel ſein. Die Regie⸗ 
rung ſtand bisher ſtets auf dem Standpunkt, daß die iriſche 
Verfaſſung durch den Staatsvertrag, der ſeinerzeit den 
Friſchen Freiſtaat ſchuf, feſt umgrenzt ſei und daß einſeitige 
Anderungen durch das iriſche Parlament ohne Zuſtimmung 
Englands nicht erfolgen dürften. Außerdem unterhält 
England auf iriſchem Gebiet zwei wichtige Flottenſtütz⸗ 
punkte — Bantry Bay und Louah Swilly — die aufzugeben 
es nicht geſonnen ſein wird. England weiß auch, daß die 
Regierung de Valeras ſich einer durchaus nicht zu unter⸗ 
ſchätzenden Oppoſition im eigenen Lande gegenüberſieht, die 
von Cosgrave und O'Duffy. dem Führer der auf⸗ 
gelöſten „Blauhemden“ geleitet wird, und die entſchieden 
für die Aufrechterhaltung der Verbindung mit Enoland, 
wenn nicht gar für eine Rückgliederung Irlands in 
das Vereinigte Königreich eintritt. 

Dieſe Oppoſition gegen die Politik de Valeras iſt 
keineswegs nur auf Sentiments geſtützt, ſondern hat ſehr 
reale wirtſchaftliche Grundlagen. De Valera hat ſozia⸗ 
ltſtiſche Ideen, und ihre Durchführung iſt ſchon bisher dem 
Mittelſtande ſchlecht bekommen. Von einer Aufrechterhal⸗ 
tung des engliſchen Einfluſſes oder feiner Stärkung ver⸗ 
ſprechen ſich dieſe abſolut antiſozialiſtiſch eingeſtellten Ele⸗ 
mente eine Stärkung ihrer gefährdeten Poſition. 

Allerdings ſieht ſich de Valera auf der anderen Seite 
durch eine Organiſation bedrängt, die gerade, was das Ver⸗ 
hältnis zu England anbetrifft, noch radikaler eingeſtellt iſt 
als er und ſeine Partei. Die „Jriſche republikaniſche 
Armee“, die aus Geheimbünden entſtanden iſt und die vor 
teinem Mittel des politiſchen Kampfes zurückſchreckt, be⸗ 
müht ſich neuerdings in verſchärftem Maße, ihre extremen 
Ziele durchzuſetzen. Sie iſt reichlich mit Waffen verſehen 
und fühlt ſich ſtark genug, auch den offenen Kampf aufzu⸗ 
nehmen. In ihr find kommuniſtiſche Gedanken lebendig. 
Auch um deſſentwillen wird man ſich in England einer Ent⸗ 
wicklung, die ihr freieren Raum geben müßte, widerſetzen. 

Sollte die Britiſche Regierung die iriſchen Verfaſſungs⸗ 
änderungen und die Haltung de Valeras zum Anlaß 
wehmen, ihrerſeits die Konſequenzen daraus zu ziehen und 
etwa, wie es bei der Erklärung einer unabhängigen Iri⸗ 
ichen Republik ja geſchehen müßte, die im Vereinigten 
Königreich anſäſſigen Iren als Ausländer be⸗ 
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handeln und möglicherweiſe ausweiſen, jo, würde fie dafür 
allerdings noch die Reichskonferenz des britiſchen Im⸗ 
periums einberufen müſſen. b 


R 


Vorſichtige engliſche Antwort an Irland. 


Im engliſchen Unterhauſe verlas am Dienstag nachmit⸗ 
tag der Miniſter für Dominien, Thomas, die Noten, die 
zwiſchen den Regierungen von Dublin und London in der 
letzten akuten Phaſe des engliſch⸗iriſchen Streites gewechſelt 
worden ſind. Im Anſchluß hieran gab der Miniſter Keunt⸗ 
nis von der Antwortnote, die das engliſche Kabinett 
telegraphiſch nach Dublin gegeben hat. In der Note 
heißt es: 


And 
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„Die Engliſche Regierung kann nicht glauben, daß die 
Regierung des Iriſchen Freiſtaates eine endgültige Ab⸗ 
leugnung und Nichtanerkennung ihrer Vertragsverpflich⸗ 
tungen in der von ihr angedeuteten Art beabſichtigt, und 
ſie fühlt ſich daher nicht veranlaßt, ihrerſeits die Stellung⸗ 
nahme zu präziſieren, die fie unter Umſtänden einneh⸗ 
men wird.“ 

De Valera hatte namens der Regierung des Iriſchen 
Freiſtaates bei der Engliſchen Regierung angefragt, ob fie 
eine direkte und unzweideutige Erklärung abzugeben bereit 
ſei, daß ſie die Entſcheidung des iriſchen Volkes, ſeine Bin⸗ 
dungen zum Britiſchen Reich zu löſen nicht als Grund zu 
einem Kriege oder zu anderen gewaltſamen Maßregeln an⸗ 
ſehen werde. Dieſe „direkte und unzweideutige“ Antwort, 

ie de Valera verlangt hatte, hat er alſo nicht erhalten. 


Ne Sowjet⸗Union bleibt dem Völkerbund fern. 


Rom, 6. Dezember. 


In der Sowijetbotſchaft, die von der kaiſerlichen Zeit 
her zu den ſchönſten Geſandtſchaftsgebäuden Roms gehört. 
hat der ruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow am Dienstag 
mittag die Vertreter der ausländiſchen Preſſe empfangen. 
um vor ihnen einige Erklärungen über den Zweck ſeines 
Beſuches in Rom abzugeben. Seine Ausführungen ſagen 
allerdings wenig über den Verlauf ſeiner Unterredung mit 
Muſſolini. Die vielen Gerüchte, die in der Preſſe an⸗ 
läßlich ſeines Beſuchs in Rom auftauchten, ſeien großenteils 
10 falſche Nachrichten und auf Senſationsluſt zurückzu⸗ 

ren. a 

Sein Beſuch diene in erſter Linie dem Zweck, ſeiner Be⸗ 
friedigung über b 

die guten Beziehungen zwiſchen Italien und Rußland 


allgemeine Lage vom Standpunkt des Friedens aus 
Muſſolini durchzuſprechen. Im weiteren Verlaufe des Be⸗ 
richts iſt viel von der Sicherung des Friedens (ſécurité de 
la paix) die Rede. Er, Litwinow, habe ſchon Gelegenheit 
gehabt, mit Paul⸗Boncour und Rooſevelt über 
dieſe Frage zu ſprechen, und er ſei froh, nun im gleichen 
Geiſt in Rom mit Muſſolini geſprochen zu haben. Hierbei 
ſeien ſämtliche Frozen, die die internationale Politik be⸗ 
wegen, durchgeſproc en worden. 

Auf eine Frage über die Beziehungen Rußlands zur 
Kleinen Entente erwiderte Litwinow, Rußland ſet 
bereit, mit jedem Staat ohne unterſchiedliche Behandlung 
Verträge abzuſchließen, die der Sicherung des Friedens 
dienten, ſelbſtverſtändlich auch mit den Staaten der Kleinen 


Große Verſchwörung in Somjetrußland? 


Der Korreſpondent des „Daily Expreß“ in Reval 
(Eſtland) meldet, daß die ruſſiſche Geheimpolizei eine um⸗ 
fangreiche Verſchwörung aufgedeckt habe. Es ſei geplant ge⸗ 
weſen, Stalins Haus und andere wichtige Sowjet⸗ 
regierungsgebände in die Luft zu ſprengen. Im 
ganzen seien 8500 Perſonen verhaftet worden, darunter 1000 
Regierungsbeamte, Soldaten und Offiziere. Alle Verhafte⸗ 
ten gehörten zu einer geheimen terroriſtiſchen Gruppe, die 
in den letzten drei Monaten vier Munitionslager in die 
Luft geſprengt hätte. Die letzte Exploſion ſei im Munitions⸗ 
lager von Blagoweſchtſchenſk in Sibirien erfolgt. 


Die Wiener „Neue Zeitung“ bringt hierzu noch die fol⸗ 
genden Einzelheiten: a s 


Am Sonnabend hat die GPU Maſſenverhaftungen 

führender Mitglieder des Komſomol (des kommuniſtiſchen 
Jugendverbandes) in ganz Sowjetrußland vorgenommen. 
Obwohl die Angelegenheit ſtreng geheim gehalten wird, war 
doch aus Kreiſen, die dem Politbureau naheſtehen, in Er⸗ 
fahrung zu bringen, daß die Verhaftungen wegen eines 
gegen Stalin gerichteten Verſchwörungsplanes 
erfolgt ſind. 
Insgeſamt wurden etwa 3000 Komſomolzen verhaftet und 
in Gpü⸗Gewahrſam gebracht. Unter den Verhafteten befin⸗ 
den ſich nicht weniger als rund 1000 Unteroffiziere und 
Offiziere der Roten Armee. Die Unterdrückungsaktion, 
über die noch weitere Einzelheiten zu erfahren bisher nicht 
möglich war, wurde von Poſtyſchew (Politbureau) und Ja⸗ 
goda (GPu) geleitet. 


der Ning um Deutſchland geſprengt. 


Das in London erſcheinende füdiſche Sonntagsblatt 
„Sunday Referee“ gibt in feiner letzten Ausgabe zu, daß die 
Hoffnungen Deutſchland feindlicher Elemente in außen⸗ 
politiſcher Beziehungen getäuſcht worden ſind. Es ſei 
dem Judentum nicht gelungen, um Deutſchland einen feind⸗ 
ſeligen Ring von Mächten zu ziehen. Im Gegenteil ſeien 
alle Nationen bemüht, mit Hitler zu verhandeln. N 


Das Blatt gibt ſeinen Leſern den Rat, den Tatſachen 
ins Auge zu ſehen und ſich keinen Illuſionen hinzugeben. 


* 


Entente. Rußland habe ſeine Bereitſchaft erklärt, und es ſei 
nun Sache der Kleinen Entente, die Anregung zu geben. 
Litwinow antwortete daun auf eine Trage bezüglich 
Deutſchlands, daß Rußland mit Deutſchland genügend 
Berträ e habe, um einen ähnlichen Pakt, wie er mit Italien 
geſchloſten ſei, unnötig zu machen. 
In den Völkerbund werde Rußland nicht eintreten. 
Eine Fühlungnahme mit dem Vatikan habe nich! 
ſtattgefunden Die Verſicherung an die Regierung der Ber. 
einigten Staaten über die Freiheit der Religionsausübung 
ihrer Staatsangehörigen in der Sowjetunion verändere 
nicht die bisherige Geſetzeslage, nach der die Ausübung der 
Religion zwar freiſtehe, aber ihre Propaganda verboten ſet 
Nach dem Frühſtück in der amerikaniſchen But- 
ſchaft gab der türkiſche Geſandte zu Ehren Litwinoms 
einen Tee. Mit feiner Abreiſe von Rom, die am Dienstag 
bend erfolgte, wurde die große diplomatiſche Tournee Li:⸗ 
winows abgeſchloſſen, deren Anfang er in Paris und deren. 
Ende er in Rom ſieht. Seine wichtigſte Station war 
Waſhington. i 


Zufammentreffen mit Bullitt? 


Auf ſeiner Rückreiſe von Rom wird Litwinow mit dem 
ſich zurzeit auf der Reiſe nach Rußland befindenden neu; 
amerikaniſchen Botſchafter für Moskau, Bullitt, zu⸗ 
ſammentreffen. Bullitt dürfte dann in Begleitung des 
Außenkommiſſars die Weiterreiſe nach Moskau antreten, 
was dort als beſondere Ehrung für den amerikaniſchen Vot⸗ 
ſchafter betrachtet wird, da ſie bisher noch niemandem er⸗ 
wieſen wurde. 


Moltie beim polniſchen Handelsminiſter. 


Warſchau, 6. Dezember. (PAT) Der Miniſter für 
Induſtrie und Handel, Dr. Zarzyc ki, hat geſtern der 
deutſchen Geſandten von Moltke und den Handels rat 
der britiſchen Botſchaſt empfangen. 


Nachkllünge 


der Graudenzer Wahlausſchreitungen. 


Wie der „Kurjer Poranny“ erfährt, haben die Sicher⸗ 
heitsbehörden, die die Ermittlungen über die Ausſchreitun⸗ 
gen in der deutſchen Vorwahlverſammlung in Graudenz 
führten, das einleitende Unterſuchungs verfahren abgeſchloſ⸗ 
ſen und das ganze Material den Gerichtsbehörden zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Vor Gericht werden ſich zu verantworten 
haben: Edward und Staniſtaw Kosmowſki, ferner Ko⸗ 
walffi und Plutowſki, die ſich zum Teil zur Schuld 
bekannt haben. Während der Ausſchreitung ſpielten, wie bei 
den Ermittlungen feſtgeſtellt wurde, Meſſer, Stemmeiſen 
und eiſerne Staketen eine Rolle. 

Außer den vier Verhafteten werden noch weitere 
ſechs Perſonen wegen Beteiligung an der „blutigen 
Schlägerei“ in den Anklagezuſtand vecſetzt werden. 


Sport als Förderung der Annäherung 
zwiſchen Deutſchland und Polen. 


über den erſten Fußball⸗Länderkampf zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Polen gehen die Meinungen einhellig dahin, daß 
der Kampf durch die anormalen Bodenverhältniſſe ſportlich 
ſehr viel eingebüßt hat, einmütig iſt aber die Freude dar- 
über, daß das Spiel in ſo ritterlicher Form ausgetragen 
worden iſt. 

Die polniſche Preſſe bringt über das Länderſpiel aus: 
führliche Berichte. Allgemein wird die deutſche Gaſt⸗ 
freundſchaft und die herzliche Aufnahme der 
polniſchen Expedition in Berlin anerkannt. Der „Expreß 
Poranny“ äußert feine Zufriedenheit über die Objektivität 
der Zuſchauer und das ritterliche Spiel beider Mannſchaften. 
Er ſtellt feſt, ! 1 

daß dieſer Kampf zur Förderung der Annäherung 
2. ...äwilden beiden Völkern beigetragen habe. 
Die polniſche Mannſchaft habe in Berlin nur 


enehme 
Eindrücke geſammelt, ſie werde dieſes Exlebnis 


leicht 


ae 
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nicht vergeſſen. In gleicher Weiſe Schreibt auch der Bericht- 


erſtatter des „Kurjer Poranny“, der in ſeinem Bericht wie⸗ 


derholt die Objektivität des Publikums betont. 


Auch er teilt mit, daß die polniſche Mannſchaft mit wirk⸗ 


licher Herzlichkeit aufgenommen worden iſt. Die polniſche 
Preſſe freut ſich auch über die Anerkennung, die der 


polniſchen Mannſchaft in den deutſchen Zeitungen zuteil ge⸗ 


worden tft. Aus dieſer Anerkennung heraus glaubt ſie die 
knappe Niederlage eher verſchmerzen zu können, zumal dos 
Spiel tatſächlich keine großen Unterſchiede in den Leiſtungen 


erkennen ließ. Es gibt in Polen aber auch Zeitungen, die 
anſcheinend nicht umhin können, aus der Rolle zu fallen. 


So veröffentlicht der jüdiſche „Naſz Przeglad“ das Ergebnis 
des Spiels unter der geſchmackloſen Überſchrift „Die Hun⸗ 
nen ſie gen“. 


Der „Kurier Polſki“, das der Regierung naheſtehende 
Organ der polniſchen Schwerinduſtrie, wertet dieſen erſten 
deutſch⸗polniſchen Länderkampf fait ausſchließlich von feiner 
politifhen Bedeutung aus. Das Blatt ſchreibt u. a.: 


Bet dieſem Kampf handelt es ſich nicht um das ſport⸗ 
liche, rein phyſiſche Ergebnis, ſondern vielmehr um die 
moraliſchen Hintergründe der ganzen Veranſtaltung. Es 
iſt zweifellos bemerkenswert, daß ſolche Verhältniſſe ein⸗ 
getreten ſind, daß unſere Fußballmannſchaften nach Berlin 
fahren konnten, daß ſie dort in zuvorkommender und 
freundlicher Weiſe begrüßt wurden und 


daß die Beziehungen zwiſchen Polen und 

Dentihland unter Wahrung aller angenomme⸗ 

nen und anerkannten Formen auf normale 
5 Bahnen geleitet werden. g 


Hitler hat ſeinem Volke klar gemacht, daß Polen eine poli⸗ 
tiſche Größe iſt, mit der man rechnen muß und ohne die 
man keine internationalen Rechnungen machen darf. Erſt 
in der letzten Zeit haben wir es mit einer ſehr lebhaften 
informatoriſchen Tätigkeit der deutſchen Korreſpondenten 
auf dem Gebiet Polens zu tun, deren einer (Sieburg von 
der „Frankfurter Zeitung“) ſeinen Landsleuten das Ver⸗ 
hältnis Polens zu Deutſchland klar zu machen verſucht. 
Er erklärt ihnen, daß von den Teilungsmächten eigentlich 
in ihrer urſprünglichen Form und Kraft nur eine am 
Leben geblieben iſt, und zwar Preußen bzw. Deutſchland, 
daß alſo natürlich dieſe Macht vor allem Polen beunruhigt. 
Sache Deutſchlands iſt es, daß dieſe Unruhe in Polen ver⸗ 
ſchwinde. Derartige Erſcheinungen der normalen Geſt il⸗ 
tung der Beziehungen wie der Länderkampf am Sonntag, 
könnten dazu in gewiſſem Grade beitragen. “ 


„Der Sonntagskampf iſt auch dadurch von Bedeutung, 
daß man ſich in Deutſchland davon überzeugt hat, daß man 
mit den Polen nicht ſo leicht fertig wird, daß ſie ein gewiſſes 
Element der Kraft und Tapferkeit repräſentieren, die man 
nicht gering ſchätzen darf. Man hat den Eindruck, daß die 
Politik Hitlers gegenüber Polen ſich heute gerade in der 
Richtung bewegt, ſeinem Volke zu zeigen, was Polen in der 
Tat iſt. Alles hängt davon ab, zu welchem Zwecke Hitler 
ſein Volk darüber aufklärt. Tut er dies, um ihm die Sinn⸗ 
loſigkeit des preußiſchen „Dranges nach Oſten“ oder die 
Schwierigkeiten in ſeiner Verwirklichung zu zeigen? Von 
dieſen Intentionen hängt der Sinn der letzten deutſchen 
Schritte und Erklärungen ab.“ 


zwei Monate Haft 


für den „Przeglad godzienn h.“ | 


In dem Prozeß des „Kurier Poznanſki“ gegen den 
„Przeglad Codzien ny“, worüber wir bereits 
ausführlich berichtet haben, wurde am Montag nachmittag 
das Urteil gefällt. Der verantwortliche Redakteur des letzt⸗ 
genannten Blattes wurde wegen Beleidigung der leitenden 
Berfonen des „Kurier Poznanſki“, nämlich des Chefredak⸗ 
teurs Dr. Marjan Seyda, des Direktors Roman Leit⸗ 
geber und des früheren Leiters der Drukarnia Polſka 
(„Kurjer Poznanſki“) jetzigen Eigentümers des „Kurier 
Bydgoſti“, Edward Pawtlowſki, zu zwei Monaten 
Haft verurteilt, es wurde ihm aber eine Bewährungsfriſt 
von 3 Jahren bewilligt. Gegen das Urteil haben alle drei 
Rechtsanwälte, alſo auch der Vertreter des „Kurjer Pozu.“ 
Berufung eingelegt. : 

Der „Kurier Posnanfti? hatte bekanntlich die Klage an⸗ 
geſtrengt, weil ihm der „Przeglad Codzienny“ Deutſch⸗ 
freundlichkeit und eine Art Techtelmechtel mit dem Hitler⸗ 
regime vorgeworfen hatte, wie dies in den Korreſpondenzen 
ſeines Berliner Vertreters, Jerzy Drobnik, zu Tage 
getreten ſei. — Vorwürfe, die ſich natürlich der „Kurjer 


Poznanſki“ nicht gefallen laſſen konnte, da er bekanntlich, 


und zwar unſerer Anſicht nach mit Recht, den Anſpruch er⸗ 
hebt, unter den Haſſern Deutſchlands in erſter Reihe zu 


ſtehen. Peinlich war dem „Kurfer Poznanſki“ auch die Vor⸗ 


haltung des Przeglad, daß in der Druckerei des Kurjer bei 


dem Plebiszit in Oſtpreußen deutſche Stimmzettel 


zugunſten Deutſchlands gedruckt worden waren. 


Nun iſt zwar 43 Przeglad verurteilt worden, und man 


ſollte meinen, daß ſich der Kurjer damit zufrieden geben 
könnte; wenn er trotzdem appelliert, fo geſchteht das wohl 
deshalb, weil die Begründung des Urteils in den Ber⸗ 
liner Korreſpondenzen des Jerzy Drobnik zwar keine Glori⸗ 
fizierung des Hitlerregimes, wie der Przeglad geſagt hatte, 


zu finden ſei, ſie aber doch nach Sympathie für das Hitler⸗ 
regime röchen. Der Prozeß wird alſo noch einmal vor dem 


Poſener Appellationsgericht verhandelt werden. 


Japans Angebot | 
| an die Vereinigten Staaten. 


Berlin, 6. Dezember. (PAT) Aus Tokio wird ge⸗ 


meldet, daß der japaniſche Außenminiſter Hirota, nach 


Informationen der dortigne Preſſe, beabſichtige, der Regie⸗ 
rung der Vereinigten Staaten eine Verſtändigung unter 
folgenden Bedingungen vorzuſchlagen: 


1. Japan anerkennt das amerikaniſche Recht auf die 


Philippinen⸗Inſeln und ſpricht ſich für die Auf- 
rechterhaltung der amerikaniſchen Vorherrſchaft dort aus, 
2. Japan erkennt alle Verträge an, die ſeinerzeit 


zwiſchen den Vereinigten Staaten und China abgeſchloſſen 


worden ſind, 


3. Japan ſichert Amerika gewiſſe Vorrechte im Handel 


mit der Mandſchurei, 


4. die Vereinigten Staaten erkennen Japans Recht 
anf den Fernen Oſten an, beſonders in der Mongolei 


und in der Mandſchurei, 

5. die Vereinigten Staaten werden eine Politit 
Neutralität im Falle eines Krieges zwiſchen Japan 
einer anderen Macht führen, 


ſozialiſtiſchen Gruppen, 
nommen hat, ſo dürfte dies für die Entwicklung des ſchwedi⸗ 
ſchen Nationalſozialismus die allergrößte Bedeutung haben. 


der 
und 


6. die Regierung der Vereinigten Staaten verzichtet auf 
die Unterſtützung irgend welcher politiſchen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Maßnahmen, die gegen den japaniſchen Handel 
gerichtet ſind und durch andere Staaten getroffen erden, 

7. Japan iſt bereit, mit den Vereinigten Staaten über 
den Abſchluß eines Schiedsabkommens zu verhandeln, 

8. Japan und die Vereinigten Staaten verſtändigen 
ſich über eine gemeinſame Politik in China. 

Das japaniſche Außenminiſterium hat dieſe Meldung 
bis jetzt nicht dementiert. 


Nie Blonde der Provinz Fukien. 


Schanghai, 5. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Blackade der Provinz Fukien iſt durch die Kaperung eines 
mit 800 Gewehren beladenen Schiffes für die Aufſtändiſchen 
durch ein Kanonenboot der Nanking⸗Regierung eröffnet 
worden. In Futſchau wurden Kadetten beſchoſſen, die eine 
Schießübung machten. 10 Kadetten wurden getötet, 
30 verwundet. 


Für Vorverlegung der Saarabſtimmung. 


Der liberale „Mancheſter Guardian“ befaßt ſich in einem 
Leitartikel mit der Saarfrage und regt hierbei die Vor⸗ 
verlegung der Volksabſtimmung auf das Jahr 1934 an. Der 
Vorſchlag wird damit begründet, daß die deutſch⸗franzöſiſchen 
Beziehungen nicht eher auf eine feſte Grundlage geſtellt wer⸗ 
den könnten, als bis die Saarfrage geregelt ſei. Von den 
Franzoſen das Opfer ihrer aus den Saarkohlengruben 
erzielten Gewinne zu fordern, würde nicht zuviel verlangt 
ſein. Der den nordfranzöſiſchen Kohlengruben im Kriege 
zugefügte Schaden ſei längſt gutgemacht worden. vs 

Zum Schluß erklärt das Blatt, es ſei nicht daran zu 
zweifeln, daß die Volksabſtimmung zugunſten Deutſchlands 
ausfallen werde, da die Saarbevölkerung durch und durch 
deutſch geſinnt fer / 


Neuer Flugüberfall auf Berlin war geplant 


„Sunday Dispatch“ meldet: Ein ernſter Zwiſchenfall 
zwiſchen Deutſchland und England hätte die Folge eines 
erſtaunlichen politiſchen Huſarenſtücks ſein können, 
das zunächſt geheim gehalten und erſt in der letzten Stunde 
aufgegeben wurde, weil die Urheber ſich eines beſſeren be⸗ 
ſannen. Der Plan ging dahin, daß ein britiſcher Flie⸗ 
ger von einem kleinen Flugplatz in Norfolk mit Flug⸗ 
blättern abfliegen ſollte, in denen „Gerechtigkeit für die Ju⸗ 
den in Deutſchland“ verlangt wird. Der Flieger ſollte diefe 
Propagandaflugblätter über Berlin, Hamburg und 
anderen deutſchen Städten abwerfen. Ein bekannter eng⸗ 
liſcher Jude hatte das Geld dafür bereitgeſtellt. Ein 
berühmter Kriegsflieger, der augenblicklich erwerbslos iſt, 
foflte das Flugzeug führen. Er ſollte 250 Pfund Sterling 
beim Abflug erhalten und weitere 500 Pfund nach erfolg⸗ 
reicher Rückkehr. 

Einige Stunden, bevor das Flugzeug in den frühen 
Morgenſtunden ſtarten ſollte, ſagte der Urheber des Planes 
den Flug ab, bezahlte den Flieger und zerſtörte die Flug⸗ 
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Bor der Löſung der Führerienge _ 
bei den ſchwediſchen National ſozialiſten. 


Stockholm, 5. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) 
„Spenſka Dagblades“ zufolge iſt die Führerfrage bei den 
ſchwediſchen Nationalſozialtkſten jetzt gelöſt wor: 
den. Bei einem Vortrag wurde mitgeteilt, daß ſich Oberſt 
Martin Ekſtröm zur Verfügung geſtellt hat. Er iſt 
46 Jahre alt und war von 1911 bis 1914 Inſtruktionsoffizier 
der perſiſchen Gendarmerte. Später nahm er mit Aus⸗ 
zeichnung an den finniſchen, eſtniſchen und litauiſchen Frei⸗ 
heitskämpfen teil. Er bekleidet jetzt eine führende Stellung 
im finniſchen Schutzkorps. 

Wenn die Nachricht ſich als richtig erweiſen ſollte, daß 
Oberſt ökſtröm die Führung über die verſchiedenen national⸗ 
die ſich bisher befehdeten, über⸗ 


Unruhiges Spanien. 
Ausnahmezuſtand über dem ganzen Lande. 

Zum zweiten Male binnen vierzehn Tagen fanden am 
vergangenen Sonntag Wahlen ſtatt. Das überaus kom⸗ 
plizierte Wahlſyſtem, das Verrechnungsmethoden aufweiſt, 
wie ſie in keinem Lande der Welt üblich ſind, hatte es bei 
den Wahlen am 19. November mit ſich gebracht, daß nur 
knapp über die Hälfte der verfügbaren Sitze im erſten 
Wahlgang beſetzt werden konnten, obwohl bereits auf 50 000 
Stimmen ein Abgeordneter entfällt. In zahlreichen Pro⸗ 
vinzen war daher ein zweiter Wahlgang notwendig, der an 
Heftigkeit und leider auch blutigen Begleiterſcheinungen 


dem erſten kaum nachſtand. 


Schon bald nach dem 19. November regten ſich die 


anarcho⸗ſundikaliſtiſchen Elemente, die zwar an ſich zahlen⸗ 


mäßig nicht ſehr ſtark ſind, dafür aber über eine außer⸗ 
ordentliche Aktivität verfügen, die ſich in ſtändigen Un⸗ 
ruhen und Attentaten entlädt. Diesmal richtete ſich ihr 
Angriff im beſonderen gegen die Frauen, gegen die ſich 
ihr Zorn vornehmlich aus dem Grunde wendet, weil die 
Frauen durch ihre Stimmabgabe den Ruck nach rechts 
herbeigeführt haben, der bereits im erſten Wahlgang über⸗ 
raſchenderweiſe zutage getreten iſt. Wie faſt überall in 


Europa überwiegt die Zahl der Wählerinnen die der Wäh⸗ 


ler. In Spanien machen ſie bei 25 Millionen Wahlberech⸗ 
tigten 51,85 Prozent aus. Diesmal beteiligten ſie ſich zum 
erſten Mal an der Wahl. Sie haben, wie in allen Lage⸗ 
berichten hervorgehoben wurde, von ihrem Wahlrecht auch 
recht ſtarken Gebrauch gemacht. Bei der beſonders engen 
Verbindung mit der katholiſchen Kirche, die gerade die 
Spanierin auszeichnet, war von vornherein damit zu rech⸗ 
nen, daß die Frauen ihre Stimmen den Parteien zuwenden 
würden, die für die Rechte der Kirche eintreten. Infolge⸗ 
deſſen ergab es ſich ganz von ſelbſt, daß die ſozialiſtiſch⸗radi⸗ 
kalen Parteien, die bislang die Linie der Geſetzgebung be⸗ 

ten, n in fait durchweg kirchenfeind⸗ 


lichem Sinne gegenüber den Parteien der Rechten, inf 
Hintertreffen geraten mußten. Nun haben aber die Ver⸗ 
luſte bei weitem die erwarteten Nachteile übertroffen, ſodaß 
die ungezügelten Elemente zunächſt ihrem Haß an den 
Frauen freien Lauf ließen und namentlich Nonnen und 
Ordnungsſchweſtern anpöbelten und ſie von der 
Wahl abzuhalten verſuchten. Daß bei dieſer Gelegenheit 
auch wieder einmal der Verſuch gemacht worden iſt, 
Klöſter anzubrennen, kann nach den wüſten Aus⸗ 
ſchreitungen, die ſich vor 2% Jahren nach dem Sturz der 
Monarchie an vielen Orten Spaniens ereigneten, nicht 
weiter wundernehmen. 


Immerhin treffen derartige Dinge, doch nur Begleit⸗ 
erſcheinungen einer politiſchen Entwicklung, die den radi⸗ 
kalen Elementen in Spanien nicht mehr behagt. An und 
für ſich ſind die Anarcho⸗Syndikaliſten Gegner jeder Re⸗ 
gierung, die nicht ihren Stempel trägt. Damit hat es aber 
auch noch in Spanien für lange Zeit keine Bewandtnis. 
Deshalb ſind ſie ſtaats⸗ und kirchenfeindlich ſchlechthin, wes⸗ 
halb es verkehrt wäre, wollte man die Demonſtrationen 
und Ausſchreitungen gegen die Rechtsparteien als eine 
Sympathiekundgebung für die Linke werten. Daß die 
Kommuniſten die ihnen günſtig ſcheinende Gelegenheit 
benutzen, auch ihrerſeits Ol ins Feuer zu gießen, verſteht 
ſich von ſelbſt. Vorläufig iſt allerdings die Regierung 
zweifellos noch ſtark genug, um aller Unruhen Herr zu 
werden. Sie hat bereits vor einer Woche, als in einer 
Reihe von Hafenſtädten gleichzeitig ein Aufruhr aus⸗ 
brechen ſollte, mit ſtarker Hand durchgegriffen, wobei es 
ſich zeigte, daß ſie ſich auf Polizei und Gendarmerie ver⸗ 
laſſen kann. Sie kann auch bei etwaigen Maßnahmen 
gegen Kommuniſten und Anarcho⸗Syndikaliſten auf die 
Unterſtützung aller bürgerlichen Parteien rechnen, wobei 
ihr die Stärkung der Rechten im Parlament vielleicht gar 
nicht ſo unerwünſcht iſt. 


Die Verhängung des Ausnahmezuſtandes üder ganz 
Spanien iſt an ſich nichts Beſonderes: denn ſchließlich war 
unter Primo de Rivera der Ausnahmezuſtand das 
Normale. Aus den jetzigen Maßnabmen aber den Schluß 
ziehen zu wollen, daß nunmehr die Zeit für die Rückkehr 
Alfons XIII. gekommen jei, iſt völlig verkehrt. Trotz 
ſtarker Erſchütterungen wird die repuvlikaniſche Staatsſorm | 
in Spanien zum mindeſten noch für einige Zeit beſtehen 
bleiben. \ R. K. | 


Aus anderen Ländern. 


Die dentſchen Mandate in Rumänien. 


Bukareſt, 5. Dezember. Auf Grund des Wahlkartells, 
das die rumäniſche Regierung mit der „Deutſchen Par⸗ 
tei“ abgeſchloſſen hat, ſind den deutſchen fünf Mandate 
in Siebenbürgen, zwei in Banat, eins in Beßarabien 
und eins in der Bukowina zugeſprochen worden. Außer⸗ 
dem erhalten ſie drei Sitze im Senat. 


Haemmerling in Eſtland verurteilt. 


Der frühere Stadtbaumeiſter von Heilsberg, Haem⸗ 
merling, der bekanntlich nach Eſtland geflüchtet war 
und dort gefaßt wurde, iſt jetzt — wie die „Königsberger 
Hartungſche Zeitung“ erfährt — von einem eſtländiſchen 
Gericht wegen unbefugter Grenzüberſchreitung zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt worden. Vor dem 
Richter behauptete Haemmerling, politiſcher Flücht⸗ 
ling zu ſein, was man ihm jedoch nicht glaubte. Der 
Haftbefehl wurde gegen ihn aufrechterhalten und Haemmen 
ling wurde ins Gefängnis gebracht. 

Die Auslieferung Haemmerlings an die deutſchen 
Behörden wird nun erſt erfolgen können, nachdem er die 


Gefängnisſtrafe in Eſtland verbüßt hat. 


Kleine Rundſchau. 


Lindbergh zum Ozeanflug geſtartet. 


London, 6. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.] Aus 
Bathurſt (BritiſchGambia) wird gemldet: Das Ehepaar 
Lindbergh ſtartete am Mittwochmorgen zu feinem Eiid- 
atlantik⸗Flug. Als Ziel wird Natal in Braſilien an⸗ 
gegeben. Die Wettermeldungen ſind günſtig. Ob Lindbergh 
auf dem deutſchen Schiff „Weſtfalen“, das ſich bekanntlich 
als Flugſtützpunkt im Atlantik aufhält, eine Zwiſchenlandung 
vornimmt, ſteht noch nicht feſt ::. BR 


Bulkantätigkeit auf Island. 


Wie aus Refkjavik gemeldet wird, hat eine heftige 
Lavatätigkeit in dem Gletſchergebiet von Vatna Jockul ein⸗ 
geſetzt. 45 Kilometer von Reikfavik entfernt kann man drei 
große Rauch⸗ und Feuerſäulen am Horizont ſehen. 


Wer nicht lieſt, der lebt nicht- 
Wer nicht vorwärts geht, der bleibt zurück 
Wer leine Zeitung hält, ſchaltet ſich aus 


aus dem Geſchehen in der Welt 
— Noch heute können Sie die 

„Heutſche Aundſchau“ 

beſtellen, das führende deutſche 


Blatt in Polen. 


Waſſerſtands nachrichten. 


Wafterſtand der Weichſel vom 6. Dezember 933. 

Krakau — 2,82, Jawichoit + 1,65, Warſchau + 1,04 Ploct + 1.78. 
a a en See a Ela A 
u — — 

Ehiemenhorit + 236. 


der Raubüberfall in der Bahnhoſſtraße. 


Ausſetzung einer Belohnung is 
Wer kann Angaben über den Täter machen? 


Bromberg, 6. Dezember. 


Der verwegene und in den Annalen der hieſigen Polizei 
noch nicht verzeichnete Überfall auf der Bahnhofſtraße, bei 
dem ein mit einem Revolver bewaffneter Bandit den beiden 
Angeſtellten der Tabak⸗Großhandlung, Staniſtaw Pera und 
Zofja Zaremba, einen Koffer mit 20 000 Zloty raubte, 


iſt noch nicht aufgeklärt. Die Polizei iſt noch immer 


auf das energiſchſte mit dem an Chikagoer Verhältniſſe er⸗ 
innernden Vorfall beſchäftigt, und wendet ſich an die All⸗ 
gemeinheit mit der Bitte um Mitarbeit an der Auf⸗ 
hellung dieſes Verbrechens. Von ungeheurer Wichtigkeit ſind 
alle Angaben über den Verbrecher. Perſonen, die um die 
genannte Zeit zwiſchen %6 und 6 Uhr ſich in der Nähe des 
Tatortes aufgehalten haben, und irgend welche Beobachtun⸗ 
gen machten, werden gebeten, der Polizei unverzüglich dar⸗ 
über zu berichten. Auch die kleinſten, dem Laien vielleicht 
unwichtig erſcheinenden Beobachtungen ſind den Behörden 
nicht vorzuenthalten. Sehr oft ſchon hat eine ſcheinbar be⸗ 
langloſe Beobachtung die Aufhellung des Dunkels gebracht, 
das über einem Verbrechen lagerte. Im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Sicherheit liegt es, wenn man die Bemühungen der 
Polizei unterſtützt. Alle zweckdienlichen Angaben ſind an 
die Kriminalpolizei, Regierungsgebände, Wilhelmſtraße 
(Jagiellonfka) 5, Zimmer 71, Tel. 863, zu richten. 

Die Leitung der Tabak⸗Großhandlung hat eine Beloh⸗ 
nung in Höhe von 5 Prozent der wiedererlangten Summe 
ausgeſetzt. Unabhängig davon hat der Kommandant 
der Hauptſtaatspolizei eine Belohnung von 500 
Zloty für die Ergreifung der Täter ausgeſetzt. 

In dem geraubten Koffer befanden ſich 15000 Zkoty in 
Banknoten und zwar in 100, 50 und 20 Ztoty⸗Scheinen; 
5000 Zloty in Silber, Nickel und Kupfergeld. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel if nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Berſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 6. Dezember. 


Wechſelnd bewölkt. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung mit einzelnen leichten Nieder⸗ 
ſchlägen und Temperaturen um Null an. 
Winddrehung auf Nord. . 


Bromberger Weihnachtsmarkt. 

Im großen Saal des Zivilkaſinos wurde geſtern nach⸗ 
mittag durch eine Anſprache von Frl. Martha Schnee 
die diesjährige Weihnachtsausſtellung „Häusliche 
Kunſt“ eröffnet. Frl. Schnee betonte, daß dieſe Ausſtellung 
die 28. iſt und daß man ſomit von einer Tradition dieſer 
Ausſtellungen ſprechen könne. Aber mehr als in dieſer 
Ziffer liege das Traditionelle der Ausſtellung in ihrem 
vor weihnachtlichen Charakter. Die Rednerin 
betonte den Sinn und die Bedeutung dieſer Ausſtellungen, 
die zu einer Arbeitsgemeinſchaft im wahrſten 
Sinne des Wortes führten. Das geſamte Deutſchtum iſt 
mit dieſen Ausſtellungen verbunden, ſei es dadurch, daß 
der eine Teil die verſchiedenen Arbeiten herſtellt, ſei es da⸗ 
durch, daß ein anderer Teil ſich gern in den Dienſt der 
guten Sache ſtellt und ſeine freie Zeit opfert, um den Ver⸗ 
kauf an den langen Tiſchen zu übernehmen und ſchließlich, 
daß der Reſt gern und freudig ſeine Einkäufe bei der 


Weihnachtsausſtellung macht, nicht nur um den Bedürftigen 


zu helfen, ſondern gleichzeitig ein ſchönes Stück häuslicher 
Kunſt ſeinen Lieben auf den Gabentiſch legen zu können. 

Wie immer brachte die Ausſtellung auch diesmal die 
ſchönſten Handarbeiten, ſie brachte ſchöne hand⸗ 
werkliche Kunſt mit, Spielzeug, Bilder und vieles 
andere mehr. Wie immer lag etwas von dem Advents⸗ 
ſchimmer über dem großen Saal und feinen ſchön ge⸗ 
ſchmückten Nebenräumen und wie immer war die Ver⸗ 
anſtaltung ein kleines geſellſchaftliches Ereignis. 

Es bleibt zu wünſchen, daß der Veranſtaltung ein 
guter Erfolg beſchieden ſein wird. 


Mintethilfe für die Vögel. 

Mit dem Einzug der kalten Jahreszeit iſt es in Wald 
und Flur ſtill geworden. Die Mehrzahl der kleinen, ge⸗ 
fiederten Sänger hat ſich auf die lange, beſchwerliche Reiſe 
nach dem Süden begeben. Aber trotzdem iſt nicht alles 
Leben erſtorben, es gibt viele Singvögel, die uns auch den 
Winter über treu bleiben. Zwar hört man nicht mehr ihr 
Lied, denn ſie ſind mit der Nahrungsſuche beſchäftigt, aber 
dem Naturfreund bietet ſich auch im Spätherbſt manche Ge⸗ 
legenheit zu intereſſanten Beobachtungen. Amſeln, Meiſen, 
Zeiſige bleiben bei uns, in milden Wintern auch Rot⸗ 
kehlchen. Hänflinge, Buchfinken und Stieglitze kann man 
auf der Nahrungsſuche beobachten, auch die Bachſtelzen ſind 
nicht fortgezogen, und die ſchmucken Dompfaffen kommen, 
wenn der Hunger ſie treibt, ſogar bis in die Städte. Im 
herbſtlichen Walde kann man hier und da das bekannte 
Pochen des Spechtes vernehmen, denn auch er hält uns die 
Treue. Auf den abgeernteten Feldern treiben ſich die 
Feldſperlinge umher, und der freche, dicke Hausſperling 
Bi Br den Städten die Fenſterbretter und Blumen» 
äſten ab. 

Jeder Tierfreund und insbeſondere jeder Vogellieb⸗ 
haber wird darauf bedacht ſein, den kleinen Sängern, die 
uns im Sommer ſoviel Freude bereiten, den Kampf gegen 
Hunger und Kälte zu erleichtern. Beſonders die verſchiede⸗ 
nen Meiſearten bedürfen des menſchlichen Schutzes, denn 
fie find eifrige Inſektenfreſſer — was der Gartenbeſitzer 
ſehr zu ſchätzen weiß — und finden daher um dieſe Jahres⸗ 
zeit ſehr wenig Nahrung. Sie können höchſtens zwei Tage ohne 
Nahrung auskommen, weniger kräftige Tierchen gehen 
ſchon nach einem Hungertage zugrunde. Dieſe Vögel, die 
ſich im Sommer durch die Vertilgung von Ungezieſer 
äußerſt nützlich machen, verdienen in beſonderem Maße 
den Schutz der Menſchen. Wenn man die Vögel an einen 
beſtimmten Futterplatz gewöhnen will, ſo iſt jetzt die Zeit 
gekommen, Futterhäuschen zu bauen und Futter in gerin⸗ 
gen Mengen auszuſtreuen. 
keine Prunkkäſten ſein, die kunſtvoll wie winzige Villen ge⸗ 
baut find und ihren Zweck verfehlen, ſondern einfach und 


Dieſe Häuschen ſollen aber 


praktiſch und ihre Haupaufgabe, das Futter vor Regen und; 


Schnee zu ſchützen, in hervorragendem Maße erfüllen. Das 
Dach muß nach allen Seiten gut überſtehen, ſo daß keine 
Feuchtigkeit an das Futter herankommt. Die Meiſen be⸗ 
vorzugen außer ungeſalzenem Speck und Talg fein ge⸗ 
ſchnittene Nüſſe — es können auch die billigen Erdnüſſe 
ſein — Hanfſamen, Sonnenblumenkerne und auch etwas 
Mohn. Man kann die Futterhäuschen ſo bauen, daß ſie 
ringsherum geſchloſſen ſind und nur unten eine Offnung 
aufweiſen. Dadurch werden die Spatzen ferngehalten, die 
ſtets von oben anfliegen, während die Meiſen von unten 
kommen. Solche „Meiſenglocken“ gibt es natürlich auch 
fertig zu kaufen. - 

Ein Vogelhäuschen zu baſteln, macht ſehr viel Freude. 
Die Anſchaffung des Vogelfutters verurſacht nur geringe 
Koſten; und der Vogelfreund wird feinen Spaß daran haben, 
die Tierchen, die ſehr ſchnell zutraulich werden, aus nächſter 
Nähe zu beabachten. 


Es hat sich halt eröffnet das himmlische Tor, g 
Da kugeln die Engelen ganz haufenweis’ hervor, 


Die Buebelen, die Madelen, die machen Purzigagelen 


Bald aufi, bald abi, bald hin und bald her, 
Bald überschi, bald unterschi, das g'freut sie um so mehr, 
Alleluja. 


Aft sein mir halt gangen, i und du a 

Stracks hin halt nach Bethlehem jucheissa hopsassa, 

Geh’ Hansl, nimm die Wampele und du dei kloanes Lampele 
Und Seppl du a Boassl und Stöffl du an Huhn 

Und i nimm a mei Fackele, renn a damit da vun. 
Alleluja, 


Geh Hiesl mit wöllen die B’scheiteren sein, 

Mir beten's Kindl an in dem Ochsenktippelein. 

Lieb’s Buebl, was wilscht hab’n, wilscht eppa unsere Gaben, 

Willscht Apfel oder Birnen oder Muss’n oder Kas, 

nu. Pflaumen oder Feigen oder sischt a sölles B’fraß? 
eluja. 


Gesungen von den Wiener Sängerknaben. 


§ Die diesjährigen Weihnachtsferien find für die Zeit 
vom 22. Dezember 1933 bis 15. Januar 1934 feſtgeſetzt. 

§ Zwei abgefeimte Spitzbuben hatten ſich vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Es find. dies der 
31jährige Arbeiter Staniſtaw Stawujak und der 37jäh⸗ 
rige Bäcker Wladyſtaw Dyjewſki, beide hier wohnhaft. 
Der Beihilfe mitangeklagt iſt der Bruder des letztgenann⸗ 
ten Angeklagten Jan D. Staniſtaw St. und Wkladyſtaw 
D., die aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht vor⸗ 
geführt wurden, hatten gemeinſam in Bromberg und der 
Umgegend etwa 15 Diebſtähle und Einbrüche ausgeführt. In 
der Nacht zum 16. September d. J. ſtahlen ſie aus dem 
Schuppen des Joſef Cichanſki ein Herrenfahrrad im 
Werte von 150 Zloty. Otto Michael entwendeten ſie 
einige Tage ſpäter gleichfalls aus einem verſchloſſenen 
Schuppen zwei Fahrräder im Werte von 250 Zloty Bei 
einem Einbruch in die Wohnung des Stefan Bialka er⸗ 
beuteten fie Garderobe und Wälſche im Werte von 600 Zloty. 
Aus der Wohnung des Jan Pi wi ca ſtahlen ſie gleichfalls 
einige Garderobenſtücke. Der Bruder des D. war den bei⸗ 
den Spitzbuben beim Verſtecken der Diebesbeute behilflich. 
Das Gericht verurteilte den erſten Angeklagten zu 1% 
Jahren, den zweiten zu 1 Jahr Gefängnis. Der dritte 
Angeklagte erhielt 2 Monate Gefängnis. 9 

§ Vor dem Schnellrichter des hieſigen Burggerichts hatte 
ſich der bereits vorbeſtrafte 24 jährige Arbeiter Joſef 
Krawezak von hier zu verantworten. K. war am Sonn⸗ 
abend, dem 2. d. M., mit Hilfe eines Dietrichs in die Woh⸗ 
nung der Frau Helene Marchlewicz, Danzigerſtraße 
Nr. 62, eingedrungen und hatte aus einem unverſchloſſenen 
Schrank den Betrag von 15 Zloty geſtohlen. Er konnte 
jedoch bald darauf von der Polizei feſtgenommen werden. 
Das Gericht verurteilte den Angeklagten, der ſich zu dem 
Diebſtahl bekennt, zu 6 Monaten Gefängnis bei ſofortiger 
Abbüßung ſeiner Strafe. 

$ Der heutige Wochenmarkt brachte viel Verkehr. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr zahlte man für Butter 1,40—1,50, 
Eier 2,00, Weißkäſe 0,20—0,25, Tilſiterkäſe 150 —1,60. Für 
Gemüſe zahlte man: Weißkohl 0,05, Rotkohl 0,10, Roſenkohl 
0,30, Wruken 0,10, Zwiebeln 0,10, Rote Rüben 0,10. Der 
Geflügelmarkt lieferte Enten zu 2,50—4,00, Gänſe 68,00, 
Hühner 2—3,50, Puten 4— 6,00, Tauben 0,50 —0,60. Für 
Fleiſch zahlte man: Speck 0,90—1,00, Schweinefleiſch 0,70— 
0,90, Rindfleiſch 0,60 —0,80, Kalbfleiſch 0,70—0,80, Hammel⸗ 
fleiſch 0,60—0,80. Der Fiſchmarkt lieferte Hechte zu 1—1,20, 
Schleie 1—1,20, Plötze 0,40, Breſſen 0,40—0,80. 

* 


Bereine, Beranitaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Deutſcher Tennis ⸗ Club. Mittwoch, 6. Dezember: Heiter 
Stunde mit Willi Damaſchke. Beginn 8.30 Uhr. 
Anſchl. Bridge, Skat, Ping⸗Pong. (8308 


23. Ansftelung „Häusliche Kunst“ im Zivilkaſino nur noch heute 
und morgen. Deutſcher Frauenbund. 8346 


Am Freitag, dem 8. d. M. (Mariä Empf.), veranſtalten die ver⸗ 
einigten M.⸗G.⸗V. Liedertafel ⸗Kornblume in Kleinerts Sälen 
einen Liederabend deutſcher Volks⸗ und Chorlieder, unterſtützt 
durch ein Streichquartett beachtlicher junger Künſtler. Da der 
Abend ein Ausdruck deutſcher Volksverbundenheit im Zeichen 
der deutſchen Winterhilfe werden ſoll, iſt es Pflicht jedes deut⸗ 
ſchen Mitbürgers, an dieſer Beranitaltung teilzunehmen. Nähe⸗ 
res in den nzeigen. Der deutſche Arbeitsausſchuß. (8376 

Geflügelzüchterverein, gegr. 1891. Sonnabend, den 9., abends 
8 Uhr, Sitzung bei Wichert mit kleiner Weihnachtsfeier. (8338 
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ex. Erin (Kcynia), 5. Dezember. Der heutige Wochen⸗ 
markt war ſehr belebt. Butter war genügend vorhanden 
und koſtete das Pfund 1,20 — 1,50. Eier wurden mit 2,00 
die Mandel angeboten, jedoch ſpäter mit 1,80 verkauft. — 
Auf dem Schwein emarkt herrſchte lebhafterer Handel 
als auf dem vorhergehenden Markt. Kleinere Ferkel brach⸗ 
ten 10 — 16 Zloty das Paar, größere koſteten 18 — 22 Zloty. 
Gneſen (Öniezno), 6. Dezember. Am 13. Dezember 
findet hier ein großer Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. 
— Der heutige Wochenmarkt zeigte einen ſehr lebhaften 
Verkehr. Butter wurde mit 1,60 — 1,70 das Pfund bezahlt, 


die Mandel Gier koſtete 1,70 — 2,00 Zloty. 


rn ei 


rr e ö 


1 se RR 
in allen Apotheken erhältlich, 


In den geſtrigen Nachmittagsſtunden bat ein auswärti⸗ 
ger Handwerksburſche bei Superintendent Schulze um ein 
Almoſen, um die Reiſe nach Thorn machen zu können. Nach 
ſeinem Fortgang fehlte der Überzicher des Superintenden⸗ 
ten mit dem darin befindlichen Schlüſſelbund. Von dem 
Spitzbuben fehlt jede Spur. 

+ Lilfa (Leſzuo), 6. Dezember. Am Sonntagabend er- 
eignete ſich in der Zuckerfabrik Görchen ein tödlicher 
Unfall. Der 43 jährige Arbeiter M. Szeliga geriet 
ſo unglücklich in die Flügel der Zentrifuge, daß ihm der 
Bauch aufgeſchlitzt wurde. Der Verunglückte wurde ſofort 
mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus gebracht, wo er 
bald nach ſeiner Einlieferung unter großen Schmerzen ſtarb. 


1 Nakel, 5. Dezember. Einen ſchweren Unglücks⸗ 
fall erlitt der Arbeiter Fr. Skojewſki, der bei dem 
Gutsbeſitzer Wi. Tomaſzewſki in Sadkowſki Miyn be⸗ 
ſchäftigt iſt. Als er den eingefrorenen Bulldogg⸗Motor 
aufwärmen wollte, explodierte die Maſchine. Durch 
die abſpringenden Eiſenſtücke wurde Stojewſki fo ſtark ver⸗ 
letzt, daß er ſofort ins Wirſitzer Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
den mußte. 

Diebe ſtahlen nachts aus dem Stalle des Landwirts 
Bleck aus Debionek drei Gänſe, aus dem Speicher des 
Landwirts Waberſki in Debionek fünf Zentner Gerſte. 
Die Diebe konnten gefaßt werden. — Infolge des Feier⸗ 
tages am Freitag wurde der Wochenmarkt in dieſer Woche 
auf Donnerstag, den 7. Dezember, verlegt. 


NER ERIK SCEUEITTTEN ESTER TIERE EEE EVER FREE 


Hunger und Kälte tun weh! 


Haſt Du ſchon für die 
Winterhilfe geopfert? 


GD Poſen, 5. Dezember. Weibliche Falſchmün⸗ 
zer iſt die neueſte Errungenſchaft unſerer Gegenwart. Nach⸗ 
dem erſt vor etlichen Monaten eine weibliche Falſchmünzer⸗ 
bande aus dem Stadtteile St. Lazarus zu langen Gefängnis⸗ 
ſtrafen verurteilt worden war, wurde geſtern im Hauſe fr. 
Steinſtraße 19 eine Falſchmünzerwerkſtatt, die ſich mit der 
Herſtellung von 10 Zloty⸗Stücken befaßte, ausgehoben. Die 
Seele dieſer Werkſtatt war eine Hedwig Bomowies; ihr 
leiftete ihr Liebhaber Waclaw Pawkowſkt hilfreiche Hand. 
Das Liebespärchen wurde in Unterſuchungshaft genommen. 
. eg Falſchſtücke wurden an Ort und Stelle beſchlag⸗ 
nahmt. K 2 

Der internationale Taſchendieb Moſzka Szlamkie⸗ 
wicz aus Warſchau wurde in der fr. Großen Berlinerſtr. 
dabei ertappt, als er ſich an einem Stefan Görſki zu ſchaffen 
machte, um an ihm ſeine Fingerfertigkeit zu betätigen. Er 
wurde feſtgenommen. 

In der Nähe von Rataj wurde in der Warthe treibend 
eine Mannesleiche beobachtet, die jedoch, als man ſie 
ans Ufer ziehen wollte, im Waſſer verſchwand. 

Aus dem Garniſonlazarett wurden drei Mikrophone im 
Werte von 3000 Zloty geſtohlen. — Unbekannte Ein⸗ 
brecher drangen nachts in die Kredytowy Bank Likwida⸗ 
cyiny in der fr. Wilhelmſtr. 19 ein. Als Beute nahmen fie 


eine Rechenmaſchine und einen mechaniſchen Zähler mit. 


Kleine Rundſchau. 


Schnee und Eis an der Riviera, Ser 


Mailand, 5. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Di 
Kältewelle hat ſich auch auf die italieniſche Riviera aus⸗ 
gedehnt. Die Temperaturen ſind ſtellenweiſe unter Null 
gb geſunken, an der Küſte herrſcht ſtarker Sturm mit 

chnee⸗ und Eis⸗Regen. In Genua fiel der erſte Schnee. 
Au chvon der Adria⸗Küſte werden heftige Stürme und ſtarke 
Kälte gemeldet. Trieſt iſt völlig vereiſt. Bei 
Venidig wurden zwei Matroſen eines Fiſchdampfers 
vom Sturm ins Meer geſchleudert und ertranken. 


Wilkins“ neue Polexpedition. 


Wellington (Neuſeeland), 5. Dezember. (Eigene Draht⸗ 
meldung.) Der auſtraliſche Forſcher Hubert Wilkins 
und die beiden amerikaniſchen Forſcher und Flieger 
Lincoln Ellsworth und Bernt Balchen gingen am 
Dienstag morgen von Dunedin (Neuuſeeland) mit dem 
Mutterſchiff „Wyatt Earp“ zu dem erſten Abſchnitt ihrer 
antarktiſchen Expedition in See. Ellsworth plant während 
des Antarktis⸗Sommers des Weddellmeer nach beiden Rich⸗ 
tungen zu überfliegen. 
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Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak⸗ 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe; für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Martan Hepke; für Anzeigen 


und Reklamen: Edmund Przugodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. 3 o. v., fämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 21 


Kaufen Sie 


4 3 
hriſtbaumſchmuck 


dem 7 d. Mts., in der 8396 
ul. Poznafska 22, Ecke Sw. Tröjcy, 
im früheren Lokal von Schuleit, ein 


Dienstag, den 5. Dezember 1933, morgens 7.30 Uhr: 
entſchlief ſanft nach kurzem Leiden unſer guter, treu⸗ 
ſorgender und unvergeßlicher Vater, Gchwiegernaier, 
Großvater und Urgroßvater, Veteran von 1866, 1870/71, 


h > nur bei donor ; Sit R ESTAU RANT Bedi 
1 inen 4 eröffne. Ich versichere exakte sowie fachmännische Bedie- 
Größte Auswahl. — Erſtklaſſige Ausführung 8 nung und bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu 
Konkurrenzloſe Preiſe. wollen. — Aus Anlaß der Eröffnung veranstalte ich ein 
E Wurst- und Eisbein-Essen, 


Wunderkerzen, Lametta, Engelshaar 
Feenhaar, Lamettaketten, Lichte, Lichthalter. 
Engros⸗ und Detail⸗Verkauf. 

Fr. Bogacz, Bydgoſzez, Dworcowa 14 
Chriſtbaumſchmuck-Fabrik 


wozu ich alle Bekannte und Gönner freundlichst einlade. 


| Hochachtungsvoll A. Grzechowiakowa. 
—— —— SC —ů—ůůůůů ů — fE—-— 


im faft vollendeten 89, Lebensjahre. 
Im Namen der trauernden ee 
R. Pielke und Frau. 


Witoldowo, den 5. Dezember 1933. 


* 


Die Beerdigung findet am Sonnabend, dem 9. d. Mts., 


nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. y 1 ; ; Eleg. Halbverdeckwagen auf Gummi 
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Familie R. Klettfte Läufer Meine cee dgofscz. Bernardpnfta 1. 
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4123 
Alters zu verlaufen. 
8 e ae 10165 Hermann Peter, 


Telefon 226. 8286 — 8 Gruczno, 


an 8 vow. Swiecti. 
in der Städtiſchen Pfandleihe pez. Nähwerkstatt isl v erpflichtet 
Geld zu verdienen! 


Konellionsgeſchäft 


gute Exiſtenz (Eckladen, 5 mod. 
Schauteniter, in beſtem Zentrum 
der Stadt bin ich aufzugeben 
gezwungen. Suche Tauſchobſekt 
gleicher oder verwandter Branche 
oder Geſchäfts⸗Grundſtück in gr. 
N Henichland HR die nad 
eutihland überſiedeln wollen 
ae wollen Eilofferten richten an 


Anfe.Ld.Geläftsitelle. Nemerowsky, Frankfurt / O. 


Verſteigerung der nicht eingelöſten bezw. 
nicht prolongierien Ban er 8387 tllvolle er 
bis Nr. 20536 und Stores. 
findet am 8 Dezember von 9 Uhr vormittags 
im Lokal des Lombards der Komunalna Kasa 
n miasta Bydgoszezy, ul. Pocztowa, 
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A Violin- Konzert 


Protessor 


2 Hans Bassermann. 


zu / des Laden 
preſſes. Anfrag:: 7 7 
Telef.: 1801. 4122 0 A 


( Pfefferkuchen- bewürz 


} bekommen Sie auch in diesem Jahr 


in der 829 7 
i 3 Rechtsbülro \ 
Schwanen-Drogerie, ! lühbi 
Bydgoszcz, Gdanska 5. fur die 4 n Rundſchau⸗ Ir. V. N Am Flügel: Ella Mertins, Danzig. 
IR W V s nden wir in Paketen von 25 Stück Wi er Eintrittskarten für Mitglieder mit neuem 
ann Schr hen nen an d. Geſchäftsſt. 5. 3ta 6 58 von 80 Groſchen Gelegenheitskauf. ||yahresausweis frel, für Angehörige 2.— zi, 


für Gäste 3.— zi einschl. aller Steuerzusehläge. 
Die Karten sind in der Buchhandlung von 
E, Hecht Nachf. abzuholen. 


o Stück von 5—25 Kerzen. beſte Art 

2— 3000 1 Dieler Ware. Seit einer Reihe von 
3 olh Aalen ſind wir Lieferanten vieler 

gegen Verzinſung und Inſtitutionen und Fabriten. 787˙ 


Wünschen Sie ein gutes Bi SER 


zum Weihnachtsfest? m. Möb. ı en 19 3 
dann bitte die 488 dauernde 2 W Fabryka Zaröwek a gute chte 


Filb-unst Instal f. Bascile 8e e eee Ein alteingeführes und gehn 2 Galler 


kauft billig 8398 

Bydgoszcz, Grunwaldzka 78 Malerneihält ur t gebraucht, aut erhalt., 

in NA zu nehmen. Telefon 64. | 2 Sefreräriunen (Bommerellen), in ein. 9 2 ee Rahmendurchlaß 40 b. 
in ungekünd. Stell., m. 8 


—r.. —̃ Nene stellen | Stellenaefüche Garniſon ſadt von ca. 45 em, evtl. ein Gatter. 


Jon . Prax, firm i. all. 60000 Einwohn. krank Hold und Silber 55 fen gelucht. Neuß. 


Arbeit., deutſch⸗ heitshalber zu verkauf. 


9 | Einfad., energ. lediger um 1. 2. 1934 Leitergeruͤſt. Materia ib ffertemut Angabe des 
An ei un U N 105 t 11 el lachen ner 1.4. ſw. (Winterarbeit iſt ſow. Gi ergeld abritats. Type. Bau⸗ 
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2. Blatt. 


1 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 281. 


Bromberg, Donnerstag, den 7. Dezember 1933. 


Pommerellen. 


6. Dezember, 
Thorn (Toru). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel ging gegen den Vortag 
um weitere 12 Zentimeter zurück und betrug Dienstag früh 
bei Thorn 0,58 Meter über Normal. Während im Oberlauf 
der Weichſel das Eis zum Stehen kam, flaute das Eis⸗ 
treiben im Stadtbild allmählich ab, ſo daß der Strom in 
den Nachmittagsſtunden faſt völlig eisfrei war. * * 

v. Offentliche Ausſchreibung. Die Kommiſſion jür die 
gemeinſchaftlichen Einkäufe der Garniſon Thorn (Komiſſa 
wſpölnych zakupow Garnizonn Torun) hat die Lieferung 
von ca. 3000 Kilogramm Fleiſch und 300 — 400 Kilogramm 
Speck täglich für die Zeit vom 1. Januar bis 31. März 1934 
zu vergeben. Offerten für die Belieferung der geſamten 
Garniſon oder einzelner Formationen mit Preisangabe für 
je 1 Kilogramm Rind⸗, Hammel⸗, Schweine und Kalbfleiſch, 
jowie Räucherſpeck, Schmalz und Wurſt müſſen bis ſpäteſteus 
20. Dezember 1933, 8.30 Uhr, an die Kanzlei der Militär⸗ 
gendarmerie in der ul. Proſta (Gerechteſtraße) eingereicht 
werden. Den Offerten iſt eine Quittung der Kaſa Skarbo⸗ 
wa über eine für Rechnung des 8. Schweren Fußartl. Regts. 
in Höhe von 1000 Zloty hinterlegte Bürgſchaft beizufügen. 
Termin am 20. Dezember, 9 Uhr, in der Gendarmerie⸗ 
Kanzlei, ul. Proſta. Offertformulare find bei dem Verpfle⸗ 
aungsoffizter des 8. p. a. c. erhältlich. Das Recht der freien 
Auswahl der Bewerber bleibt vorbehalten. * * 

v. Die Arbeiten an der neuen Brücke haben durch das 
eingetretene ſtarke Froſtwetter eine Unterbrechung erjah- 
ren. Zuletzt wurde an der Pflaſterung der neuen. die Brücke 
mit der Kerſtenſtraße (ul Szopena) verbindenden Straße 
gearbeitet. Zu beiden Seiten dieſer Straße wurden ſechs 
Betonſäulen errichtet und mit elektriſchen Lampen ausgeſtat⸗ 
tet. Für die Befeſtigung der Oberleitungsdrähte der 
Straßenbahn hat man an Stelle der bisher üblichen eiſernen 
Säulen gleichfalls Betonſäulen aufgeſtellt. * * 

v. Gasangriff auf das Schlachthaus. Am letzten Sonn⸗ 
tag fand im ſtädtiſchen Schlachthaus in Thorn eine Quar⸗ 
talszuſammenkunft der Wojewodſchafts⸗Veterinäre ſtatt, bei 
der die Teilnehmer, etwa 70 an der Zahl, mit den Flieger⸗ 
und Gasabwehr⸗Maßnahmen vertraut gemacht wurden. In 
den Nachmittagsſtunden fand ein Gasangriff auf das 
Schlachthaus ſtatt, gegen den ſich die Angeſtellten des Schlacht⸗ 
hauſes ſchützen mußten. * * 

—e Eigenartige Differenzen zeigten ſich bei den in der 
Froſtnacht zum Montag feſtgeſtellten Temperaturen in 
einem Gebiet recht kleinen Umfangs. Es wurden nämlich 
gemeſſen: in der Innenſtadt 9 Grad, auf der Bromberger 
Vorſtadt 12 Grad, im gegenſtberliegenden Podgorz (jen⸗ 
ſeits der Weichſel) 16 Grad und in Gurske, etwa ſieben 
Kilometer von der Stadt entfernt in der Thorner Weichſel⸗ 
niederung, 22 Grad Celſius. j * * 

v. Aufgeklärter Diebſtahl. Am 26. vorigen Monats wur⸗ 
den aus der Wohnung von Franciſzka Odrowſka, Cul⸗ 
mer Chauſſee (Chetminſka Szoſa), 532 Zloty bares Geld ſo⸗ 
wie eine Rerhe kleinerer Gegenſtände geſtohlen. Die Täter 
konnten jetzt feſtgenommen werden. * * 

+ Der Dienstag: Wochenmarkt war trotz des ſtrengen 
Froſtes ziemlich gut beſchickt, aber nur ſchwach beſuch. Es 
koſteten von den Hauptartikeln: Eier 1,60— 2,20, Butter 
1,40—1,70, Gänſe 4-7,00, Puten 3—5,00, Enten 1,50—3,50, 
Hühner 2—3,00, Tauben pro Paar 1—1,50, Hafen 3,50—4, 
Honig 1.401,80, Mohrrüben pro Kilo 0,15. Wruken pro 
Stück 0,05— 0,20, Kohlrabi wie bisher, Apfel 0,100, 70, 
Birnen 0.30 —0,80 uſw. * * 

+ selfen Koffer? Die Inhaberin eines Lebensmittel- 
geſchäfts in der Friedrichſtraße (ul Warſzawſka) gab auf 
dem Haupt⸗Polizeikommiſſariat einen kleinen braunen 
Koffer ab, den ein Unbekannter vor ſechs Monaten bei ihr 
untergeſtellt und bisher nicht abgeholt hat. In dem Koffer 
befanden ſich drei Herrenhemden, ein Stück dunkelblauer 
Anzugſtoff und ein Damenmantel. Es beſteht der Verdacht, 
daß Koffer und Inhalt von einem Diebſtahl ſtammen. * 

* Eingeäſchert wurde auf dem hieſigen Flugplatz ein 
Schuppen, in dem die Zivilangeſtellten ihre Fahr⸗ und 
Motorräder unterſtellten. Dem Brande fielen vier Fahr⸗ 
räder und ein Motorrad zum Opfer. Die Entſtehungs⸗ 
urſache wird auf das unachtſame Fortwerfen eines Ziga⸗ 
rettenſtummels zurückgeführt. m 
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Neue Regiſtrierausweiſe N 
für die mechaniſchen Gefährte 


Das pommerelliſche Wojewodſchaftsamt bringt zur all⸗ 
gemeinen Kenntnis, daß gemäß der Beſtimmungen des be⸗ 
treffenden Geſetzes mechaniſche Gefährte mit neuen Regi⸗ 
ſtrierausweiſen nebſt Kontrollkarte der Gebühr für den 
ſtaatlichen Wegefonds verſehen fein müſſen. Angeſichts deſ⸗ 
ſen, daß die Auswechſelung der Regiſtrierausweiſe alten 
Typs (von ſchwarzer Farbe) vom Wojewodſchaftsamt in den 
Monaten September, Oktober und November erſolgt iſt, 
werden die mit vorſchriftsmäßigen Regiſtrierausweiſen nicht 
verſehenen Kraftwagen vom 1. Dezember ab ſtillgelegt und 
ee Regiſtrierbeſcheinigungen abgenommen 
werden. N 


Bei der Kontrolle der Kraftwagen, die ſchon die richti⸗ 
gen Regiſtrierausweiſe haben, werden die Beſitzer, falls die 
Ungültigkeit des Regiſtrierausweiſes infolge Nichtzahlung 
der Wegefondsgebühr feſtgeſtellt wird, und zwar ſofern das 
in der erſten Hälfte des gegebenen Monats (des erſten Mo⸗ 
nats des betreffenden Quartals) eintrat, in dem die Gebühr 
zu entrichten war, wegen Verwendung eines ungültigen Re⸗ 
giſtrierausweiſes beſtraft. Falls das nach dem 15. geſchehen 
iſt, erfolgt, unabhängig von der Beſtrafung des Beſitzer⸗ 
auch die Abnahme des Regiſtrierausweiſes. 


* Culmſee (Chelmza), 5. Dezember. Standesamt⸗ 


liche Nachrichten. In der Zeit vom 1. bis 30. Novem⸗ 
ber d. J. gelangten beim hieſigen Standesamt zur Anmel⸗ 
dung und Regiſtrierung: 21 eheliche Geburten (9 Knaben 
und 12 Mädchen), 1 eheliche Zwillingsgeburt von Knaben 


und 3 uneheliche Geburten (2 Knaben und 1 Mädchen). Die 


Zahl der Todesfälle betrug 18 (10 männliche und 8 weibliche 


Perſonen), darunter 9 Perſonen über 50 Jahre und 3 Kinder 


im erſten Lebensjahre. Im gleichen Zeitraum wurden 
14 Eheſchließungen vollzogen. r 

Die hieſige Volksküche wird noch im Laufe dieſer 
Woche ihre Pforten eröffnen. — Wieder Arbeit gefunden 
haben 300 Arbeitsloſe, die vom Magiſtrat für die Dauer von 
drei Wochen im Park 3. Maja und mit Entwäſſerungsarbei⸗ 
ten beſchäftigt werden. 


tz. Konitz (Chojnice), 5. Dezember. Ein Revolver und 
andere Sachen im Geſamtwert von 70 Zloty wurden einem 
Zyrtuchowiez aus der ul. Diuga geſtohlen. Die 
Täter konnten aber auf der Bahn feſtgenommen und ihnen 
die Sachen wieder abgenommen werden. 

Je zwei Wochen Arreſt erhielten zwei junge Leute, die 
ohne Fahrkarte eine Eiſenbahnfahrt unternommen 
hatten. . 

Geſtohlen wurde einem Follenga ein Paket mit 
30 Pfund Wolle, das er vor einem Obſtkeller einen Augen⸗ 
blick aus der Hand gelegt hatte. 


p. Neuſtadt (Weiheromwo)..d. Dezember. Ein Schaden⸗ 
feuer brach geſtern in den Magazinen des Klems aus 
durch Entzündung von Schmierfetten. Das Feuer griff auf 
drei Nebenhäuſer über und vernichtete dieſe. Der Schaden 
beläuft ſich auf mehrere Zehntauſend Zloty. 

In der letzten Strafkammerſitzung wurde Fran⸗ 
eiſzek Zolweg wegen Diebſtahls von drei Fahrrädern zu 
1% Jahren Gefängnis und 50 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 
Wegen Einbruchsdiebſtahls wurden Zolweg und 
Jan Czayp ſodann mit einem Jahr Gefängnis bedacht. 

Zum Beſten der Kinder der Arbeitsloſen fand am Sonn⸗ 
tag ein Baſar im Schützenhauſe ſtatt, der reichlich beſchickt 
war. Unterhaltungen durch Vorträge, eine Pfandlotterie uſw. 
hielten die zahlreich erſchienenen Gäſte lange beiſammen. 


g. Stargard (Starogard), 5. Dezember. Vor einigen 
Tagen meldeten wir über den Feuerkampf zwiſchen 
Banditen und Polizeibeamten in Hoch⸗Stüblau, 
wobei der Poliziſt Matuſiak getötet, der eine Bandit 
ſchwer verletzt worden iſt und der eigentliche Mörder des 
Poliziſten in der Dunkelheit entkommen war. Der Mör⸗ 
der, der Wencki heißt und aus Stargard iſt, wurde 
jetzt verhaftet. Bei der Feſtnahme nahm der Mörder 
Gift zu ſich, doch wurde der Täter am Leben erhalten. Die 
Aburteilung ſoll durch das Standgericht erfolgen. — 
Unter außergewöhnlich ſtarker Beteiligung der Bevölkerung 
aus Stargard, Hoch⸗Stüblau und Umgegend wurde geſtern 
der von Verbrecherhand ermordete Poliziſt Matuſiak zu 
Grabe getragen. 


TLL—— ——— —— — —— — — — 


Stefan George f. 


Wie wir in der geſtrigen Ausgabe bereits berichteten, 
iſt der Dichter Stefan George in Locarno im Alter von 
65 Jahren geſtorben. 

Welcher Wertſchätzung ſich der Dichter und Seher 
Stefan George erfreute, das erfuhr die Welt, als Kultus⸗ 
miniſter Ruſt bei der Bildung der neuen Dichter⸗Akademie 
ihn als einzigen der für die Mitgliedſchaft in Ausſicht Ge⸗ 
nommenen nicht berief, ſondern ihm den Hinzutritt frei⸗ 
ſtellte. 

Daß Stefan George dieſen Ruf ablehnte, konnte nicht 
als Feindſchaft mißverſtanden werden. Es war nur ein 
neuer Ausdruck jener äußerſten Zurückhaltung, die das 
ganze Leben dieſes vornehmen Menſchen gekennzeichnet 
hat. Er hat ſich nie in die Reihe der Prominenten gedrängt 
und im Gegenteil alles ſelbſt bis in Außerlichkeiten hinein 
getan, um den Zugang zu ſeinen Schriften zu erſchweren. 
Er wollte es ſeinen Leſern nicht leicht machen und gewann 
gerade dadurch die, die bis zum Kern ſeiner Dichtung vor⸗ 
drangen, als Jünger. Sein ſtrenges Wort hat lebensbildend 
auf beſte Teile der jungen deutſchen Generation gewirkt. 
Die erſt dem Nachdenklichen ſich öffnende herbe Form 
ſeiner Dichtung kam nicht aus äußerlichem Artiſtentum, 


fie gewann Geſtalt aus einer echten ſprachſchöpferiſchen 
Leidenſchaft. x 
Als Einzelner, Vereinſamter, Unverſtandener hat 


Stefan George die entſcheidende Grundlage eines neuen 
Zeitalters den Vorrang der Gemeinſchaft vor dem Ich 
erkannt und verfochten. Er hat mit Trauer vor allen ande⸗ 
ren die Schwächen geſehen, die zum Zuſammenbruch führ⸗ 
ten. Er hat den Soldaten des großen Krieges die ſchönſten 
Verſe gewidmet. Und heute wird vieles in ſeinen Schriften 
klar, was dunkel nur darum ſchien, weil es prophetiſch 
war. So wird auch an dieſem großen Dichter ſich das 


Schickſal erfüllen, daß ein breiteres Verſtändnis für ſein 
Wirken erſt nach ſeinem gr! in feinem Volke entſteht. 


Stefan George ſtammte aus einer alten deutſchen 
Familie Lothringens, die ins Rheinland auswanderte, als 
ihr deutſcher Charakter zur Zeit Napoleons I. bedroht 
wurde. Die Familie lebte ſeitdem in Büdesheim, wo auch 
Stefan George am 12. Juli 1868 geboren wurde. Den 
Schuljahren in Bingen und Darmſtadt folgten große Aus⸗ 
landsreiſen, insbeſondere ein längerer Aufenthalt in 
Paris. 8 j 

Um 1900 gründete George in München die Blätter für 
die Kunſt, an die ſich ein großer Kreis junger Künſtler, 
Dichter und Philoſophen ſchloß. Später lebte George zeit⸗ 
weilig in Heidelberg, um ſich ſchließlich in die Nähe ſeiner 
Geburtsſtadt nach Bingen am Rhein zurückzuziehen, wo er 
in ſtrenger Abgeſchloſſenheit von der Außenwelt lebte. 
Seine Bücher erſchienen alle bei Georg Bondi in Berlin. 
Zu nennen ſind unter anderen „Das Jahr der Seele“ (1897), 
„Die Fibel“ (1901), „Der ſiebente Ring“ (1907), „Der Stern 
des Bundes“ (1914), „Der Krieg“ (1917), „Drei Geſänge“ 
(1921) und „Das neue Reich“ (1928). 

* 


Zu dem plötzlichen Ableben des großen deutſchen Dich⸗ 
ters Stefan George hat der preußiſche Miniſter für Wiſſen⸗ 
ſchaft, Kunſt und Volksbildung Ruſt an deſſen Schweſter 
Anna folgendes Beileidstelegramm geſandt: „Tief er⸗ 
ſchüttert von dem Tode Ihres Herrn Bruders ſpreche ich 
Ihnen mein herzlichſtes Beileid aus. Mit Stefan George 
iſt nicht nur einer der größten Dichter unſeres 
Volkes dahingegangen, ſondern auch einer der geiſtigen 
Wegbereiter und Künder des neuen Deutſchland. 
Er, der ſich noch kürzlich in einem Briefe ausdrücklich zur 
geiftigen „Ahnherrſchaft der 


rf 
„wird bei uns immer lebendig bleiben.“ 


neuen nationalen Bewegung“ 
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Tagung der bolniihen Kriegsteilnehmer. 


Am Sonntag fand in Warſchau im Beiſein des 
GT IE der Mitglieder der Regierung und der 
eeresleitung die VI. Vertretertagung des polniſchen Ver— 
bandes der Kriegsteilnehmer ſtatt. Die Eröffnungsrede 
hielt der Verbandsvorſitzende, General Görecki. Er 
wies darauf hin, daß Polen noch vor der großen Frage ſtehe, 
ob es ein den großen Weltmächten ebenbürtiger oder ein 
kleiner, auf die Hilfe der Großmächte angewieſener Staat 
ſein ſolle. Der General gab ſeiner überzeugung dahin Aus⸗ 
druck, daß Polen dieſe Prüfung ſeiner Kräfte noch ablegen 
müſſe. Der Verband erblicke ſeine wichtigſte Aufgabe in der 
Aufrechterhaltung der Kampffähigkeit der Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Soldaten in der Reſerve zum Zwecke der 
Feſtigung der Macht der Republik auf militäriſchem, 
materiellem und kulturellem Gebiet. 

Für Marſchall Pilſudſki ſprach General Sklad⸗ 
kowſki. Jedes Mitglied des Verbandes müſſe, fo ſagte er, 
jederzeit bereit ſein, im Augenblick der Gefahr für das 
Vaterland das Leben zu opfern. 


Generalſeldmarſchall 
ER von Mackenſen 84 Jahre alt. 


Generalfeldmarſchall v. Mackenſen feiert am 6. De⸗ 
zember ſeinen 84. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß fanden 
am Sonntag in der ganzen Provinz Pommern Feiern der 
Kriegervereine ſtatt. An dem Appell in Stettin, der auf der 
ſogenannten Eſelswieſe ſtattfand, nahm Generalfeldmarſchall 
v. Mackenſen ſelbſt teil. Etwa 2000 alte Soldaten hatten 
dort Aufſtellung genommen. Admiral v. Natz mer begrüßte 
den greiſen Generalfeldmarſchall und hieß ihn als den ſieg⸗ 
reichen Feldherrn und gütigen Vater ſeiner Soldaten im 
Kreiſe der alten Kameraden willkommen. 

Der Generalfeldmarſchall begrüßte vor allem die alten 
Veteranen, von denen der Jüngſte 84 Jahre und der 
Alteſte 91 Jahre alt war. Letzterer hatte bereits den Feld⸗ 
zug von 1864 mitgemacht. Die Standartenkapelle unter Lei⸗ 
tung des Muſikzugführers Garmatter ſpielte das Reiterlied 
„Was blaſen die Trompeten“ und leitete dann zum Präſen⸗ 
tiermarſch über, unter deſſen Klängen Generalfeldmarſchall 
v. Mackenſen die im Viereck aufmarſchierten Reihen abſchritt. 
Namens des Kreiskriegerverbandes Stettin begrüßte Major 
Hvepfner den Feldmarſchall. 

Generalfeldmarſchall v. Mackenſen dankte und betonte, 
daß er ſeine Siege nur dem Mut und dem Opfer⸗ 
willen der alten Kämpfer verdanke. Das Zu⸗ 
ſammenſein mit feinen alten Kameraden ſei ihm die Ihönie 
Geburtstagsfreude. Mit dem Wunſche, daß die Jugend den 
Geiſt dieſer Soldaten in ſich aufnehmen möge, ſchloß er ſeine 
Ansprache. Darauf marſchierten die Vereine vor Mackenſen 
vorüber, der auch von der zahlreich erſchienenen Menge be⸗ 
geiſtert begrüßt wurde. 


der neue Vorſitz ende | 
des Haager Gerichtshofs. 


Der Ständige Internationale Gerichtshof im Haag, der 
jedesmal für einen dreijährigen Zeitraum ſeinen Präſiden⸗ 
ten und Vizepräſidenten wählt, hat, wie von uns bereits ge⸗ 
meldet, für die neue vom 1. Januar 1934 bis 31. Dezember 
1936 reichende Periode ſein engliſches Mitglied, Sir Cecil 
Hurſt, zum Präſidenten gewählt. Der bisherige Vizepräſi⸗ 
dent Guerrero (San Salvador) wurde in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft für die nächſten drei Jahre beſtätigt. ä 


Thorn. 


Zahnarzt Scharf „rate Kirchl. Nachrichten. 


Angefangene Sachen beendet rr 


Zahnarzt Davitt ® Sedentet anſchliedende 


Abendmahlsfeier. 
Strumykowa 2, l. f 


Vodgorz. Nachm. 3 Uhr 
Jungmadchen⸗, ½ 5 Uhr 
Jungmänneritunde, 

Gurste. Vorm. 10 Uhr 
Gottesdienſt, Einführung 
der neugewählten Alteiten 


Für 1934 


und et ey 

den 2, abends br 

AMP 7 2 e en „ 
ch ch ur errmann. 

u, Taschen, Seb Bökendorf. Borg 


Termin- und andere 
Kalender 


Justus Wallis, Torun, 
ul. Szeroka 34, 9380 


10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
11J/ Uhr Kinder ottesdſt., 
Mittwoch den 13. Dezemb. 
18 Uhr Adventsandacht. 
Culmſee. Vorm. / 9 Uhr 
Kindergottesdienſt, 10 Uhr 
Gottesdienit, Mittwoch d. 


Aden er Saga Uhr 
N anf ventsandacht. 
Auſpolſterungen — — Br Seglein. Nachm. 2 Uhr 
Matratzen uw. ſowie Anbringung von Gottesdienst. 
Gardinen schnell. ſauber und billig. men eh t, ue 
A. Schultz, Tavezier- und Dekorations- Kindergottesdienſt. 


meilter, Male Garbarn 15. 


Weller garantiert, v. Ein Genuß iſt der 0 
I. 8 31. an ein⸗ tägl. friſche Kaffee nur den 14. 12. nachm. 5 Uhr 
pfiehlt in grober Aus⸗ aus der Kaffeeröſterei Adventsandacht. 
wahl E. Lewegſowski, Araczewski, Cheil-| Luben. Vorm. 10 Uhr 


Rentichtau. Nachmittag 
½8 U. Gottesdſt,Donnerst. 


Moſtowa 34, Eigene minſta, am Markt. 8391 Goltesdienſt. dan. Kinder⸗ 
Reparaturwerkſt. 0. gottesdien t. 

l Feigen, Pfd. Puppen und Spielzeuge Polkau. Vorm. 10 Uhr 
1. ik Sultaninen aller Art repariert Gottesdi 

40, 10 de Korinthen 25, fachgemäß nur e: Golub, Nachmitt. 2 Uhr 
10 dk ſüße Mand. 90, Kopernita 24, 1,|Sottesdienft, 


er an RT Gerten . 
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ſtellt zur Verfüg. 680. ee nttesbienf been 
Stowackiego 79, 2 Tr. |firmandenzimmer*, dan. 
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d] Iwitz. Vormitt. 10 Uhr 
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meister, Piekarn 12. jegettesdienft, 


10 dk Orangeat 70 er. 
Araozewski, Chemie 
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Richtung aus Landſchaft und Bauernium. 


Deutſche Bühne Bromberg. 


(„Die Heimkehr des Matthias Bruck. 
„Krach um Jolanthe.“) 


„Der Vauer iſt der erſte und tiefſte Repräſentant des 
Volkstums.“ Dieſe Erkenntnis aus Geſchichte und Er- 
fahrung wurde früher gern verdeckt und verhüllt. Wenn 
aber ein Volk fi) wieder auf ſich ſelbſt befinut, dann weiß 
es von der Urkraft des Bauerntums, dieſem 
Jungbrunnen völkiſchen Seins. Und dann bringt auch die 
Bühne als nationale Anſtalt den Bauern und 
das Dorf auf die Bretter, von denen man ſagt, daß ſie die 
Welt bedeuten. Zwar hat das die „bourgeoiſe“ Zeit auch 
getan, aber es geſchah von einer falſchen „Wochenend“: Warte 
aus. Die vielen Bühnenſchriftſteller, die Bauernſtücke „ver⸗ 
faßten“, waren im beſten Falle „Literaten“, meiſt nicht ein⸗ 
mal das. Wenn ein wirklicher Dichter bäuerliches Leben 
für die Bühne geſtaltete — als Einzelſchickſal oder als all: 
gemeines Schickſal (Friedrich Grieſe!) — dann wanderten 
ſeine Manuſkripte in den Papierkorb der verſtädterten 

Dramaturgen und der allmächtigen (meiſt nichtdeulſchen) 
Theaterdirektoren. 


Heute iſt es damit in Deutſchland und alſo im geſoml⸗ 
deutſchen Kulturkreis anders, beſſer geworden! Die wohr: 
haften Geſtalter bäuerlichen und ländlichen Lebens, das 
durchaus reich an dramatiſchen Konflikten iſt, brauchen nicht 
mehr im Winkel zu ſtehen. 


Wir ſind der Deutſchen Bühne Bromberg 
dafür dankbar, daß fie ſolchem gefunden Zuge der Zeit, 
der ſich freilich vor dem Abrutſch in modifhe Manier hüten 
muß, gefolgt iſt. Schon die Reihe hrer Schwäne hat 
unſere Bühne mit einem heiteren Dorf begebnis eröffnet 
(Jul. Pohl: „Der Eheſtreik“). In den letzten beiden Wochen 
brachte fie — fleißig wie fie immer iſt —- ein bäuerliches 
Schauſpiel und eine bäuerlihe Komödie heraus. 


Das Schauſpiel iſt von Stiamund Graff und heißt: 
„Die Heimkehr der Matthias Bruck“. Der Heimkehrer iſt 
ein oberdeutſcher Hofbeſitzer, der im Veltkriege u rußiiſche 
Gefangenſchaft geriet, ſeitdem verſchollen war und nun, nach 
ſiebzehn Jahren, zurückkehren konnte auf ſeinen Erbhof, 
zu Weib und Kind. Aber ſeine Frau, die ſo viele und 
bange Jahre auf ihren Mattgias wartete, hat vor zwei 
Jahren wieder geheiratet und rüſtet ſich im Augenblick des 
Bühnengeſchehens auf die Taufe ihres Zweitgeborenen, dem 
ſie in Erinnerung an ihren erſten Mann den Namen 
Matthias gibt. 


Graff ſchrieb ſein Drama auf Grund einer Zeitungs⸗ 
nachricht, die feine dichteriſche Phantaſie mächtig anrente 
Er ſah vor ſeinen inneren Augen einen heimgekehrten 
alten Frontſoldaten, der zum Verſchollenſeir verurteilt war 
und der doch ein Recht zum Leben hat, zum Leben als 
Herr feines Hofes, als Mann feine: Frau, als Vater feines 
Sohnes. Darf er aber jo noch leben lach ſeiner nicht mehr 
erwarteten Rückkehr? Sigmund Graff weiß: der bäuerliche 
Lebensgrund ſteht nicht auf Lebeusfragen, ſondern cuf 
Lebensgeſetzen. Er weiß auch: der bäuerliche Meuſch 
gibt ſich in dem Augenblick auf, in dem die bedingungsluſe 


Treue zu ſeiner Herkunft, zu ſeinem heimatlichen Geund 


und Boden zum „Problem“ wird. Und ſo läßt er die Men⸗ 


ſchen ſeines Stückes nicht viel über ihr Leben und ihr 


Schickſal reden (der Bauer iſt wortkarg) end erſt recht nicht 
„debattieren“. Mit dem Inſtinkt des Dichters tell 
Graff anſchauungskräftig eine tüchtige Bauernfamilie dar, 
die gar nicht ahnt, daß ein Unheil zu ihren Häupten droht. 
Denn der Heimkehrer, in den ſchweren ſiebzehn ſibirlſchen 
Jahren innerlich und äußerlich verändert, gibr ſich nickt 
zu erkennen, bleibt der Knecht Sepp, der „zufällig“ kes 


Weges daher kam und nun zur Ernte aushilft. Auch für die 4 


Zuſchauer wird Matthias Bruck fa ſt nu merklich in 
die Szene eingeführt. (Ein feiner Kunſtgriff des Dichters!) 
Man ſieht — rein äußerlich genommen — auf der Bühne 
nur die Bauern eines Hofes in ihrem einfachen Dienſt an 
der Erde und ihrem Gewächs und ihren Meuſchen. Man 


erlebt die bäuerliche Lebensordnung am Alltag und am 


Feſttag. Und doch iſt Graffs Stück kein bloßes dramatiſches 
Genrebild, ſondern ein echtes, großes Drama. Wir 
zittern um dieſe treffliche Bauernfamilie! Was ird aus 
ihr, wenn ſich der Sepp zu erkennen gibt oder erkannt wird? 
Iſt hier eine glückliche Löſung überhaupt möglich? So 
geht doch eine fieberhafte Spannung von dieſen 
„an ſich“ kraftvoll⸗ruhigen Szenen aus. Ein eigenartiges 
Miſchgefühl von Wehſein (im Blick auf Matthias) und Froh⸗ 
ſein (im Anblick eines geſunden, innerlich heiteren Bauern⸗ 
lebens) überkommt die Zuſchauer. Und dieſes merkwürdige 
Miſchgefühl wird durch die Kunſt des dramatiſchen Dich⸗ 
ters von Szene zu Szene, von Akt zu Akt geſteigert, bis 
endlich der Spannung die Löſung und Erlöſung folgt, die 
ſich darſtellt als das Ja⸗Sagen zur heroiſch⸗tragi⸗ 
ſchen Lebenshaltung. Matthias Bruck geht frei⸗ 
willig in ſein heimatliches Grab und damit auch zu ſeinen 
toten Kameraden aus Weltkrieg und Gefangenſchaft. Er 
kann und will durch ſeine verſpätete Rückkehr nicht das 
tüchtige Leben auf ſeinem Erbhof zerſtören. Und ſeine 
Frau, die am Ende doch erkennt wer der „Sepp“ iſt, ſie 
läßt ſich von der mitleioͤloſen Härte des Lebens nicht zer⸗ 
malmen, ſie beugt ſich der Macht der göttlichen Ordnung 
und der Forderung der ſittlichen Beherrſchung des Schick⸗ 
ſals. So endet dieſes Bauerndrama als höchſte, vpfernde 
Lebensbejahung. „Ich helf dicl“, iſt das letzte Wort 
des Stückes. Die Bäuerin ſprichts zu ihrem zweiten Mann. 


Es iſt keine leichte Aufgabe, Graffs „Heimkehr des 
Matthias Bruck“ zu ſpielen. Wenn die Aufführung der 
Deutſchen Bühne Bromberg im Weſentlichen gelang, ſo iſt 
das ein beſonders ſprechender Beweis für die Einfühlungs⸗ 
und Ausdruckskraft des Enſembles. 


Den Titelhelden des Stückes hatte Dr. Hans Titze 

zit verkörpern. Er gab ihn als Helden, als ſtillen 

Helden. Erſchütternd in ſeinem ſtummen Spiel, der Kampf 

mit ſich ſelbſt, dieſes Hangen und Bangen zwiſchen Leben⸗ 

wollen und Nichtlebendürfen. Ergreiſend auch 

Dr. Titzes Darſtellung ewigen Bauerntums im 

Zwiegeſpräch mit dem 17jährigen Sohne Franz, der freilich 

nicht weiß, daß dieſer herrliche Knecht fein Vater iſt. — 

Und dann die Bäuerin Charlotte Damaſchke! So 

recht eine Aufgabe für die reife Schauſpielkunſt diefer Dar⸗ 

ſtellerin. Sie wirkte in der Geſtalt der Graffſchen Bäuerin 
ſo unmittelbar und lebenerfüllt wie das Volkslied und wie 

die Ballade. Das war herbe Poeſie in der Kunſt der 

letbhaften und beſeelten Menſchendarſtellung: Man denke 
an die zart⸗keutſche Tongebung des „Ehe“ -Geſpräches mit 

dem zweiten Mann, das ſo herzbezwingend frei war von 


falſcher Scham vor unſerer Kreatürlichkeit; man denke an 
das mutterglücckliche Berichten vom kleinen Matthias. und 1 


ſich ein ernſter Prozeß, 


vor allem: die Erkennnensſzene! Der aus faſt gelähmtem 
Herzen kommende leiſe Schreckensruf: „Matthias!“ Die 
nun folgende Ausſprache, in der Charlotte Damaſchke und 
Dr. Hans Titze ein vollendetes Zuſammenſpiel zeigten, in 
dem die laſtende Stille noch mehr redete als das Wort. 
Zum Schluß der wehe und doch mutige Empfang der Nach⸗ 
richt von der „Heimkehr“, die dem armen Matthias als 
folgerichtige Tat allein übrig blieb. — Artur Sonnen⸗ 
berg gab den „Bauer“ halb realiſtiſch, halb idealiſtiſch, in 
einer Miſchung, welche die Herzen der Zuſchauer anſprach. 
Man darf wohl ſagen, daß Sonnenberg an dieſer Graffſchen 
Geſtalt darſtelleriſch gewachſen iſt. — Das Knorrig⸗Bäuer⸗ 
liche kam in Willi Damaſchkes „altem Knecht“ zum 
Au druck. Dieſer Geſtalt Damaſchkes klebte die Erde nicht 
nur an den Stiefeln; er war in Haltung, Gebärde und 
Wort ein Diener der Erde ganz und gar. Prächtig 
brachten Luiſe Krienke (ausgezeichnet als „Mutter des 
Bauern“), Max Genth (Nachbar) und Seppl Koei⸗ 
kowſki (zweiter Nachbar) die Lebensechtheit und innere 


Komik ihrer Rollen heraus. Erich Uthke ſpielte den 


„Biehhändler‘, Herta Spangenberg die 
„Magd“, Georg Nowitzki den „Jungknecht.“ 


Während die Zuſchauer „Die Heimkehr des Matthias 
Bruck“ mit andächtigem und ergriffenem Schweigen auf⸗ 
nahmen (der beſte „Beifall“ für dieſes Stück und feine 
Bromberger Darſtellung!), haben die Zuſchauer bei Auguſt 
Hin richts Bauernkomödie „Krach um Jolanthe“ 
gelacht wie noch nie. Und nicht nur laut gelacht haben ſie, 
ſie klatſchten und trampelten vor Vergnügen. Wohlgemerkt: 
Krach um Jolanthe“ (Jolanthe iſt diesmal nicht ein hüb⸗ 
ſches Mädchen, ſondern nur ein braves — Schwein) iſt kein 
Schwank, ſondern eine Komödie. 
alſo, wenn es ſtilgerecht iſt, einen ernſten Hintergrund 
haben. Den hat es. Hinrichs ſagt ſelbſt darüber: „Dem 
Stück liegt ein Erlebnis zugrunde, das eigentlich ein recht 
trauriges war und einen anderen vielleicht hätte veran⸗ 
laſſen können, ein Drama darüber zu ſchreiben. Eine 
wenig glückliche Steuerpolitik in den vergangenen Jahren 
zuſammen mit einer großen wirtſchaftlichen Notlage 
brachte den Oldenburger Bauern an den Rand des Ruins. 
Da der Bauer keine Steuern zahlen konnte, wurde ſein 
Vieh gepfändet. Es ereignete ſich nun, daß ein Schwein, 
das gepfändet war und von der Pfandbehörde verkauft 
wurde, von der geſamten Bauernſchaft gewaltſam befreit 
und dem Beſitzer zurückgeeignet wurde. Hieraus entſpann 
in dem die Bauern des Land⸗ 
friedensbruchs beſchuldigt und dreißig von ihnen zu Ge⸗ 
fängnisſtrafen verurteilt wurden. Das beſte bei dem Ver⸗ 
halten der Bauern war, daß ſie unbedingte Treue zuein⸗ 
ander hielten. Keiner hatte etwas verraten. Alle waren 
ſie für einen eingetreten und hatten dieſes Schwein einfach 
weggenommen, weil es ihnen gar nicht in den Sinn kam, 
daß der Staat das Recht habe, das Vieh wegzuholen. Das 
iſt die Kerngeſchichte meines Stückes. Sie ſehen, man 
hätte auch ein Drama darüber ſchreiben können. Ich jedoch 
ſah die humoriſtiſche Seite. denn es kam mir doch zu komiſch 
vor, daß all ſolche Aufregung wegen eines einzigen 
Schweines hervorgerufen wurde.“ e 

Wie ſich Hinrichts „Swinskomödie“ im einzelnen 
abſpielt, das ſoll hier nicht verraten werden. Wenn aber 
der tragi⸗komiſche „Krach um Jolanthe“ im Zuſchauerraum 
einen luſtigen „Krach“ auslöſte, ſo lag das nicht nur an 


Aundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 8. Dezember. 


junge 
“ 


Deuiſchlandſender. 
09.00: 


06.95: Konzert. : Schulfunk: Volksliedſingen. 09.40: Alf 
Teichs: „Die Rieſenhochzeit“. 10.10: Schulfunk. 10.50: Spiel⸗ 
turnen. 11.30: Ich kaufe im Bazar zu Bagdad ein. 12.00 ca.: 
Schallplatten. 14.00: Schallplatten. 15.00: Mädelſtunde. 
Bücherſtunde. 16.00: Konzert. 17.00: Aus 1000 Wünſchen. 17.25: 
Virtuoſe Klaviermuſik. 18.05: Zur Unterhaltung. 18.40: Zeit⸗ 
funk. 19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Johannes 
Brahms. 20.00: Kernſpruch. Anſchl.: Vorbereitungen zum Ski⸗ 
lauf. 20.25: Aus dem Kabarett „Die Katakombe“: „Anſtands⸗ 
unterricht“. 21.00—00.90: Aus den Feſtſälen des Zoologiſchen 
Garten: Ball der Nationen. Während des Balles Reportage 
(Fred Krüger). Dazwiſchen (22.00): Nachrichten, Sport; (22,80): 
Adalbert Forſtreuter: „Lebenswende und Buch“. Plauderei über 
Selbſterlebtes; (22.45): Deutſcher Seewetterbericht. 


Breslan⸗Gleiwitz⸗ 


00.45: Von München: 1. Choral. 2. Morgenſpruch. Anſchl.: Von 
München: Konzert. 07.85: Von Leipzig: Konzert. 10.10 10.40: 
Schulfunk für höhere Schulen: Franz Schubert, ein Sänger der 
deutſchen Seele im Kunſtliede. Einführende Worte und Geſang: 
Kurt Benkel. Am Flügel: Günter Weinert (Mittel⸗ und Ober⸗ 
12.00: Von München: Konzert. 13.25: Von Leipzig: 
15.15: Stunde der 


deutſchen Dichter ſchreiben für uns. Inge Herden ſpricht über 

Paul Alverdes, Paul Ernſt, Friedrich 
. 16.00: Konzert. 18.25: Bücher. 19.00: Stunde 
der Nation. Von Bexlin: 3 Brahms. 20.10: Aus dem 
Südpark⸗Reſtaurant: Öffentliche Volkstanzſtunde. 21.20: Winter⸗ 
hilfswerk. 21.40; Der Schleſier und feine Sprache. 22.30: Unter⸗ 
haltungskonzert. 23.90— 24.00: Orgelmuſik. 


Königsberg⸗Danzig. 


06.35: Konzert. 09.00: Engliſch für 
13.05—14.30: Schallplatten. 15: 


Mittelſtuſe. 11.90: Konzert. 
Kinderfunk. 15.35: Frauen⸗ 
16.00: Unterhaltungskonzert. 17.00: Theater — Theater. 
19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: 
Johannes Brahms. 20.00: Nachrichten. 20.05: Feſtlonzert des 
Oſtmarken⸗Rundfunks anläßlich der Einweihung des neuen Funk⸗ 
ee: 21.20: Gang durch das neue Funkhaus des Oſtmarken⸗ 
undfunks. 22.00: Nachrichten. 22.30— 24.00: Nachtkonzert. 


Leipzig. 


06.45: Morgenſpruch. Konzert. 07.25: Konzert. 
18.25: Heinrich Schlusnus ſingt (Schallplatten). 
Volk an der Arbeit. Lyrik. 15.25: Für die Frau. 16.00: Kon⸗ 
zert. 17.90: Arbeit, ein ſchöpferiſcher Lebensvorgang. 17.50: 
Alma dei Craetoris. 18.90: Was lieſt die Hitler⸗Jugend? 19.00: 
Stunde der Nation. Von Berlin: Johannes Brahms. 20.20: 
„Wir bannen den Tod“, von Friedrich Schreyvogel, 
Wiederholung (Aufnahme). 21.15: Von München. Es iſt ein 
Schnee gefallen. 22.20: Nachrichten. 22.30: Unterhaltungsmuſit. 
23.30—24.00: Orgelkonzert. 


Warſchau. 


11.45: Religiöſe Muſit (Schallplatten). 12:15: 5. Konzert aus dem 
yklus „Muſtt des unabhängigen Polens“. Philharm. Orch., 
ir.: Wolfstal. Soliſten: Fedyezkowſka, Geſang; Wentowiez, 

Klavier. Einführender 3 Stromenger. 14.15: Sinfoniſche 

Tünze (Schallplatten). 15.20: Opernarien. Serge Benonſ, Baß. 

Am Flügel: Urſtein. 16,00: Hörſpiel für Kinder: „Der Hl. 

Nikolaus“. 16.30: Berühmte Künſtler: Anton Rubinſtein (Schall⸗ 
17.15: Volkstümliche polniſche Muſik. Das Orcheſter 

von Stromberg und Kaczunſki. 18.40: Die Revellers „Te 4“ 

fingen. 19.50: Schallplatten. 20.30: Von Wien: Europä l ſches 

Konzert. 21.25: Von Wien: Enropäiſches Konzert. Fortſetzung. 

22.50: Tanzmuſik. 28.05: Tanzmuſik. 1 


ſtunde. 


12.00: Konzert. 
14.20—14.30: 


Das Stück muß 
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Spiel. Dieſes Bauernſtück hat eigentlich nur zwei „Haupt 
perſonen“: Der Kreis derer um Kriſchan, Lamken — der 
Vertreter der ſogenannten „Gerechtigkeit“ (diesmal iſt's ein 
braver Landgendarm). Nichtbauer im Lamkenſchen Kreiſe 
iſt der junge, verliebte und „dichtende“ Junglehrer Walter 
Meiners. Er ſpielt in dem Stück als ſozuſagen „gebildeter“ 
Menſch eine beſondere Rolle. Der ſubalterne Polizei⸗ 
gewaltige wittert in ihm den „geiſtigen Urheber“ des 
Krachs, natürlich zu Unrecht. Aber daraus ergeben ſich 
nicht zuletzt die komiſchen Wirkungen, die das Zwerchfell 
außer Rand und Band bringen. Kriſchan Lamken, nun ja, 
das iſt die „Mutter Wolffen“ Gerhart Hauptmanns („Biber⸗ 
pelz“) aus dem Weiblichen ins Männliche, aus dem Prole⸗ 
tariſchen ins Bäuerliche, aus dem Berlinſchen ins Nieder- 
deutſche überſetzt. Und die Rolle des Amtsmanns „Wehr⸗ 
hahn“ ſpielt bei Hinrichts der Gendarm. Freilich iſt Kri⸗ 
ſchan Lamken kein echter Spitzbube wie die meiſterliche 
Diebin Wolffen, er „mogelt“ nur dann und wann mal zu 
feiner perſönlichen Unterhaltung, weil es ihm eben Spaß 
macht, nicht, weil es es „nötig“ hat. Walther Schnura 
gab den Kriſchan der Hinrichsſchen Vorlage entſprechend in 
einer Miſchung von bäuerlicher Schläue und polternder 
Biederkeit. Pfiffig, zuweilen ch argwöhniſch, ließ er 
ſeine „Augelein um und um gehen“. Ergötzlich ſeine ſieg⸗ 
hafte Schlußgeſte, wie er das „Corpus deltcti“, einen 
knuſperig gebratenen Teil der „Jolanthe“ anſticht! Die 
Männer und Frauen um Kriſchan Lamken wurden alle in 
ſprechender Eigenart humorvoll gegeben und wirkten in 
ihrem Zuſammenſpiel als ein bäuerliches Scherzo, 
das Auge und Ohr ergötzte. (Erich Uthke als Hinnerk, 
Knecht bei Lamken; Jutta v. Zawadzki als Softe, 
Magd bei Lamken; Dr. Hans Titze als Gerd Bunjes, 
Nachbar von Lamken; Herbert Samulowitz als 
Anton Borchers, Nachbar; Max Genth als Harm Pieper, 
Nachbar.) Georg Klotz gab den Junglehrer weltfremd 
und menſchengläubig und ſchuf ſo einen ſpannend⸗weiteren 
Kontraſt zu der derben, erd verwurzelten Lebenshaltung der 
Bauern. Das Gegenſpiel des Geſetzeshüters hatte Willi 
Damaſchke, der ſtück⸗ und ſpielgerecht die Lebendigkeit: 
der Szene ſteigerte. 

Erfreulich für Spieler und Zuſchauer iſt es, daß ſich 
Frau Lia Krauſe⸗Roß nach ihrer Rückkehr in die 
Vaterſtadt wieder der Deutſchen Bühne zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt hat. Im „Krach um Jolanthe“ ſpielte ſie Kriſchan 
Lamkens Tochter Anna friſch, anmutig und natürlich, wie 
es ſein ſoll. 

Die Bromberger Deutſchen haben ihrer Bühne für dieſe 
beiden trefflichen und neuartigen Aufführungen durch einen 
guten Beſuch zu danken! F. M. 


dem famoſen Stück, ſondern auch an dem entſprechenden 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife, im Hotel, im Reſtaurant, 
im Cafes und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 


Briefkaſten der Redaktion. 


„Siegried.“ 1. Die Landſchaft konnte Sie von der Ein⸗ 
haltung des Verſicherungsvertrages nicht befreien; das konnte nur 
die Verſicherungsgeſellſchaft ſelbſt, und e das nicht getan hat, 
läuft der Vertrag bis zu ſeinem normalen Ablauf weiter. Wir 
halten jeden Einſpruch dagegen für zwecklos. 2. Da die letzte 
Rate des Reſtkaufgeldes am 1. 1. 31 fällig war, haben Sie unſerer 
Anſicht nach auf den Kurswert vom 1. 1. 31 Anſpruch. Sie haben 
dem Schuldner zwar das Geld geſtundet, aber die Stundung bezog 
ſich doch offenſichtlich auf die Beträge, wie fie bis 31. 1. 31 fällig 
waren. Wenn die Stundung auf einen beſtimmten Termin lautete, 
ſo können Sie vor Ablauf dieſes Termines das Geld zwar nicht 
verlangen, aber Sie können am Fälligkeitstage den Betrag ver⸗ 
langen, auf den Sie am 1. 31 Anſpruch hatten. Wir wiſſen 
nicht, wie lange Sie Stundung gewährt haben, aber wenn die 
Friſt vor dem 1. 10. 34 abläuft, ſo ſind Sie zu einer früheren 
Kündigung als zum 1. 10. 34 befugt, für den Fall, daß der 
Schuldner mit den Zinſen vom 1. 4. 33 ab länger als 3 Monate 
im Rückſtande iſt. Art. 8 des Geſ. vom 29. 3. 33. Dz. Uſt. Nr. 
25/33 Pof. 218.) Das Moratorium für die Landwirtſchaft käme 
nur dann in Frage, wenn der Schuldner die Intervention des 
Schiedsrichteramts reſp. des Gerichts in Anſpruch nehmen würde. 
3 e bo ie Aufwertung des Kindergeldes iſt, hängt davon 
ab, ob der jegige Eigentümer des fraglichen Grundſtücks perſon⸗ 
licher Schuldner iſt oder nicht, und ob das Grundſtück heute den⸗ 
ſelben Wert hat wie zurzeit der Entſtehung der Schuld. Iſt der 
Eigentümer nicht perſönlicher Schuldner, dann iſt er nur zur Auf⸗ 
wertung von 18%, Prozent verpflichtet. Iſt er perſönlicher 
Schuldner, dann ſpielt die Differenz zwiſchen dem jetzigen ert 
des belaſteten Grundſtücks und dem früheren Wert eine wichtige 
Iſt der jetzige Wert geringer, dann muß ſich die Auf⸗ 
wertung dem prozentual anpaſſen. Zinſen find nur für die letzten 
4 Jahre zu zahlen, die anderen find verjährt. Zur Vertretung der 
Erben brauchen Sie nur von jedem der Gläubiger eine Vollmacht. 

M. 1. Sie müſſen ſich von der Polizeibehörde Ihrer Heimat 
beſcheinigen laſſen, daß Sie bedürftig ſind. Dieſe Beſcheinigung 
münen Sie Ihrer Schweſter überſenden, die fie ihrerſeits mit 
einem Verzeichnis der zu verſendenden Sachen dem zuſtändigen 
Polniſchen Konſulat in Deutſchland vorlegen muß, der fie mit ſer⸗ 
nem Plazet verſieht. Damit ausgerüſtet kann Ihre Schweſter das 
Paket auf der Poſt aufgeben, und es wird Ihnen hier anſtands⸗ 
los ausgehändigt. 2. Lebensmittelpakete nach Deutſchland ſind in 
gewiſſem Umfange zuläſig: da die Beſtimmungen öfters wechſeln, 
empfiehlt es ſich, ſich vor der Abſendung bei der Poſtannahmeſtelle 
zit erkundigen. Verſchiedene Lebensmittel unterliegen in 
Deutſchland hohem Zoll, z. B. Gänſe, während Enten und Hühner 
zollfrei ſind. Rauchfleiſch und Rauchſpeck wird in Deutſchland 
überhaupt nicht prectapen, eine etwaige Sendung wird von der 
deutſchen Zollſtelle zurückgewieſen. 

K. R. Sie können die Forderung Ihres Schuldners auf Ver⸗ 

rechnung ſeiner eigenen Forderung an Sie ablehnen. Verfährt 
wäre ſeine Forderung an ſich nicht, wenn ſie begründet wäre, aber 
er hätte den Schadenerſatz ſofort nach der Wiedergabe der Maſchiue 
geltend machen und beweiſen müſſen, daß der Schaden durch Ste 
verurſacht und die eparatur ſchlecht ausgeführt war. Da 
er nach der von Ihnen vorgenommenen Reparatur die Maſchlne 
ſelbſt noch weiter benutzt hat, kann er heute kaum noch den Be⸗ 
weis dafür erbringen, daß Sie für den Schaden verantwortlich ſind. 
Damit wird aber ſein Anſpruch hinfällig. 
P. Sch. in Gr. 1. Die drei Schweſtern haben nur Anſpruch 
auf die Hälfte des Nachlaſſes ihrer Schweſter, nicht aber auf das 
Vermögen des Ehemannes. 2. Das Teſtament Ihres Schwieger⸗ 
vaters iſt nicht dadurch ungiltig geworden, daß die Tochter nach 
dem Tode ihres Vaters geſtorben iſt. Aber die Geſchwiſter dieſer 
verſtorbenen Tochter konnten, wenn fie von ihrem Vater enterbt 
waren, von dieſer Tochter ihren Pflichtteil verlangen und können 
dies auch heute noch von deren Erben verlangen. Wer aber dieſe 
Erben ſind, iſt leider aus Ihrer Anfrage nicht zu erſehen. War 
dieſe ſetzt verſtorbene Erbin nach ihrem Vater verheiratet und hat 
fie Kinder binterlajen? Wenn dies der Fall iſt, dann find dieſe 
Kinder und deren Vater die legitimen Erben, und die Geſchwiſter 
der Verſtorbenen kommen, abgeſehen von dem Pflichtteil, den sic, 
wie oben angegeben, fordern können, als Erben nicht in Betracht. 
St aber die fragliche Tochter unverheiratet und ohne Teitament 
geſtorben, und find Abkömmlinge nach ihr nicht vorhanden. dann 
ſind ihre Geſchwiſter ihre legitimen . 


Rolle. 
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Kommen die Deutfi) Aramöſſcen Verhandlungen; 


Mit dieſem Thema beſchäftigt ſich jetzt auch 
der „Kurjer Poranny“, ein der Pilſudſti⸗Partei 
ſehr naheſtehendes Organ, in einem längeren 
Artikel, in dem zuſammenfaſſend die Einſtellung 
in Frankreich gegenüber dieſen Verhandlungen 
dargelegt wird. 


Als Hitler zum erſten Male ſeit ſeiner übernahme 
der Macht den franzöſiſchen Journaliſten Brinon empfangen 
und ihm in einer längeren Unterredung den Wunſch nach 
einer ergiebigen friedlichen Zuſammenarbeit mit Frankreich 
ausgeſprochen, gleichzeitig der „Petit Pariſien“ das als 
eine Fälſchung bezeichnete Geheim-Dokument des Reichs⸗ 
propaganda⸗Miniſteriums über Inſtruktionen für die deut⸗ 
ſche Auslandspropaganda veröffentlicht hatte, begann in 
politiſchen Pariſer Kreiſen unverzüglich eine große Reg⸗ 
ſamkeit für und gegen die direkten Verhandlungen mit 
Deutſchland. In der Zwiſchenzeit erfolgten der Wunſch 
Genſer Kreiſe, daß weitere Abrüſtungsverhandlungen im 
Rahmen zweiſeitiger Geſpräche erfolgen ſollen, ſowie die 
Rede des engliſchen Außenminiſters Sir John Simon, die 
Paris gewiſſermaßen zu einem näheren Kontakt mit Berlin 
ermunterte. Hitler empfing nun den franzöſiſchen Botſchaf⸗ 
ter in Berlin, Frangois Poncet, die fralkzöſiſche 
öffentliche Meinung aber kam, urſprünglich irritiert durch 
die deutſch-polniſche Angriffs⸗Verzichterklärung, zu dem 
Schluß, 


daß die deutſch⸗polniſchen Geſpräche ähnliche 
deutſch = franzöſiſche Unterredungen nur er⸗ 
leichtern könnten. 


Und ſchließlich begannen die ſenſationellen Gerüchte über 
die Bedingungen zu kreiſen, die Hitler Frankreich ge⸗ 
ſtellt haben ſoll. Es handelte ſich hierbei vorwiegend um 
das Saargebiet; die Franzoſen ſollten ſich bereit er⸗ 
klären, auf die Volksabſtimmung zu verzichten. Darauf 
antwortete man in Paris ſehr ruhig, daß leider die Saar⸗ 
frage nicht allein ein deutſch⸗franzöſiſches Problem, ſondern 
eine internationale Frage ſei. Alle Signatare des Verſailler 
Traktats und auch der Völkerbund hätten ein Recht, in die⸗ 
ſer Frage ihre Stimme zu erheben, das eventuelle Einver— 
ſtändnis Frankreichs aber reiche nicht aus. Aus ſehr maß⸗ 
gebenden Kreiſen hatte man übrigens den Eindruck gewin⸗ 
nen können, daß ſich Frankreich über das Ergebnis der 
Volksabſtimmung keinen Täuſchungen hingibt. Das Saar⸗ 
gebiet wird zweifellos an Deutſchland zurückkehren, es wer⸗ 
den wichtige Fragen wirtſchaftlicher Natur offen bleiben. 
Vor allem wird Deutſchland die Gruben abkaufen müſſen, 
in denen Frankreich rieſige und koſtſpielige Inveſtitionen 
gemacht hat. Seinerzeit ſprach man von einer Abſtandsſumme 
in Höhe von 300 Millionen Goldmark. Zu regeln blieben 
aber noch die Fragen des Abſatzes der Fabrikation des 
Saargebiets, das aus der Zollunion mit Frankreich in den 
Kreis der Wirtſchaftspolitik Deutſchlands übergehen wird. 

Grundſätzlich muß feſtgeſtellt werden, 


daß Frankreich mit Deutſchland verhandeln wird, 


aber nur aus dem Grunde, weil Großbritannien die Unter⸗ 
redungen unter vier Augen unterſtützt. Denn die ganze 
Außenpolitik Frankreichs iſt unverändert auf die Zuſammen⸗ 
wirkung mit England eingeſtellt, das in Paris als der beſte 
Garant des europäiſchen Friedens angeſehen wird. Wenn 
irgend jemand Zweifel über das Verhältnis zwiſchen Frank⸗ 
reich und England hätte, den dürfte die Rede des Generals 


Weygand, des großen Schweigers der franzöſiſchen Armee 


überzeugen, die dieſer vor wenigen Tagen auf einem Ban⸗ 
kett in Paris gehalten hat: 


„Die internationale Lage iſt ſehr einfach. Darüber 
müſſen ſich ſowohl alle Franzoſen als auch alle Eng⸗ 
länder klar ſein. England allein iſt nicht imſtande, 
einen europäiſchen Krieg zu verhindern, ebenſo wie 
ein iſoliertes Frankreich einer ſolchen Kataſtrophe 
nicht vorbeugen kann. Aber beide Staaten zuſammen 
ſind imſtande, das zu tun und können ſogar den Welt⸗ 
frieden garantieren, wobei irgend welche Kriegs⸗ 
drohung vollkommen ausgeſchaltet wird.“ 


Nachdem ſich Frankreich die grundſätzliche Unterſtützung 
Englands geſichert hatte, hörte es auf, ſich allzu ſehr für den 
italieniſchen Standpunkt zu intereſſieren. Zweifellos 
gehört der Augenblick, da Muſſolini als Arrangeur des 
Vierer-Paktes die Rolle eines Schiedsrichters Europas 
ſpielte, der Vergangenheit an. In Paris hat man den Ein⸗ 
druck, daß ſich die italieniſche Politik nolens volens mit den 
Geſprächen Berlins mit Paris einverſtanden erklärt. 

Einer der empfindlichſten Punkte der gegenwärtigen 
Lage iſt das 


Problem der direkten deutſch⸗polniſchen Verhandlungen. 


Sowohl die franzöſiſche Preſſe als auch die politiſchen Kreiſe 
Frankreichs waren vollkommen desorientiert. über Polen 
wurde in Paris viel Unſinn erzählt und geſchrieben. Die 
einen behaupteten, daß Polen mit Sack und Pack in das 
deulſche Lager übergegangen ſei und von Frankreich Abſchied 
nehme, die anderen dankten Gott, a fh Frankreich von 
der polniſchen Hypothek gelöſt habe, d . h. daß es ſich jetzt mit 
Deutſchland unterhalten könne, was es bis jetzt nicht getan 
habe, und zwar mit Rückſicht auf das Intereſſe Polens. 
Dieſe Meinungen müſſen hier als Kurioſum notiert werden, 
damit man ſich im Lande darüber klar wird, was der Mangel 
an Kenntnis des Gegenſtandes bewirken kann. Gleichzeitig 
aber muß betont werden, daß auch nicht einen Augenblick 
von franzöſiſchen offiziellen Kreiſen ein Wort gefallen iſt, 
das den Verſuch einer polniſch⸗deutſchen Annäherung nega⸗ 
tiv beurteilt hätte. Wenn man in Paris in gewiſſen Krei⸗ 


ſen die erſten Unterredungen Hitlers mit Miniſter Lipſti 


bagatelliſiert hat, ſo tat man das aus dem Grunde, um 
der Propaganda Dr. Göbbels entgegenzutreten, der mit 
einem Mal einen neuen Trumpf zur Bildung eines Tren⸗ 
nungsſtrichs zwiſchen Paris und Warſchau ausſpielen wollte. 
Etwas anderes iſt es, daß die Reſſortpolitik in Frankreich, 
wie bisher, einen allgemeinen Überblick über die Lage ſtört. 
Würden die einzelnen franzöſiſchen Miniſter ihren Geſichts⸗ 
punkt vereinheitlichen, ſo wären wir z. B. nicht Zeugen der 


Tatſache, daß in Augenblicken einer wichtigen politiſchen Zu⸗ 


ſammenarbeit Meinungsverſchiedenheiten über die Politik 
des polniſch⸗franzöſiſchen Warenaustauſches beſtehen können. 


Im letzten Augenblick ging in Paris die Meldung ein, 
daß Marſchall Pikſudſki den deutſchen Geſandten von 
Moltke empfangen hat. Dieſe Nachricht hat dort einen 
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rieſigen Eindruck gemacht, wenngleich die Franzoſen augen⸗ 
blicklich ſich jeder Kommentare enthalten, und vor allem ab⸗ 
warten wollen, was ſich aus der Unterredung zwiſchen 
Hitler und Frangois⸗Poncet entwickeln wird. 
Allein die Tatſache des Empfanges des franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters durch Hitler liegt vollkommen im Kreiſe der poli⸗ 
tiſchen Abſichten Paul⸗Boncours. Am 14. November 
hielt der franzöſiſche Außenminiſter eine programmatiſche 
Rede in der Kammer, wobei er zu der deutſchen Frage er⸗ 
klärte: Es kann keine Rede davon ſein, daß wir in unſerem 
Verhältnis Deutſchland gegenüber an eine Einkreiſungs⸗ 
politik dächten. Das Wort „Einkreiſung“ hat vor dem Krieg 
viele Verwüſtungen angerichtet. Wir bemühen uns ledig⸗ 
lich, die Mächte zu einigen und zu ſtärken, die zur Erhaltung 
des Friedens entſchloſſen ſind. Wir tun dies auf dem Gebiet 
der internationalen Zuſammenarbeit, und nur von Deutſch⸗ 
land ſelbſt hängt es ab, ſich uns anzuſchließen. Wir ſind 
bereit, mit Deutſchland zu unterhandeln, ich bedaure ledig⸗ 


lich, daß im Augenblick, da von jenſeits der Grenze ſich die 


Einladungen zu dieſen Geſprächen zu mehren beginnen, 
andere und zwar die Genfer Geſpräche unterbrochen worden 
jind, die ſeit dem Februar 1932 im Geiſte der Vereinheit⸗ 
lichung der ſpeziellen Abkommen, mit einem allgemeinen 
Abkommen aller Völker geführt worden ſind. 


Aber ich ſehe keine Schwierigkeiten darin, daß 
jemand diplomatiſche Vorbereitungen wünſcht. 


Wir haben in Berlin einen Botſchafter und Deutſchland hat 
den ſeinigen in Paris. Wir werden jeden konkreten präzi⸗ 
ſierten Vorſchlag annehmen und prüfen, der uns vorgelegt 
werden würde. Wir werden das in dem Geiſte tun, den wir 
dauernd in Verhandlungen mit einem großen Staat uns 
zueigen gemacht haben, von dem wir wiſſen, daß unſere 
gegenſeitige Einſtellung in hohem Maße die BERG des 
europäischen Friedens bedingt.“ 


Dieſer Abſchnitt enthält die ganze grundſätzliche fran⸗ 
zöſiſche Anſchauung auf die Unterredungen mit Deutſchland. 
Lediglich der ſtrukturelle Unterſchied des Regimes der beiden 
Staaten kann gewiſſe Chancen in den Pariſer und Berliner 
Geſprächen zur Folge haben. Es genügt alſo, daß der 
deutſche Botſchafter mit dem Außenminiſter der Franzöſiſchen 
Republik konferiert, der ſich mit dem Miniſterpräſidenten 
verſtändigt und das Regierungsprogramm im Miniſterrat 
vereinheitlicht. Dagegen wird in Berlin ſich der franzöſiſche 
Botſchafter notgedrungen bemühen, mit dem Reichskanzler 
Hitler zuſammenzukommen, da nur von ihm die Linie der 
Außenpolitik Deutſchlands abhängt. Wenn jetzt von deut⸗ 


ſcher Seite der Einwand erhoben werden würde, daß die 


Unbeſtändigkeit der Regierungsformen in Frankreich die 
Verhandlungen erſchwere, ſo muß feſtgeſtellt werden, daß — 
und dies bezieht ſich lediglich auf die für Frankreich ſpeziſi⸗ 
ſchen, typiſchen Bedingungen — trotz des Scheins, die poli⸗ 
tiſche Linie der Dritten Republik mindeſtens ſeit den Wah⸗ 
len vom Jahre 1932 unverändert bleibt. Seit dem 4. Juni 
1932 bis zum gegenwärtigen Augenblick hatte Frankreich 
fünf Kabinette, aber alle hatten dieſelbe Beſetzung, das 
Übergewicht hatten ſtets die Radikalen. 

Die Unterredung zwiſchen Hitler und Frangois⸗Poncet 
kann den Beginn der direkten Verhandlungen bedeuten, 
braucht aber ein ſolcher Beginn nicht zu ſein. Dies iſt der 
amtliche Standpunkt. Es muß hervorgehoben werden, 


daß bis zum gegenwärtigen Augenblick von 

irgend welchen deutſchen Bedingungen nicht die 

Rede ſein kann, ohne ee nicht verhandeln 

wollte 

Alſo die de das Saarproblem und die öſter⸗ 
reichiſche Frage, die Pläne der deutſchen Expanſion im euro⸗ 
päiſchen Oſten uſw. — alle dieſe Gerüchte und viele andere 
ſind mindeſtens verfrüht. Die eine Frage nur iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, und zwar, daß Frankreich ſich mit der Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands auf dem Gebiet der Rüſtungen 
einverſtanden erklärt, ſofern feſtgeſtellt wird, daß Hitler 
wirklich ſich um die Stärkung des europäiſchen Friedens 
bemüht. 


Amerika trinkt wieder. 


Der „legale“ Rauſch an Stelle des „illegalen“. 


Die Vereinigten Staaten ſind wieder „naß“. Das 
18. Amendement zur amerikaniſchen Verfaſſung, durch das 
die Prohibition ſeinerzeit eingeführt wurde, iſt aufgehoben. 


Daß es fallen würde, war ſchon vor einigen Monaten 
vorauszuſehen, als der Kongreß das Geſetz über die Auf⸗ 
hebung des 18. Amendements beſchloß. Dieſer Parlaments⸗ 
beſchluß konnte noch keine unmittelbare Wirkung haben, weil 
er erſt noch der Zuſtimmung einer qualifizierten Mehrheit 
der einzelnen Staaten bedurfte. Mindeſtens 36 von 48 Staa⸗ 
ten der Union müſſen ihn ratifizieren, damit das die Pro⸗ 
hibition ſeinerzeit einführende Amendement wirklich aus 
der Geſetzesſammlung der Vereinigten Staaten als gelöſcht 
gelten kann. Durch die Anfang Dezember erfolgten letzten 
Abſtimmungen iſt die erforderliche Mehrheit duſtandegekom⸗ 
men. Schon in den vergangenen Monaten ſind im Verwal- 
tungswege gewiſſe Erleichterungen der Durchführungs⸗ 
beſtimmungen für das Alkoholverbot gewährt worden, es 
wurden leichte Biere zugelaſſen und das amerikaniſche Volk 
konnte ſich alſo ſchon allmählich auf den Freudentag vor⸗ 
bereiten, an dem der legale Rauſch an die Stelle des auch zu 
den Zeiten ſtrengſter Handhabung der Prohibition üblichen 
illegalen treten wird. 


Denn trotz des Alkoholverbots hat Amerika ja den Al⸗ 
kohol niemals entbehrt. Er war allerdings zum Teil auch 
danach. Der Amerikaner hat immer ſtarke Spirituoſen ge⸗ 
liebt. Und das, was ihm heimlich und unter Umgehung des 
Verbots an Schnäpſen vorgeſetzt wurde, das war nur in den 
harmloſeren Fällen übelſter Fuſel, in den bösartigen, häuſig 
mit tödlicher Vergiftung endender Methyl⸗Alkohol. 
Natürlich gab es für den, der die phantaſtiſchen Preiſe 
in den verſchwiegenen und nur auf eine beſtimmte Parole 
hin ſich öffnenden „Flüſterkneipen“ zahlen konnte, auch echten 
ſchottiſchen Whisky, franzöſiſchen Chartreuſe, Benedictiner, 
Bordeaux⸗-Weine, Rheinwein franzöſiſchen Champagner und 
wonach immer ſeine durſtige Kehle verlangte. Aber der 
kleine Mann, der vor der Prohibition an der Theke der vie⸗ 
len „Saloons“ ſeine zwei, drei Schnäpſe genoß, war jetzt auf 
die Winkelhändler angewieſen, die von den „Bootleggers“ 
mit zum Teil abſcheulichem Stoff verſorgt wurden. 


Man konnte allerdings auch ganz öffentlich in den beſten 
Hotels und Reſtaurants ſeinen Whisky mit Soda genießen, 
wenn man ſich darauf beſchränkte, das Sodawaſſer zu beſtel⸗ 
len, und den Whisky aus der Taſchenflaſche zugoß, die jeder 
ſmarte Amerikaner hinten in der Hoſe trug. Mit dieſen 
flachen Flaſchen — „hip Pockets“ genannt — deren. Zweck 
ganz eindeutig iſt, waren manchmal ganze Schaufenſter der 
Geſchäfte für Aluminiumwaren ausgeſtattet. 

Auf der anderen Seite mußte man offizielle Banketts, 


euf denen die erleſenſten Leckerbiſſen der Saiſon ſerviert 


wurden, mit Eiswaſſer als einzigem Getränk über ſich er⸗ 
gehen laſſen. Und wenn man mit einem nichtamerikaniſchen 
ana er TR u re N RER TER LER ER dem Hafen von Newyork zuſegelte, dann wurden drei 


Housſuchung uchung im jüdiſchen Krankenhaus. 


Aus Warſchau wird gemeldet: Seit längerer Zeit er⸗ 
hielten die Polizeibehörden Nachrichten über verdächtige 
geheime Verſammlungen, die im Warſchauer jüdiſchen Kran⸗ 
kenhaus abgehalten wurden. Schon bei den einleitenden 
Ermittelungen, mit denen die politiſche Polizei beauftragt 
worden war, wurde feſtgeſtellt, daß eine Reihe von Kran⸗ 
kenhaus⸗Angeſtellten, ſowie einige Arzte mit umſtürzleri⸗ 
ſchen Organiſationen, beſonders mit der Zentrale der Pol⸗ 
niſchen kommuniſtiſchen Partei in Moskau einen nahen Kon⸗ 
takt unterhielten. Im Krankenhauſe, ſowie in den Häuſern, 
wo das Krankenhaus⸗Perſonal untergebracht war, wurde 
nun eine Hausſuchung vorgenommen, bei der reichliches 
belaſtendes Material in Geſtalt von etlichen Kilogramm 
Aufrufen und Flugblättern antiſtaatlichen Inhalts gefun⸗ 
den wurde. Im Krankenhauſe ſelbſt dauerte die Haus⸗ 
ſuchung zehn Stunden lang. 


Im Zuſammenhange damit wurden 45 Perſonen 
vom Krankenhaus⸗Perſonal ſowie 10 jüdiſche 
Arzte verhaftet. Unter den Verhafteten befinden ſich 
einige angeſehene jüdiſche Arzte aus Warſchau. Das ver⸗ 
haftete Perſonal rekrutiert ſich meiſtens aus jüdiſchen Stu⸗ 


e Denn 


Seemeilen von der Küſte entfernt, die etwa noch vorhande⸗ 
nen Biervorräte ins Waſſer geſchüttet, und die Weinvor⸗ 
räte verſiegelt und plombiert. Nur, was man an Alkohol 
noch in ſeine Kabine gerettet hatte, durfte einen über den 
Schmerz der letzten drei Seemeilen tröſten. Auf der Rück⸗ 
fahrt öffneten fi dann zwar nach Überwindung der Drei- 
Meilen⸗Zone die Weinkeller wieder, aber als Bier gab es nur 
ein junges und für deutſchen Geſchmack kaum genießbares 
an Bord gebrautes Getränk. 


Jetzt wird das alles anders werden. Alles, ſchwere 
Biere, Weine, Liköre, wird jetzt wieder erlaubt ſein. Wahr⸗ 
ſcheinlich werden zwar die einzelnen Staaten Beſtimmun⸗ 
gen treffen, die den Ausſchank regeln; man wird vielleicht 
nicht jedem Krämer die Erlaubnis geben, Schnaps über den 
Ladentiſch hinweg zu verkaufen. Man wird vielleicht auch 
in den Reſtaurants gewiſſe Schlußzeiten für den Alkohol⸗ 
ausſchank feſtſetzen, aber man wird alles haben können. Auch 
die Einfuhr wird freigegeben. 


Die deutſchen Brauer, Winzer und Litörſabrikanten 
haben ſchan ſeit langem die Abſatzmöglichkeiten 
drüben ſtudiert und rüſten für ein neues Geſchäft. Für die 
Brauer wird die Konkurrenz der recht leiſtungsfähigen ame⸗ 
rikaniſchen Bierbrauereien allerdings recht ſpürbar ſein. 
Dagegen werden die Winzer ſicherlich auf eine große Kund⸗ 
ſchaft rechnen können, denn der im Lande gewonnene kali⸗ 
forniſche Wein kann es mit dem an der Moſel und am Rhein 


gewachſenen nicht aufnehmen. Es ſoll zwar noch aus der Zeit 


der geltenden Prohibition ein ſo großer Vorrat an für medi⸗ 
ziniſche und kirchliche Zwecke eingeführten europäiſchen Wei⸗ 
nen vorhanden ſein, daß zunächſt für einige Zeit neue Ein⸗ 
fuhrbewilligungen nicht erteilt werden, aber das kann nur 
eine übergangsperiode fein. Ein gutes Geſchäft verſprechen 
ſich auch die Likörfabrikanten, da ſie mindeſtens für den An⸗ 
fang die in Amerika einſetzende Neufabrikation nicht zu 
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fürchten brauchen. Ein Likör, der etwas taugen fol, braucht 


eine längere Lagerfriſt. 


Die ganze Alkoholfreude hat allerdings einen Haken: 
Amerika belegt Weine und Spirituoſen mit en 
Steuern und Zöllen. Sie werden alſo in Zukunft 
auch nicht billig ſein. Aber auch hier ſpricht man drüben 
ſchon ganz offen von der Korrektur, die das Gewerbe der 
Bootlegger in die Preisbildung hineinbringen wird. Dieſe 
Alkoholſchmuggler betrachten ihre Miſſion noch keineswegs 
als beendet. War es bisher ihr Beruf, die Einfuhr⸗ 
ſperre zu durchbrechen, ſo werden ſie in Zukunft die 
Zollkontrolle umgehen. Und ſelbſt wenn ſie eine hohe 


Riſikoprämie für ihr Geſchäft einrechnen, werden ſie billiger 


ſein können als derjenige, der ordnungsmäßig verzollte 
Ware verkauft. Die künftigen Preiſe werden an der freien 
Alkoholbörſe in Newyork ſchon „geſprochen“. Sie ſind für 
Sekt immerhin um einen Dollar niedriger als der Pelle 
Preis. 


denten und Studentinnen der a RT TE TEE TINTE Fakultät der 
Warſchauer Univerſität. 


Nach einer weiteren Meldung ſind die Verhafteten wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt worden. Dagegen wurden am 
Montag neun weitere jüdiſche Kommuniſten, 
darunter zwei Arzte, in Haft genommen. Die Unterſuchung 
wird fortgeſetzt. 


* 
Der Staatspräſident fährt nach Gdingen. 


Am 7. d. M. wird der Präſident der Republit 
nach Gdingen fahren, um an der am 8. Dezember ſtatt⸗ 


findenden Einweihungsfeier des Gdingener Hafens 


aus Anlaß des Abſchluſſes der grundſätzlichen Etappe im 
Hafen⸗Ausbau teilzunehmen. Gleichzeitig werden einge⸗ 


weiht: der neue Hafenbahnhof, das Tranſitlagerhaus, die 


Freizone, ſowie eine Reihe von Lagerhäuſern in der „rei⸗ 
zone und in den anderen Hafenplätzen. An den Feſtlich⸗ 
keiten nehmen außer dem Staatspräſidenten die Mitglieder 
der Regierung, der Präſident der Oberſten Kontrollkammer, 
der Präſident der Landeswirtſchaftskammer, der Vorſitzende 
der Meeres- und Kolonialliga, ſowie eine Reihe von höhe⸗ 
ren aus ſchafts reſſort teil. 


0 


7 


ö 


Polſti 80 G. enden; feſt. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, 
+ = Geſchäft, # = ohne Umſatz.) 
Produltenmarkt. 

Amtliche 8 der Seeder er Getreidebörſe 
vom 6. Dezember. Die zu lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

e e 
Roggen 157 to 14.50 — 14.60 8 — to —.— 
We Un — to —.— zenkleie — to —— 
Mahlgerſte — to —.— Nlttoriaerbſen — 0 —.— 
afer to 13.50 Peluſchten — to —.— 
apskuchen — 10 —— Sommerwicken— to —.— 
Roggenm. 65 %% — to —.— Sonnen» 
Meizenm. 65% — to —.— blumenkuchen — to —.— 
. Richtpreiſe: 
7 — „ 4.25—14.50 | Gerradella, neu. . 12.50—13.50 
Welzen 18.25—18.75 Gelbklee. abgei.: 90 00—1(0.00 
Braugerſte . 14.50 —15.50 2 ee. .;. 80.00—100,00 
Mahlgerite. . . „12. en Rotklee 170. . 
afer 13.25 —13.40 ae 0.19 

genmehl 65% 21.00-21.75 Leinkuchen 19.00 — 20. 00 
a zenmehl 65% . 30.00-31.50 | Rapstuchen 15.50—16.50 

e 10.25 — 10.75 Sonnenblumentüch. 19.00 —20.00 

Meizentleie, fein 10.00 — 10.50 blauer Mohn. 5.00 — 58.00 
RE, grob 10.50 — 11.00 | Genf El 2.00—34.00 

2 33.00 —35.00 Seiniamen 227. 35.00-37.00 
Minterrübfen ; eve 220 00—37.00 Wicken 13.50 — 14.50 
Pe uſchfren 3.00 — 14.00 Netzeheu. loſe 6.00 —6. 

elderbſen 4. 00—19.00 Netzeheu gepreßt 7.00 —7.50 
iktoriaerbſen 22.00—24.00Roggenſtroh. loſe . 1.25—1.50 
Folgererbſen 22.00 — 24.00 | Roggenitroh, gepreßt 1.75 2.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Transattionen zu anderen Be⸗ 
3 
een 657 10 Fabrikkartoff. 15 to [Hafer 397 to 
u 60 to | Speiletartoffel —to | Beluichten 30 to 
ahlgerſte 185to | blauer Mohn — to Grütze — 0 
Braugerſte 75to weißer Mohn —to Miſchkuchen — (0 
Roggenmehl 88 0 Notklee — to Leinenkuchen — to 
Weizenmehl 36to Weißklee —to Mohnkuchen — 10 
Viktor.⸗Erbſ. 15 to Schwedenklee — to ger ‚Zuderrüb, 2 
= er-Erbi. —to | Gelbilee — to udeln 
⸗Erbſen — 10 Intarnatllee — to | Widen 210 
gende 15 0 undklee — to Rübdenſamen — — 
Weizenkleie 19 to Geritentieie 15 to Geriten-Schrot — 
blaue Lupinen — o Serradella — to Trockene 45 10 
Kartoffelflock. —to Senf — to! Trockenſchnitz. 30 10 


20, 21,00, Sammelweizen 20, 
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Wulſchaftche Nundſchau. 


Ein polniſches Außenhandelsamt? 


Wie verlautet, trägt ſich das Handelsminiſterium mit dem Ge⸗ 
danken, den gejamten Apparat für den polniſchen Außenhandel 
einer völligen Reorganiſation zu unterziehen. Die Reorganiſatton 
ſoll ſich vor allen Dingen auf die Arbeit der ſogenannten Handels⸗ 
beiräte in den Auslandsſtellen des Polniſchen Staates erſtrecken, 
deren Tätigkeit im weſentlichen erweitert werden ſoll. In dieſem 
Zufammenhang ſpricht man, wie die „Gazeta Handlowa“ erfährt, 
von der Gründung eines beſonderen Außenhandels amtes, 
das die geſamte Tätigkeit im Bereich des polniſchen Außenhandels 
in ſich vereinigen ſoll. Dieſe Frage ſtehe gleichfalls mit der Ver⸗ 
änderung der Befugniſſe in den einzelnen Miniſterialabteilungen 
5 Wahrſcheinlich iſt die Umgeſtaltung in der Form ge⸗ 
acht, daß einzelne Reſſorts ſich mit dem Abſatz der geſamten, in 
beſonderen Zweigen der Induſtrie und der Landwirtſchaft her⸗ 
geſtellten Produkte befaſſen würden. So würde der Abſatz von 
kandwirtſchaftlichen Artikeln das Handelsminiſterium übernehmen, 
das außerdem noch die Agenden der Ernährungsabteilung des 
Innenminiſteriums übernehmen würde. 

Sollte ein zentrales Außenhandelsamt entſtehen, dann würde 
es als beſonderer Teil des Handelsminiſteriums gelten. Es wäre 
die Spitzeninſtanz im Bereiche des Warenaus⸗ 
tauſches mit dem Auslande. 


Alle einſchlägigen Projekte find porläufig noch nicht ſcharf um⸗ 
riſſen. Auch die Frage der Gründung eines Außen⸗ 
handels ⸗Inſtituts, das aus den Inſtanzen der wirtſchaft⸗ 
lichen Selbstverwaltung hervorgehen würde, iſt noch keineswegs 

eklärt. Feſt ſteht lediglich, daß eine Reorganiſation des Außen⸗ 

mdel8 in Arbeit genommen worden iſt und daß ſich aus der 
Entwicklung dieſer Arbeiten die Formen in der neuen Geſtaltung 
des Warenaustauſches ergeben werden. 

Aus den wenigen Angaben der polniſchen Preſſe iſt zu erſehen, 
daß die im Reiche durchgeführten Arbeiten zur vollſtändigen Neu⸗ 
geſtaltung des deutſchen Außenhandels als Vorbild dienen. 
Die klaren Richtlinien, die Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt 
für die zukünftige Geſtaltung des deutſchen Außenhandels auf⸗ 

geſtellt hat, und die neuen Formen des deutſchen Außenhandels⸗ 
faſtitutes haben für die beabſichtigte Reorganiſation des polniſchen 
Außenhandels eine grundlegende Bedeutung. Die deutſch⸗polnt⸗ 
ſchen Wirtſchaftsverhandlungen werden ſicherlich die Schwierig⸗ 
keiten in den Vordergrund gerückt haben für den Fall, daß einer 
ſtraffen deutſchen Außenhandelsorganiſation eine lockere oder wenig 
organiſierte Warenausfuhr Polens gegenüberſteht. Wenn jetzt die 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen nach hoffentlich günſtig 
verlaufenden Verhandlungen auf eine neue Grundlage geſtellt 
werden ſollen, dann wird dieſe Grundlage weder die Meiſtbegünſti⸗ 
Falte. noch die Formen der früheren Handelsverträge er⸗ 
alten. Präferenzzölle, Kontingente und Kompenſationen werden 
die Grundlage eines neuen Handelsabkommens ſein. Daß dann 
Polen in ſeinen Außenhandelsbeziehungen zum geößten europäi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsgebiet in ſeiner Organiſation eutſprechend vor⸗ 
bereitet Pm... ße ̃ f, ̃̃˙7ĩò2c̃⅛—i‚— — muß, iſt nichts weiter als eine Notwendigkeit. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde mit 
30010 g fee m „Monitor Polſti“ für den 6. Dezember auf 5 
eſtgeſetz 
An Zinsſatz der Bank Polili beträgt 5%. der Lombard⸗ 


15 6 Ts 
er ty am 5. Dezember. Danzig: Veberweiſung 
57,68—57,80, bar 57,70—57,82, Berlin: gr. Scheine 46,825—47 225, 
Wien: Ueberweiſung —.—, Prag: Ueberweiſung —.—. Paris: 
Ueberweiſung 1 ürich: Ueberweiſung 57.95, Mailand: 
Ueberweiſung ——, London: Ueberweiſung 29,37. 
arihauer Börie vom 5. Dezbr. Umiak, 3 Kauf. 
Belgien 123,80, 124,11 — 123,49, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt —, 
Danzig —, Sein ingſors , Spanien —. Holland 358,30, 359,20 — 357, 40, 
Japan = Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London ). 
29.45 — 29,17, Newyork 5,74, 5.77 — 5,71. Oslo —, Paris Bu, 
34.34 — 34,76, Prag 26,44, 26,50 — 26.38, Riga — Sofia 
Stodholm —, Schweiz 57928 172.91 — 172,05, Tallin —, Wien —, 
Italien 46.94. 47,06 — 46,82. 
) London Umſätze 29.32 — 29.31. 1 
Freihandelskurs der Reichsmark 212.49. 


Berlin, 5. Dezember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.7072. 713. 
London 13,795— 13.835. Holland 168.7816912, Norwegen 69.38 bis 
69.52, Schweder 71, 1871.32, Belgien 58,27 58.39. Italien 22,09 bis 
1445 8 16,40 — 16,44, Schweiz 81,17—81,33, Prag 12,425 bis 

ien 48,057-48,15, Danzig 81,52—81, 8, ige 025—47,225. 


1 5 Bank Polſti zahlt heute 15 1 Dollar, gr. Scheine 
565 3. do. Kanada 5,70 31]. Pfd. Sterling 29,10 3, 
700 Schweizer Franten 171,80 ah, 100 franz. Franken 34,71 1 
100 deutſche Mark 211,00 ah, 100 Danziger Gulden 172,57 

1 Lire 46,62 34, Belgiſch Belgas 123,30 31. bolländlicher 


85 Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 5. Dezember. Es notierten: 5proz. Staatl. 
Konvert.⸗Anleihe 51,50 G., 4½ proz. Dollar⸗Pfandbriefe der Pof. 
Landſchaft (1 Dollar — 5,695) 36 G., 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der oſener Landſchaft 39 B., Aproz. Prämien⸗Dollaranleihe 
(Serie 3 48 G., 4½ proz. Roggen⸗Pfandbrieſe der Poſener Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 40 G., Zproz. Bauanleihe (Serie 1) 38 G., Bank 


en 2044 to. 


Warſchau, 5. Dezember. Getreide, en und Futtermittel» 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
2 Warſchau: Einheitsroggen 14.25 —14.75, rer 
20,50, Einheitshafer 19,50—13,75, 


Die Lage der polniſchen Sperrholz⸗ und Furnier⸗Induſtrie. 


Geſteigerter Wettbewerb Finnlands und Rußlands auf den engliſchen Binnenmärkten. 


Dr. Cr. Auch das laufende Jahr läßt in der Entwicklung der 
Abſatzverhältniſe der polniſchen Sperrholz» und Furnierinduſtrie 
kein Anzeichen einer Beſerung erkennen. Die Schrumpfung 
des Exports von Fur nieren und von Sperrholz pol⸗ 
niſcher Provenienz nach den engliſchen Märkten wird von 
der Induſtrie Polens umſo ſchmerzlicher empfunden, als England 
zu den wichtigſten Abnehmern diefer Wirtſchaftsgüter Polens ge⸗ 
hört. Abgeſehen von den Faktoren, die in der Struktur dieſes 
Wirtſchaftszweiges in Polen ſelbſt begründet liegen, iſt für den 
Niedergang des Abſatzes nach England in erſter Linie der 
iharfe Wettbewerb Finnlands und Sowietruß⸗ 
lands verantwortlich zu machen. 

Von der Preishauſſe für Sperrholz, die in der jüngſten Zeit 
in England zu vermerken iſt, profitieren fait ausſchließlich dieſe 
beiden Länder. Der finniſchen Birke gelingt es in ſteigendem 
Umfange, ſich Zugang zu den engliſchen Binnenmärkten zu ver⸗ 
ſchaffen, obwohl die Preiſe für finniſche Birken diejenigen für 
ruſſiſche bei weitem überſteigen. Die Vorherrſchaft Finnlands tit 
der vorzüglichen Organiſation ſowohl der Produktion als auch des 
Handels zuzuſchreiben. Die Produktion Finnlands iſt in jeder 
Beziehung dem Bedarf der engliſchen Märkte angepaßt. Die Nach⸗ 
frage nach gröberen Holzplatten wird faſt ausſchließlich 
durch Finnland befriedigt. Der finniſchen Sperrholzinduſtrie kommt 
es ferner zugute, daß die Exporte aus Lettland infolge valutariſcher 
Schwierigkeiten auf ein Minimum reduziert werden mußten. Was 
Sowjetrußland betrifft, jo verdankt es ſeine Erfolge in England in 
erſter Reihe den Dumpingpreiſen, die nicht ſo ſehr als Ausdruck 
einer bewußten Tendenz der ruſſiſchen Handelspolitik betrachtet zu 
werden brauchen, ſondern ſich ſchon aus dem Syſtem des Verkaufs 
faft zwangsläufig ergeben. Der ruſſiſche Holztruſt ſchließt feine 

Verkaufsverträge nicht mit einzelnen engliſchen Mbnchuiern, 1 ſon⸗ 
dern mit größeren Spekulationsfirmen. Ein unliebſamer Wett⸗ 
bewerb für Polen wird ferner durch die Tatſache . daß 
der Somjetftaat Sperrholz aus Erlen zu einheitlichen Prei⸗ 
ſen in Großbritannien abſetzt, ohne Rückſicht darauf, daß dieſes 
Holz verſchiedenen Klaſſen angehört, während die polniſche Ausfuhr 
ſich an Wertklaſſen hält, die ſich nicht mit den international üb⸗ 
lichen decken. 

Um den erfolgreichen Wettbewerb Rußlands und Finnlands in 
England niederzuringen, iſt es nach Anſicht führender Intereſſen⸗ 
ten Polens notwendig, zunächſt eine einheitliche Organiſation des 
Handels und eine einheitliche Klaſſifizierung und Markierung durch⸗ 
zuführen. Dies führt zu einer Betrachtung derjenigen Urſachen 
der Ausfuhrkriſe, die in der Struktur der polniſchen Sperrholz⸗ 
und Furnierinduſtrie ſelbſt liegen. 

Die Induſtrie von Sperrholz und Furnieren war bereits vor 
dem Kriege in den öſtlichen Zentralwofewodſchaften ſtark entwickelt. 
Gegenwärtig wird dieſer Wirtſchaftszweig durch 30 Betrieve, 
darunter 8 Großunternehmen, repräſentiert. In der Eutwickkung 
des Sperrholz⸗ und Furniergewerbes laſſen ſich 2 Perioden unter⸗ 
ſcheiden. Die erſte Periode, die bis in das Jahr 1930 reicht, iſt die 
Zeit des Aufſchwungs, die zweite Periode ſeit 1930/1931 ſteht, wie 


eingangs erwähnt, im Zeichen eines anhaltenden Konjunktur⸗ 
niederganges. 
In der Zeitperiode von 1927 bis 1929 ſtieg die Produktion von 


Sperrholz von 56 716 m? auf 105000 m’, die Erzeugung von Fur⸗ 


Sammelhafer 13.00-13.25. Braugerſte 15.00 —15.50 Mahlgerſte —.— 
Grützgerſte 13.25— 13 50. Sypeiſefelderbſen 21,00 —23.00. Viktoriae 
erbien 25.00— 30,00, Winterraps 41.00— 43.00, roher Rotklee ohne did» 
Flachsſeide 140, 00 160,00. Rotklee ohne Flachsſeide bis 97 "gereinigt 
180.00 — 200.00, roh. Weißklee 70.00-90.00, roh. Weißklee bis 97 / ger. 
90,00 110,00, Luxus-⸗Weizenm. (45 9%) 1. Sorte 35.00 40,00. Weizenm. 
(65 /) 1. Sorte 30.00 —35,00. Weizenmehl 2. Sorte (20 % nach Luxus- 
Weizenmehl) 25.00—30, 00. Weizenmehl 3. Sorte 17.00—23.00, Roggen⸗ 
Mes 24.00 — 25.00, Roggenmehl 11 17.50— 18.50. Roggenmehl II 18,00 
bis 19.00. grobe Weizenkleie 11,00—11,50, mittlere 10.00 — 10.50, Roggen⸗ 
tleie 9.25— 9.75. Leinkuchen 19,00— 19.50. Rapskuchen 14.50 — 15.00. 
Sonnenblumentuchen 18,50—19,00, doppelt gereinigte Seradella 

0012.00, blaue Lupinen 6.00—6,50, gelbe —.—. Veluiten 13,50 
Bi 14,50, Widen 14.00—15,00, Winterrübien 38,00—40.00. Sommer» 
rübfen 39.00 —41.00. blauer Mohn 55,(0—60,00, Leinſamen 39,00—40,00, 
Soja⸗Schrot 23.00 24,00, Fabritkartoffel 3,75—4,00. 

Umſätze 4681 to, davon 3289 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie vom 


8, Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen T 14.75 
Sonn F St Ware) ee 14.70 
Richtpreiſe⸗ 
Bent 8 ar 25—18.75 | Klee. gelb. 
Rog 14.50 —14.75 ohne Schalen 90.00—110.00 
echte 695-708 kg 13.25—13.50 Senf 35.00 —37.00 
Gerſte 675-685 kg 12.7513 00 Rn: u. Roggen⸗ a 


Braugerſte 
Fee 13.25 —19.50 


itrob, loſe * == 
Weizen» u. Roagen⸗ 


tterhater . . 13.00-13.25 ftrob, gepreßt —.— 

oggenmehl (65 / . 20.75— 21.00 Hafer und Gerſten⸗ 
Weizenmehl (65 % . 30.00 — 32.00 ſtroh. loſe —.— 
Welzenkleie ; ; 9.50 —10.00 | Hafer- und Gerſten⸗ 
Weizenkleie (grob) . 10.50 — 11.00 ſt roh, gepreßt — 
Roggenkleie 10.25— 10.75 Heu. loſe — 
Winterraps 5 41.00—42.00 Heu, gepreßt —.— 
Sommerwide. . . 15.00 — 16.00 | Neteheu, loſe —.— 
Peluſchften 14.50 — 15.50 | Netzeheu, gepreßt —.— 
Biktortaerbſen . . 21.00-24.00 | Blauer Mohn . 53.00-57.00 
Folgererbſen . . 21.00—23,00 | Zernluhen. . . . 19.50—20,50 
Tabrikkartoff. p. kg/, 0.21 Rapskuchen . . 16.50—17.00 
Geradella . .. .13.50—15,50 | Sonnenblumen- 
Klee, rot . 170.00—220,00 kuchen 46-48% 19.00 — 20.00 
Klee, weiß. . . 80.00 — 120.00 Sojaſchroet .. . 23.00 — 23.50 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 310 10, Weizen 75 to, Gerſte 15 to. Roggenlieie 10 to. 

Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Safer. Brau- und Mahlgerſte, Roggen» und Weizenmehl ruhig, 
für Weizen ſchwächer. 


eee für Eier. Geſtgeſtellt von der amtlichen 
er Eiernotierüngskommiſſion am 5. Dezbr.) Deutſche Eier: 
Zeinteter (vollfriſche, geitempeite), NN über 65 5 14/5, 
Klaſſe A über 60 & 14. Klaſſe B über 53 & 13%, Klaſſe C über 
48 6 12%/,, friiche Eier: Klaſſe A über 60 gr 12¼, Klaſſe B über 53 8 12¼; 
abweichende kleine und rg 8/,. Auslandseier: Dänen 
und Schweden: 18er 12¾ 17er 12°/,, 15,—16 er 11¼ leichtere 10%: 
Finnländer, Eitländer und ähnliche Sorten: 18er 12°/, 17er 127 
15¼—16er 11%/,, leichtere 10¼; Holländer, Belgier und ähnliche 
Sorten: 7-98 —. 64—66 8 —. 60-63 8 —. 56—59 8 —; 
Ungarn und Jugollawien: —; e 9¼!; Bulgaren: 10: 
Ruſſen: größere —, normale 9; Polen: normale —; tleine, 
Mittels und Schmutzeier 7%,. Kühlhauseier; deut che: extra 
aroße 10½, große 10, normale 9% kleine 9; ausländiihe: extra 
große 9% große 9¼. normale 8¼ kleine 7½—8; Kalkeier: extra 
große —, große —, normale 9, verſchiedene 7'/,—7/,. 

Die Preise verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück m Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uſancen. 


Marktlage: abwartend. 


Berliner Butterpreiſe vom 5. Dezember. Amtliche No⸗ 
tierung ab Erzeugerſtation Fracht und ebinde gehen zu Käufers 
Laſten): 1. 9 126.— I. Qualität 120. — a e Sorten 
113.— Rm. je 50 kg. ) 


Viehmarkt. 
(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 


Poſener Viehmarkt vom 5. Dezember. (Amtl. Marttbericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 5 Rinder (darunter 50 Ochſen. 175 Bullen, 
330 Kühe, — Färien, — u ieh). 545 Kälber, 2050 Schweine, 
19 Schafe; zuſammen 31 
1 Man zahle für 100 Fr 8 Lebendgewicht in Zloty 
Pe 155 Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): . 

r: Ochſen: vollfleiſch, ausgem. Ochſen von 

gage Schlachtgew. nicht angeſp. 66— 70, vollfleiſch, ausgem. 

Ochſen bis zu 3 J. 60—64, junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und 

7 ee 50—54, mäßig genährte junge, gut genährte 
ältere 42— 


Bullen: zen ige. ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
madig aenährte jüngere 


gewicht 60-64. voll —＋ jüngere 259. 
und gut genährte 8 


nieren von 28075 m? auf 3700 m'. Der Export von Sperrholz 
wuchs in demſelben Zeitabschnitt von 21 524 Tonnen, deren Wert 
15,1 Mill. Zloty betrug, auf 36 208 Tonnen, die einen Wert von 29,4 
Mill. Zloty repräfentierten, an. Unter den einzelnen Abnehmern 
ſtand in der fraglichen Zeit Großbritannien bei weitem an erſter 
Stelle mit einem Export von 9187 Tonnen im Werte von 6,9 Mill. 
Zloty, im Jahre 1927 und 13 790 Tonnen und 11,4 Mill. Ztoty im 
Jahre 1929, Belgien mit 2828 Tonnen und 2 Mill. Zloty 1927 und 
5043 Tonnen und 4,2 Mill. Zloty 1929, Holland mit 3334 Tonnen 
und 2,3 Mill. Zloty im Jahre 1927 und 3944 Tonnen und 3 Mill. 
Zloty, dann folgten Deutſchland und andere Länder. Der 
Schrumpfungsprozeß bei der Ausfuhr von Furnieren beginnt bes 
reits Ende 1928. Von 1927 bis 1929 minderte ſich die Ausfuhr von 
ungehobelten Furnieren von 1280 Tonnen auf 875 Tonnen, bei ge⸗ 
hobelten Furnieren ftieg die Ausfuhr von 140 Tonnen auf 211 Ton⸗ 
nen. Gegenüber 1931 betrug die Produkttion im Jahre 1932 32 800 
Tonnen Sperrholz, alſo um 2200 Tonnen weniger. Wertmäßig be⸗ 
trug die Senkung ca. 35 Prozent. Eine ähnliche Entwicklung 
machte die Ausfuhr im Jahre 1933 durch. 
über die Zweckmäßigkeit einer weiteren Förderung der Aus⸗ 
fuhr, insbeſondere ſoweit Erlen in Frage kommen, gehen doch die 
Meinungen in Polen ſeit Jahren weit auseinander. Während auf 
der einen Seite darauf hingewieſen wird, daß Raubbau an den 
Erlenbeſtänden getrieben wird, daß die Jahresgewinnung für den 
heimiſchen Bedarf nicht ausreicht, und daher jede Ausfuhr von 
Seleudols unterbunden werden muß, wird andererſeits der Mei⸗ 
nung Ausdruck gegeben, daß die Sperrholzfabriken Polens kaum 
imftagde find, Ber Beſtand an Erlen zu verarbeiten. Die Er⸗ 
ſchwerung des — durch etwaige Steigerung der Exportzölle 
würde zur Folge haben, daß das Holz als Brennholz Verwendung 
findet, wodurch die Rentabilität ſowohl der Exportinduſtrie als auch 


des Waldbeſitzes ſtark benachteiligt würde. 


Neben der ſtarken Abſchnürung des Auslandes, der Aufrich⸗ 
tung hoher Schutzzollmauern, der Kontingentierung, den verſchärf⸗ 
ten Deviſenbeſtimmungen, dem Valutaverfall wird die Kriſe vor 
allem der Einſeitigkeit der Ausfuhr zugeſchrieben. Wirtſchafts⸗ 
politiſch war die Polniſche Regierung darauf bedacht, die polniſche 
Furnier⸗ und Sperrholzinduſtrie zu zwingen, auf möglichſt vielen 
Märkten feſten Fuß zu faſſen. Der Erreichung dieſes Zieles diente 
die Prämienpolitik. Bis zum 5. Auguſt 1933 wurden beim Export 
von Sperrholz Prämien nur dann gewährt, wenn das Holz auf den 
außereuropäiſchen Märkten untergebracht werden ſollte. Seit An⸗ 
fang Auguſt werden Prämien auch beim Export nach den eurovät⸗ 
ſchen Staaten gewährt. Die Prämie beträgt 3.99 Prozent des Wer⸗ 
tes der ausgeführten Ware fob Gdingen. Die Prämie gilt nur 
beim Export über polniſche Häfen. Im 1. Halbjahr 1933 wurden 
16 000 Tonnen Sperrholz im Werte 5,8 Mill. Zloty ausgeführt, wo⸗ 
von ca. 90 Prozent in Europa untergebracht wurden. Eine er⸗ 
höhte Prämierung der Ausfuhr wird ohne Zweifel die Wett⸗ 
bewerbsfähigkeit Polens auf dem Weltmarkte verbeſſern. 


unter erzeichnung des rufſiſch⸗lettiſchen Handelsabkommens. Die 
Polnſſche Telegraphenagentur meldet aus Moskau, daß dort das 
ſowfetruſſiſch⸗lettiſche Haudels abkommen unter⸗ 
net worden iſt. 
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Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſt. von höchſtem Schlachtge⸗ 
dena N e Maſtkühe 52—58. gut genährte 40—44; mäßig 
enährte 28-30. 

2 5 en: arte 48.2. aalg abete 3 Maſtfärſen 
60—62, aut genährte mäßig genäbrte 4 

Jun 5 teh: qut genährtes 44—46. mäßia genährtes 40.42. 

Kälber: beſte ausaemältete Kälber 66—70, Maſtkälber 
56—60. qut genäbtte 50—54. mäßig aenährte 40—43, 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 2. —. 
gemältete, ältere Hammel und Mutterſchafe —.—, aut genährte 
—.— alte Mutterihafe ——. 

Schweine: gemältete 120-150 ka Lebendgewicht _92—96, 
vollfl. von 120 kg Lebendgewicht 86-9, vollfleiſchige 
von 80—100 kg e 7884, fleiſchige Schweine von 
mehr als 80 kg Sebendgeiicht 70-76, Sauen und ſpäte Kaſtrate 
80—88, Bacon-⸗ Schweine 

Marktverlauf: ſehr ruhig. 


Warſchauer Viehmarkt vom 5. Dezember. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine betrug für 100 ke Lebendgewicht 
loco Warſchau in Zloty: junge. fleiichiae Salem? 70-75; unge Maſt⸗ 
ochſen 75—80: ältere, fette Ochſen 65-70; Maſttühe —.—; ab» 

emoltene ao jeden Alters 60-65: junge, fleiſchige Bullen ——; 
Heilige Ka ber —.— aut aenährte Kälber 80-85; kongreßpolniſche 

Kälber ups; iunge Schaiböde und Mutterſchafe ——;_ Speck⸗ 
ſchweine von über 150 kg 115—120, von 130-150 kg 100—110, fleiſchige 
Schweine von 110 kg 90-100. 


Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht v. 5. Dezember. 


i Breite für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 


Auftrieb: 3 Ochſen, 29 Bullen, 98 Kühe; zuſammen 130 Rinder, 
81 Kälber, 108 Schafe. 1875 Schweine. 

Man zahlte für 1 Pfd. Lebendgewicht in Goldpfenniaen: 
1 A ei 9 Heilige — 
ältere —.—, ſonſtige vollfleiichige, jüngere —-,—, —.— 
Bullen: 8 vollfleiſchige, höchſten n 33—35, 
ſonſtige vollfleiihige oder ausgemäſtete 29-32, fleiſchige ——. 
Kühe: Jüngere, vollfleiſchige, bel Schlachtweris 30—33, 
ſonſtige vollfleiſchige oder ausgemäft ete 25—28, fleiſchige 18— 22. 
gering genährte bis —,—. Färſen Kalbinnen!: Bollfleiichige, 
ausgemäſtete. höchſten Schlachtwerts 34—36, vollfleiſchige 30— 33. 
fleiſchige 25-28. Freſſer: l aenährtes Junavieh 20, 
Kälber: Doppellender beſter Maſt 60. beite Mait- und Sauge 
tälber 40-44, mittlere Maſt⸗ u. Saugkälber 30—33, geringe Kälber 
10—12. Schafe: Maſtlammer und junge Maſthammel. Weide» 98 
Stallmaſt 27, mittlere Maftlämmer, ältere Maſthammel — 
gut 3 Schafe 23, fleiſchiges Schafvieh —.—, gering 
nährtes Schafvieh —.—. Schweine: Fettſchweine über 300 md 
Lebendgew. 44—45. vollfleiich. Schweine von ca. 240—,00 Bid. 
Lebendgew. 39—41. vollfleiihige Schweine von ca. 200—240 Pfd. 
Lebendgewicht 37-38, vollfleiſchige Schweine von ca. 160—200 Pfd. 
Lebendgeroiäit.? 34—36, fleiih. Schweine von ca.120—160 Pfd. Lebend» 


Fand —.— fleisch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 
W 
Marktverlauſ: Rinder. Kälber geräumt, Schafe langſam 


Schweine geräumt. 
Bemerkungen: Die notierten Preiſe find Schlachthofpreiſe. Sie 
enthalten ſämtliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichts verluſte. 


Berliner Viehmarkt vom 5. Dezember. (Amtlicher Bericht 
der Preisnotierungskommiſſion.) 

Auftrieb: 1682 Rinder, darunter 315 Ochſen, 512 Bullen, 
855 Kühe und Färſen, 2479 Kälber. 3365 Schafe, — Ziegen, 
14 082 Schweine, 250 Auslandsſchweine. ö 

Die notierten Preiſe verſtehen ſich einſchließlich Fracht, Ges 
wichtsverluſt. Riſiko, Marktſpeſen und zuläſſigen Händlergewinn. 

Man zahlte für 1 Pfund Lebendgewicht in Goldpfennigen: 

Rinder: Ochſen: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten 
Schlachtwerts (jüngere) 33—35, b) nollfielihige, ausgemäſtete 
höchſten Schlachtwerts im Alter von 4 7 Jahren 30—32, 
c) Tunes naue nicht ausgemäſtete und Anere ausgemaſtete 
27-29, d) mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 22—25, 
Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 
30, p), vollfleiſchige ſungere höchſten Schlachtwerts 27-29. 
e) mäßig genährte 9 und gut genährte ältere 25—27, 
d) gering genährte 20—24. Kühe: a) jüngere, vollfleiſchige höchſten 
Schlachtwerts —.—, b) ſonſtige vollfleiichige oder ausgemältete 
20— e) fleiſchige 15—18, d) gering genährte 10-14. Färſen 
(Kalbinnen): a volifteiichiae, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 
8 b) vollfleiſchige 8-30, c) fleiſchige 2527. d) 20—24 Freſſer: 

Kälber: a) Doppellender feinſter Maſt 43—46, b) feinſte Maſt 
kälber 32—42, c) mittlere Maſt⸗ und beite Saugtälber 2430, 
d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 1623. 

Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel: 1. Weide ⸗ 
maſt 39—40. 2. Stallmaſt 36-38, b) mittlere age ältere 
Malthammel und gut genährte ſunge Schafe 1. 33 -35, 2. 24—32, 
5 b 14 Schafvieh 26—27, d) gering genährtes Schafvieh 23— 25, 

2— C. —.— 

Schweine: a) Fettſchweine über 3 Str. Lebendgewicht 50—51. 
b) vollfleiſchige von 240—300 Pfd. Lebendgewicht 48—49, c) voll⸗ 
fleiſchige von 200—240 Pfd. Lebendgewicht 46—47, d) pollfleiſchige 
von 160-200 Pfd. Lebendgewicht 43—45. e) 120—160 Pfd. Lebend⸗ 
gewicht 38—41. f) Sauen 4345. 

Maxktverlauf: Rinder in guter Ware glatt, ſonſt ruhig: Kälbe 
und Schals uisleimäbig; Schweine ruhig 


Deutſche Rundſchau. 


Dezember 1933. 


3. Blatt. | 


Der Graudenzer Teil \ 
der heutigen Nummer iſt als 


Weihnachtsausgabe 


beſonders ausgeſtattet. Wir bitten daher. 
den Anzeigen im Graudenzer Teil beſondere 
Beachtung zu ſchenken und bei Weihnachts 
Einkäufen die Angebote zu berückſichtigen. 


Adventsfeier in der Goetheſchule. 


Unter dem Leitgedanken „Wir erwarten Weihnachten“ 
veranſtalteten die Schulkinder der Vorſchule, die in engſter 
Zuſammenarbeit mit dem Goethe⸗Gymnaſium ſteht, am ver⸗ 
floſſenen Sonntag in der Aula eine Adventsfeier, die ein 
recht traulich⸗erbauliches Gepräge aufwies. Das Bro: 
gramm enthielt eine ganze Reihe geſanglicher, deklamatori⸗ 
ſcher und auch ſzeneriſcher Darbietungen, und da die 
Kleinen ihren eigenen Kräften wohl doch nicht alles zuge⸗ 
traut hatten, ſo hatten ſie zur Mitarbeit und Unterſtützung 
auch den vollen Schulchor, das Blas⸗ wie auch das 
Streichorcheſter der Anſtalt herangezogen. Daß die Bläſer, 
Geiger und Sänger ihre Sache gut machen, haben ſie be⸗ 
reits bei früheren Gelegenheiten dargetan. Es mußte daher 
auch diesmal klappen. Und viele von ihnen hatten ihren 
freien Sonntag geopfert, und waren eigens zu der Feier 
er Lande hereingekommen, um das Gelingen zu gewähr⸗ 
eiſten. 

Eine kindlich ſchöne Adventsſtimmung durchdrang den 
schönen, mit Adventskranz und Kerzen geſchmückten Raum 
der Aula,. der bis auf den letzten Platz beſetzt war. Eine 
Adventsſtimmung die beſonders dann alle ergriff, als die 
ſilberhellen klaren Stimmchen der Kleinen und Kleinſten 
erſchollen und bald ein Liedchen, bald einfache Gedichte oder 
größere Deklamationen zu Gehör brachten. Nur ein ſtark 
verknöchertes oder vom eigenen Geſchick gänzlich um allen 
Reichtum der Kindheit gebrachtes Gemüt wäre im Stande 
geweſen, bei dem treuherzigen Treiben der Kinder nicht von 
Herzen mitzuglauben, mitzuſingen, mitzuhoffen und ſich 
mitzufrenen. So kamen in der Tat alle auf ihre Koſten: 
die Schüler durch die Freude am Gelingen des Unter⸗ 
nommenen, die Großen an der Freude ihrer Kleinen. Die 
hoffnungsfrohe Stimmung, die die Feier ausgelöſt hatte, 
wurde noch erheblich geſteigert, als nach Abwicklung der 
Vortragsfolge die Gäſte die Gelegenheit benutzten, die mit 
der Feier verbundene Ausſtellung der Handarbei⸗ 
ten der Jungs und Mädels der ganzen Anſtalt zu be⸗ 
wundern. Die Ausſtellung bewies, daß auf dieſem Gebiet 
des Arbeitsſchulbetriebes auch ganz Hervorragendes geleiſtet 
wurde. Nicht etwa nur von den Mädchen mit ihren zahl⸗ 
reichen Nadelarbeiten, ſondern auch die Arbeiten der 
Knaben, die Paddelboote, Skis und andere Dinge an Hobel⸗ 
oder Drehbank, Schraubſtock, Ambos und Metalldrehbank 
hergeſtellt. Schloſſer⸗, Schmiede⸗ und Tiſchlerarbeiten aller 
Art, von den einfachſten Gebrauchsgegenſtänden bis zum 
phantaſiereichſten Zierat, alles war vertreten und konnte, 
ja mußte bewundert werden. 

Die Zeichnungen und Bilder (Waſſer⸗ und Olfarben), 
von denen manche bedeutende Begabung verraten, zeugten, 
daß auch die Zeichen⸗ und Malkunſt unter der Leitung des 
Fachlehrers Magiſter Schindler mit durchſchlagendem 
Erfolg betrieben wird. Nicht ohne Erwähnung darf an 
den Skulpturen vorbeigegangen werden. Auch hier iſt beim 
Kneten und Formen der Plaſtelinmaſſe ſchon Beachtens⸗ 
wertes geleiſtet worden. 

Als fröhlicher Abſchluß der Feier galt für alle, 
die der Anſtalt beſonders naheſtehen, das darauffolgende 
gemütliche Beiſammenſein. Der freundlichen Einladung 
der Kinder folgend, blieben ſie in den Verwaltungsräumen 
noch längere Zeit an mit Adventsbäumchen geſchmückten 
Tiſchen beiſammen und ließen ſich gemäß den Wünſchen der 
Kleinen den von den Kochſchülerinnen zubereiteten Kuchen 
und die Pfefferkuchen nebit Kafſee gut ſchmecken. — Hoffent⸗ 
lich hat auch die Schülerkaſſe dadurch die erwünſchte Auf 
beſſerung erfahren. Gm. 


Die Weichſel führt zurzeit auf ganzer Breite ſtarkes 
Treibeis. Der Froſt — am Montag früh konnte man in 
der Innenſtadt an geſchützter Stelle S Grad Kälte vom Ther⸗ 
mometer ableſen — hatte in der Nacht zum Dienstag nach⸗ 
gelaſſen. Morgens waren nur noch 4—5 Grad. Infolge 
der Kälte herrſcht auf den Eisbahnen bereits reges Treiben. 
An Gelegenheit zum erfriſchenden, geſunden Schlittſchuh⸗ 
laufen mangelt es hier jetzt wahrlich nicht. Wir haben in 
Graudenz Eisbahnflächen an der Lindenſtraße, an der Eiſen⸗ 
bahnbrücke, ſowie eine von der Stadt zur unentgeltlichen Be⸗ 
nutzung eingerichtete aw Tuſcherdamm. Außerdem verfüg 
das Militär noch über eine Einsbahn an ihrem Sportplatze 
in der Proviantamtsſtraße. Was der Jugend zur vollen 
Auskoſtung des Winterſportes fehlt, iſt der Schnee, der es 
ihr ermöglichen würde, dem beliebten Rodelvergnügen ob⸗ 
zuliegen. * 


Propaganda für Handwerkserzeugniſſe. In der Hand⸗ 
werkstammer in Grandenz fand dieſer Tage eine Sitzung 
der Innungsobermeiſter ſowie der Vorſitzenden der In⸗ 
nungs verbände ſtatt. Zweck der Konferenz war, ein Pro⸗ 
gramm zur Werbung für die Produkte des Hndwerks zu 
beſprechen. Nach einem entſprechenden Referat entwickelte 
ſich eine lebhafte Debatte, in der das diesbezügliche Pro⸗ 
gramm für die nächſte Zukunft ſeſtaelegt wurde Man be⸗ 
ſchloß, eine Werbeaktion mit Hilfe von Lichtbildern in Kinos 
durchzuführen. 
ſpekte, die vor allem an die Hausbeſitzer gerichtet werden, 
erfolgen. Die Hausherren ſollen gebeten werden, alle er⸗ 
forderlichen Ausbeſſerungsarbeiten ſelbſtändigen Handwer⸗ 
kern zu übertragen. Ferner beſchäftigte ſich die Verſamm⸗ 
lung noch mit der Frage der größeren Ausfuhr handwerk⸗ 
licher Fabrikate. In dieſer Beziehung wurden den Vertre⸗ 
— der intereſſierten Gewerbe aufklärende Hinweiſe * 


Bromberg, Donnerstag, den 7. 


Weiter ſoll eine Propaganda mittels Pro⸗ 


In Graudenz vor 125 Jahren. 


Graudenzer Weihnachts-Ausgabe 


Leben und Treiben in der Weichſelſtadt. 


In jetziger wirtſchaftlich ſo gedrückter Zeit wird oft, 
und mit Recht die Klage erhoben, daß es die Sucht vieler 
Menſchen ſei, über ihren Stand zu leben. Vor nun mehr 
als 120 Jahren, als dank dem energiſchen Auftreten des 
damaligen hochverdienten Graudenzer Stadtkämmerers 
Boesler die erhebliche Stadtſchuld getilgt war, wozu der 
patriotiſche Sinn der Bürger weſentlich beigetragen hatte, 
herrſchte in unſerer Stadt geradezu ſpartaniſche Einfachheit. 
Xaver Froelich, dem bekannten Graudenzer Lokal⸗ 
Öroniften, verdanken wir darüber folgende Angaben: 

„Lange Jahre lebte man hiernach (d. h. nach der 
Schuldentilgung) überaus einfach. Mit Einſchluß der 
Sonn⸗ und Feiertage fand man den Handwerksmeiſter 
vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend thätig. An 
Werktagen unbeſchäftigt zu ſein, rechnete er ſich zur Sünde. 
Zunächſt galt die Arbeit dem Gewerbe. Stockte dieſe, ſo 
ſuchte und fand der Meiſter Arbeit im Hauſe und Hofe, 
im Garten und auf dem Felde. Er hantierte mit Hammer 
und Kelle, mit Hacke und Spaten, fütterte und verſah ſein 
Vieh, ja wenn es ſein mußte, warf er eigenhändig den Miſt 
aus den Stallungen und brachte denſelben auf ſeinen 
Acker. Keine Arbeit entehrte ihn. i 

Die Kleidung, welche er trug, war derb und einfach. 
Sie beſtand in der Hauptſache aus Beinkleid und Weſte 
von Handgeſpinnſt oder weichem Leder, ſowie aus 
Strümpfen und Pantoffeln. Wenn die Witterung es er⸗ 
forderte, wurden Jacke und Schlafmütze hinzugefügt. Nie⸗ 
mals durfte die nach alter Gewohnheit dem Gewerbe 
entſprechende Schürze fehlen. Kein fürſtlicher Diener 
fühlte ſich wohler in ſeiner Uniform, als der kleine Hand⸗ 
werker in ſeiner Tracht. In ihr gönnte er ſich die kurzen 
Ruhepauſen, wo er, gelehnt gi die untere Hälfte der Haus⸗ 
thüre, hinausſchaute auf das, was draußen vor ſich ging. 
In ihr machte er ſeine Beſuche bei den Nachbarn. Eine 
Ausnahme kam nur in außergewöhnlichen Fällen vor. Es 
mußte ſich um wichtigen Gang vor Rath und Gericht, zu 
hochſtehender Kundſchaft, um Leichengefolge oder der⸗ 
gleichen handeln, wenn die zweite Garnitur des vor⸗ 
handenen Anzugs, die Sonntagskleidung, an Werktagen 
hervorgeholt wurde. 


DEU e DEU ue e, 


Stern von Bethlehem. 


Du Stern, den einſt die Hirten ſah'n, 
Du, ſünd ger Menſchheit ſchönſter Traum, 
Du zieheſt ewig deine Bahn 8 


Durch aller Welten tiefſten Raum. Fr 


Nichts ift Jo fern und nichts ſo weit, 
Daß es dein Abglanz nicht erreicht. 
Es dringt durch's Nebelgrau der Zeit 5 
Dein Licht, das keiner Sonne weicht. 


Und wäre einer noch ſo arm, 

So elend und ſo bettlergleich, 

So tiefgedrückt von Not und Harm — 
In deinem Schimmer wird er reich. 
Kein Herz kann ſo verloren ſein, 

So ganz verzweifelt und jo mid’, 
Daß nicht aus deinem hellen Schein 
Ein zages Hoffen ihm erblüht. 


Der andre, dem der goldne Kranz 

Des Reichtums in den Locken hängt — 
Er fühlet unter deinem Glanz 

Sich reicher werden und beſchenkt. 

Er ahnt, daß alle ird'ſche Macht 

Vor dir nichts gilt, nichts iſt, nichts zählt 
Und daß er ewig irrt in Nacht, 

So ihm dein Licht und Leuchten fehlt. 


Du Stern, der ob der Hütte ſtand 
Und nun in alle Hütten bricht, 

Du gottgeſandtes Unterpfand, 
Vergeh uns nicht, erliſch uns nicht. 
Brenn unſer Herz von Lug und Liit, 
Von allen böſen Schlacken rein. 

Du — ewig, wie die Liebe iſt — 

O, lehr' uns, wieder gut zu ſein! 


Wolfgang Federau. 


DE Ae es DEREN Ae OLE 


An die Einlöſung der Handels⸗ und Gewerbepatente 
ſowie der Regiſtrierkarten für das Jahr 1934 erinnert die 
Izba Skarbowa (Finanzkammer) in Graudenz. Die Pa⸗ 
tente werden in der zuſtändigen Kaſſe der Finanzämter 
wochentäglich auf Grund der gebührend ausgefüllten Dekla⸗ 
ration ausgegeben. Der Auskauf hat ſpäteſtens bis zum 
31. Dezember d. J. zu erfolgen. Es empfiehlt ſich, die Ein⸗ 
löſung nicht auf die letzten Tage zu verſchieben. Eine Ver⸗ 
längerung der Einlöſungsfriſt findet nicht ſtatt. * 

X Gleich zwei auf einmal. Zu beſonderer Warnung 


— — 


für Radſahrer, die trotz der alltäglichen Diebſtähle ihre Fahr⸗ 


zeuge unbeaufſichtigt auf der Straße ſtehen laſſen, diene ſol⸗ 
gender Fall: Die Gebrüder Broniſtaw und Franciszek 
Pierkowſki aus Gr. Kommorſk (W. Komorſk), Kr. 
Schwetz, zeigten der hieſigen Polizei an, daß freche Spitzbuben 
ihre beiden Fahrräder, die ſie vor ein Haus in der Culmer⸗ 
ſtraße (Chelmiüſka) geſtellt hatten, geſtohlen haben. * 

Wie weit die Frechheit von raublüſternem fungen 


Volk geht, beweiſt der Vorfall, der ſich Montag nachmittag 


gegen 3 Uhr, alſo noch am hellen Tage, auf der Treppe des 


Hauſes Getreidemarkt (Plac 23 Stycania) 31 zutrug. Dort 


kam die in dieſem Hauſe wohnende Frau Boelke von einem 
Ausgange zurück. In der einen Hand trug fie eben gerollte 
Wäſche, in der anderen ihre ſicherheitshalber 
Taſche, in der fi) ca. 800 Zloty und wichtige Papiere beſan⸗ 


mitgeführte 


den. Auf der erſten Hälfte der Treppe zur 1. Etage traf ſie 


zwei junge Leute an. Nichts Böſes ahnend, wollte Frau B. 


Martynſki, 


Dieſe Einfachheit der Lebensgewohnheiten erſtreckte ſich 
auch auf die Speiſen. Allerdings war es erforderlich, daß 
dem durch Arbeit angeſtrengten Körper kräftige Nahrung 
zugeführt wurde, und auch die Quantität war anſehnlich, 
welche man auf den Kopf berechnete. Aber was zu einer 
guten Hausmannskoſt gehörte, erwuchs der eigenen Wirt⸗ 
ſchaft. In den Stallungen und auf dem Hofe wurden 
Kühe, Schweine, Enten und Hühner, im Herbſte auch 
Gänfe und Puten gehalten. Acker und Garten lieferten 
den Bedarf an Obit, Kartoffeln, Bohnen, Schoten, Paſti⸗ 
nack und anderen Gartenfrüchten. Der Scheffel Roggen 
koſtete 12 bis 18 Silbergroſchen, danach regulierten ſich die 
Preiſe der übrigen Nahrungsmittel. Das Getränk beſtand 
aus Bier, welches altem Herkommen entſprechend reihen⸗ 
weiſe von den Hausbeſitzern im ſtädtiſchen Brauhauſe aus 
Malz und Hopfen wohlſchmeckend, kräftig und frei von 
ſchädlichen Beſtandtheilen (der Liter für 6 Pfennig ver⸗ 
käuflich) hergeſtellt wurde. 

Die Winterabende brachten Mann und Frau, Geſellen 
und Geſinde in der Wohnſtube, welche durch eigenhändig 
gezogenes Talglicht erhellt war, bei dem Spinnrocken oder 
der Haspel zu. Um neun Uhr begann die Nacht. Noch 
ein Umgang in Haus und Hof, ob das Vieh gut verſehen, 
Feuer und Licht gut verwahrt worden, dann ging's zu 
Bette. Wenn ſchon an und für ſich das gute Gewiſſen und 
die redliche Arbeit gefunden Schlaf bereiteten, blieb doch 
auch nicht zu unterſchätzen, daß die brave Hausfrau mit 
Stolz auf ihr Bettwerk blickte, welches mit den weichſten 
Daunen gefüllt und mit dem zarteſten Geſpinnſte her⸗ 
gerichtet war. 


An Sonn⸗ und Feiertagen ruhte die gewerbliche und 
knechtiſche Arbeit. Selbſt die Erinnerung daran wurde an 
Feierabende beſeitigt. Es nahmen Werkſtatt und Hof, nach⸗ 
dem ſie aufgeräumt, mit Sand und Tannenreiſern beſtreut 
und geſchmückt waren, von Grund aus veränderte Geſtalt 
an. Auf den erſten Glockenruf wurde der Weg nach der 
Kirche angetreten. Es war dies der Ausfluß frommen 
Glaubens. Die ſchweren Tage, welche man durchgemacht, 
hatten der Erkenntniß Gottes vorgearbeitet. Ohne den 
Kirchenbeſuch und den Gottes dienſt würde der Feſttag 
ſeinen Werth und ſeine Weihe verloren haben. 


In ähnlicher einfacher und gottergebener Weiſe ver⸗ 
floß das Leben der meiſten übrigen Bewohner von Grau⸗ 
denz, gleichviel, welcher Geſellſchaſtsklaſſe ſie angehörten. 
Man reſpektierte die Autorität, achtete den Nebenmenſchen, 
half ihm, wenn er in Noth gerieth, und war zufrieden mit 
feinem Schickſale ſowie leicht zu befriedigen in ſeinen Be⸗ 
dürfniſfen. 

In geſchäftlicher Beziehung 
Glauben. Gegebenes Wort galt als heilig. Ein Be⸗ 
ſtreben, ſich auf Koſten des Nachbarn zu bereichern, ihn 
zu täuſchen und um das Seinige zu bringen, war un⸗ 
bekannt. Wer ſich der Untreue ſchuldig gemacht hätte, 
wäre verfehmt und ehrlos geweſen. Zwiſchen dem Kauf⸗ 
mann und ſeinen Kunden beſtand ein durchaus 
patriarchaliſches Verhältniß. Wenn der erſtere zur Meſſe 
fuhr, ſchloß er den Laden, ſchrieb an die Thür: „Ich bin 
zur Meſſe gereiſt!“ und die Kunden warteten geduldig, bis 
er mit ſeiner Waare eintraf und den Laden wieder öffnete.“ 


Die gute, alte Zeit! Hier kann man dies heute ja ſo 
oft beſpöttelte Wort wahrhaftig ohne Gänſefüßchen ſchrei⸗ 
ben, und nur von Herzen wünſchen, daß die Grundſätze 
der damaligen Graudenzer Bürger in Denken und 
Handeln auch jetzt wieder, und ſei es bloß zu einem be⸗ 
ſcheidenen Teile, Platz greifen möchten. Beſonders in 
moraliſcher Beziehung. Dann ließe es ſich trotz Wirt⸗ 
ſchaftsnot und Kriſis, trotz Engherzigkeit und völkiſcher Ab⸗ 
neigung auch in unſerer Epoche zu allgemeiner Zufrieden⸗ 
heit, gut und einträchtiglich leben. Dieſe unſere Altvorderen 
waren doch — wir müſſen es zu unſerer Beſchämung ſagen 
— nach Froelichs gewiß nicht anzuzweifelnden Bekundun⸗ 
gen beſſer als die jetzige Generation. Und dabei hatten 
auch ſie des Krieges Fährlichkeiten und Nöte zur Genüge 
kennen gelernt. Bei ihnen aber haben fie nicht herab⸗ 
stehend, ſondern veredelnd gewirkt. 

An den eingangs erwähnten Stadtkämmerer Boesler 
erinnert, wie noch bemerkt ſei, heute die Bezeichnung 
„Boeslershöhe“ (letzt Straemiecin), ein Name, durch den 
er ſeiner Verdienſte wegen ausgezeichnet wurde. 


herrſchten Treue und 


an ihnen vorübergehen. Da drängte ſich der eine der bei⸗ 
den, möglichſt unauffällig, an ſie heran, riß ihr die Taſche 
mit dem wertvollen Inhalt fort, und beide Spitzbuben ent⸗ 
Tiefen, noch ehe ſich die überraſchte Frau von ihrem 
Schrecken erholt hatte. Die Täter waren nicht einmal ſchlecht 
gekleidet; ſie ſtanden im Alter von 18 — 20 Jahren. Damit 
nicht genug, hat in der Nacht darauf gegen 3 Uhr jemand 
der ſchon fo gerade hart mitgenommenen Frau B. das Na⸗ 
mensſchild von der Tür fortgeriſſen. Frau B. hat das da⸗ 
durch verurſachte Geräuſch wahrgenommen. * 

X Einbruch. In der Nacht zum Dienstag haben bei Fr. 
5 Culmerſtr. (Cheiminita) 5, Einbrecher 
25 Zentner Kohle aus dem Keller geſtohlen. In gleicher 
Nacht verſuchten Spitzbuben in das Unterthornerſtr. (To⸗ 
runſka] 14 befindliche Molkereiproduktengeſchäft von Wl. 
Luptan ka einzub rechen. Sie ſchnitten einen Teil der Fül⸗ 


lung der äußeren Seiten⸗Doppeltür heraus, ließen dann 


aber, wahrſcheinlich ſich geſtört fühlend, von ihrem Vorhaben 
ab. Ein Verſuch dem im gleichen Hauſe befindlichen Kurz⸗ 
warengeſchäft von Pater eine Viſite zu machen, mißlang 
glücklicherweiſe ebenfalls. Ar ya * 
x Der Schuß ins Fenster. Bei Herbert Möller, Reh⸗ 
denerſtr. (Gen. Hallera) 22, wurde am Montag abend gegen 
1410 Uhr von einem unbekannten Menſchen ein Revolver⸗ 
ſchuß in eines der Wohnungsfenſter abgegeben. Dadurch 
gingen drei Scheiben in Trümmer. Zum Glück wurde nie⸗ 
mand verletzt. 0 
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66 . 359 
„Marta“, Grudziadz 
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Inhaber: M. & Z. Lipowski 
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Ein Abonnement auf eine gehaltvolle 
Zeitschrift. 


Die Leihbücherei 
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Graudenzer Anzeigen 
Tanz- und Gesangs- - Alben 


und eee ee deutſche Rundſ chau 
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NWOTERT 
in billigen Ausgaben 


Die neuesten Schlager 


„Das moderne Buch“ 


Ein Abonnement auf die Winter-Monate, 


Elektr. Beleuchtungskörper 


eigene Anfertigung 
Billige Preise! Große Auswahl! 
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und vielen polniſchen Familien geleſen wird. 
Preis⸗Berechnung wie von der Geſchäftsſtelle 
en eden e een Sob 
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Lassen Sie sich die in Aussicht genommenen 


Bücher und Gegenstände unverbindlich vorl en. 
Auswärtige Bestellungen werden sofort nach 


— mit der Post versandt. Postscheck-Konten : 5 4 — 7 > x 
oznafı Nr. 203815, Berlin Nr. 79806. Bankkonten: 
Deutsche Volksbank, Danziger Privat-Actien-Bank,| 


Bank Zwigzku Spolek Zarobkowych. 


inlaininininininininininininin/aininiain|n 


e. G. m. b. H. — Sp. 2 o. o. 


— th 


N | U 5 rere — | 
N 5 4 old K 2 d · ‘ * 5 RS "AR Zum bevorstehenden Weihnachtsteste D 8 h h 1 
25 rno rle e S T O F F und Kinder "Kleidung empfehle er G u 


Weichselseite, schw. 11, farb. 13,50 


4 0 
10 || Arnold Kriedte 


Noch nle sind Bücher so billiv 
gewesen wie in diesem Jahre! 


Das werden Sie bestätigt finden durch 
meinen Weihnachts-Katalog: 


ZBücher-Baedeker 


Zuckerwaren in großer Auswahl! 1 f G0 
Obst und Südfrüchte in: oderne 
in einfach. u. elegant. Ausführ, | 
Tagebücher, Poesien 
f f 1 anti reppiche 
Kunst - Photographien .. Zioty mit Wertbeständigkeitsgarantie, Weber. r 
l oder Wachstuche |in besonders reicher Ausw; 
in 10 verschiedenen Aufnahmen. e grööte Auswahl Briefta schen 
Karton-Größe 31 X 36 cm. - m Ellheaten Preisen Notiz-Kalender, Abreiß-Notiz- 
, h EEE TUT EV TREE IT TR TERN 0 K p Soennecken, Nosack und and. 
een to Nahral| e Aa, 
Arnold Kriedte 
von Graudenz Photo. Arbeiten Grudziadz, ul. Mickiewicza 10 
Karton-Größe 24 X 35 cm. label. ausge Telefon Nr. 85 
ade rt 728. 
eee e ee ne . Wanna 3 
A 2302 das beste Gewürz 
1. zu bedeutend herabgesetzten Preisen ausder 9 


in bester Qualität. 741. Z Toty. ER | hp! f 
oder N 0 ) l 0 
N Gästebücher, Jagdbücher, Kochrezeptbüch. 
ahl. 
von Graudenz Fremden Geldsorten Planleinen Postkarten-Alben - Foto-Ecken 
Jedes Blatt Zloty 3,00. Kalender, Ersatz-Kalender von 
1 a Ausführung und Vermittlung aller Bankgeschäfte e erer 16 55 
riginal - Radierungen 5 . 
J. Art wird fachgem. u. elefon 
Schloßberg, schw. 6, 40, farb. 9,50 zt 
Far Ihre Pfefferkuchen = 
Grudziadz 

Mickiewicza 10 - Telefon 85 Ude gage e 


Emil Romey 


1933-1934. © Drogerja-Centraina ‘S || Paplerhandiung in beiter Qualität 
— Ein Reiseführer. zusammengestellt von 4 vormals Fritz Kyser 1 T kaN die größte und leiſtungsfähigſte 
Dr. Horst Kriedte — Dieser Weihnachts- R orufiska Nr. 16 " ke > 
SS Katalog ist soeben erschienen und wird Teleton ı Grudziadz Rynek 12 relet. Nr. 438, Piano: Fabrik 


auf Wunsch kostenlos versandt. 
Bei jedem Buch kurze literarische 


lnbaltsangabe. Ztoty-Preise. BREITER 
Arne. Briedte GUTE BÜCHER". 


8191 


WEINE, LIKÖRE, KOGNAK, RUM, B. Sommerfeld 
SCHOKOLADEN, KAKAO, TEE a 


in größter Auswahl 


8 empfiehlt billigst eee e FÜR WENIG GELD Jagen, Muffs. Rappen ER 
| FR. WOJAK | [und Welse, ioie Ume|| ydgofzer, ul. Sniadectid 2 
. A F statt 3.30 zl nur 90 gr arbeitung von Damen» Negele m 
Weingroßhandlung und zu ähnlichen und noch größeren Preis. |Dlten werden zu billi, e INN N ET: Er 15. 
nat tvarkanf Wäſche auer urt g Geſchenle herabsetzungen bis zu 10 Groschen sind in den Weines füt 
5 etallver au M ert mei nem großen Lager von im Preise herab- "Pla 2390 3 N. 
Plac 23 styoznia 22 aßanſertigung von bleibendem 9 ee 1 Deutſcher Büchereiverein. 
Telefon 98. = Wollwaren Wert durch Kunst, Literatur, Reisen, Jagd % äger!! Donnerstag, den der Sede Abends D Ubr. 
— — Trilotagen 1 122 it 10 fe e en Tom. Vämtlihe I e Pfarrer Dr, PR Thorn: 
Meine Leihblicherei für Anspruchsvolle titel | Preiswürdigkei Ball anne Ah A — Böneln usw. 1 Veit Stoß. — 
DAS MODERNE BUCH Herrenar k 1 1 sehr billigen Bücher und Noten ga lden ihre u. 
* N 1 b 
umfaßt nur Neu- Erscheinungen Gardinen Aha Hein Arnold Kriedte, Grudziadz eg 8 1 1 a. 1 
rudziadz. 


und wird ständig durch 
Neu-Einstellungen ergänzt 


Lese - Bedingungen für Graudenzer 

Abonnenten: 1 Buch bei täglichem 

Wechseln monatlich 1 zt, 3 Monate 

9.50 zt, 6 Mon, 18,— 2. 12 Mon. 35,— zt 
Für e A. a Post-Abonnenten: 

5 Büch. b.belieb Ara monatl.3,50z1 


— * — ” 


8 8 5 1050 21 


1 3 00 || ___al:Micktewieza10’/ Tel Nr.as eee 
Sieppdede Met i 24. nei 


Mittwoch, den 13, Dezember 1933, um 20 Uhr 
d A = 1 
Empfehlen unsere täglich frisch ten: 2855 Ken im Gemeindehause: _ 
gerösteten 5 Marszalks Höch l. Konzert des Geigen - Virtuosen 
1 


Die größte Auswahl in 


Schololaden =: Marzipan 


PPP 


Kaffee s c eee Yans Bassermann 


10 „ „ 14.00 21 Welhnachts⸗Artileln sowie Advent. 7 
Für g. 6 d. 12 Monate ermäßigt * Bedeutet anſchließende Am Flügel: Ella Mertins. 
Abendmahlsfeier. Es ist uns gelungen, den berühmten 


sämtliche Artikel für die 
Fest - Saison. 


Mentz & Neubauer 


Kaffee-Spezialgeschäft. 


sich der Abonnements- Preis in 
gleichem Verhältnis wie bei den 
Graudenzer Abonnenten 


Leihbücherei-Katalog mit den näher. 
Bedingungen bitte ich zu verlangen 


Arnold Kriedte, Grudziadz 


Mickiewieza 10 Telefon 85 | 
Postscheck-Konto Poznan 203815 


ver Bine Kosma, Wedel, Piszinger, ei Geiger für einen Aberd zu gewinnen. 


Weese zu bill igiten Preis 
finden Sie bei 8341 


E. Krölikiewicz 


Inhaber: E, Kuhn 
Kaffee: u. Konfitürengeſchäft 
Srudsiads. Torunſta 4. 


Rebden. Vorm. 10 Uhr) Berliner Kri ik: Bassermann ist z 

2 8 St zur Höhe 
ag N allererster Kollegen emporgewachsen. 
½ 12 Uhr era Eintrittskarten: Zl.: 3,00, 2.00, 1.60 u. 100. 
dienſt, Mittwoch nah er einschl. aller Abgaben im Geschäfts- 
8 Uhe Abventsanda ar zimmer der Deuischen Bühne Malo 
Fürftenan. rg Uhr Grablowa, Ecke Miekiewieza. — Schüler- 
Gottesdienſt. Unterredung karten nur in der Goetheschule. Ss 


mit der konfirm. Jugend. 


